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Lord Mount Temple warnt
vor dem Bolschewismus

London , 4 . April.
Lord Mount Temple spricht sich in einer Zuschrift

an die „Time S" gegen eine Unierstützung Sowjerrußlands
durch England aus . Es sei immer noch di« weitverbreitete
Besorgnis vorhanden , daß Frankreich infolge des sranzösisch-
sowjeiru,fischen Paktes in einen Krieg gerate und daß Eng¬
land in diesen Krieg hineingezogen werden würde . Das bri¬
tische Volk würde aus das tiefste entrüstet sein, wenn es in
einen Krieg zur Verteidigung deS Bolschewismus hinein¬
gezogen werden würde . Es würde sich dagegen auflehnen,
daß die britische flagge neben der roten
Zahne wehe und würde es mit Recht ablchnen , sich zu
Ehren der Internationale zu erheben . Einer Regierung , die
ihr dreimal abgegebenes feierliches Versprechen, sich der
revolutionären Propaganda in England und im britischen
Reich zu enthalten , flagrant gebrochen habe , könne von Eng¬
land nicht als Freund oder Verbündeter betrachtet werden.

Lord Mount Temple weist auch darauf hin , daß die
Räteregierung bis jetzt nicht den geringsten Versuch gemacht
habe, auch nur einen Pennv von der Milliarde Pfund zu-
rückzuzablen , die sie der britischen Regierung und den bri¬
tischen Staatsangehörigen schulde. Es gebe einen Punkt , wo
ein „ständiger Kurs der überlebten und amtlich ermächtigten
Treulosigkeit" unerträglich werde . Dieser Punkt sei in den
Beziehungen Englands mit der Sowjetunion längst über-
schritten.

*

Unfruchtbare Kritik
Berlin , 4 . April.

Die „ Berliner Börsen zeitung" veröffentlicht
eine vorläufige Stellungnahme aus halbamtlichen Pariser
Kreisen zum deutschen Friedensplan.

In dieser Stellungnahme wird die deutsche Not » als
fast vollkommen „negativ " bezeichnet. Insbesondere der letzte
Teil, der die Friedensvorschläge des Reichskanzlers Hitler
enthält, würde zum Ruin der kollektiven Sicherheit , deS
gegenseitigen Beistandssystems und des Völkerbundes selbst
führen. Ter im ersten Teil der Note enthaltene Hinweis auf
die von den Alliierten nicht eingehaltenen vierzehn Punkte
Wilsons „müsse zumindest kühn" genannt werden . Diese
Begründung gehe recht weit in die Vergangenheit zurück,
«ihre Schwäche sei offensichtlich" .

Ter zweite Teil der deutschen Note , der auf die Vor¬
schläge der Locarno - Mächte antworte , sei „ in seiner Gesamt¬
heit vollkommen negativ "

. „Im übrigen vertage die deutsche
Denkschrift die Beschränkung der Rüstungen auf eine un¬
bestimmte Zeit . Die deutschen Anregungen bezögen sich nur
auf Waffen, die das Reich noch nicht in ausreichendem Um¬
fange besitze "

. Die deutsche Denkschrift — so heißt es am
Schluß dieser Stellungnahme — bereitete für Europa Jahre
der Unruhe vor , wobei die Gefahren noch dadurch vermehrt
würden , daß „die Möglichkeit weiterer und steigender Forde¬
rungen des Reiches bestünde. "

Zu dieser halbamtlichen französischen Stellungnahme
schreibt die » Börsenzeitung " u . a . :

Es ist nicht allzu schwer, aus diese durchsichtigen Be¬
hauptungen und Vorwürfe einzugehen und sie zu wider¬
legen . Tie Superlativ « ablehnender Kritik zeigen das Be¬
streben , vor der Außenwelt in keiner Weise die eigene Er¬
kenntnis der praktischen Bedeutung des deutschen Friedens-
Planes zuzugeben. Wenn beispielsweise aus den . Ruin " der
kollektiven Sicherheit , des gegenseitigen Beistandssvstems
und des Völkerbundes als Folge der Friedensvorschläge de«
Führers und Reichskanzlers hingewiesen wird , so mag sich
das auf eine Begrisssbildung beziehen, wie sie durch den
französischen Sprachgebrauch allmählich entstanden ist:
nämlich die Sicherheit der Vormachtstellung einer
willkürlich zusammengestellten oder zusammengeballten
Staatengruppe , ferner eines Beistandssvstems , dessen Ziel«
durchaus nicht einwandfrei erwiesen sind, und schließlich
eines Völkerbundes , der nicht im Dienste der Allgemeinheit,
sondern eben jener fraglichen Staatengruppe stehen soll . An
einem Ruin , an einer Diskreditierung solcher Begriffe aber
im wahren Sinne ihrer Bedeutung ist Deutschland gewiß
nichts gelegen.

Besonders merkwürdig berühren di« Bemühungen , die
großzügigen deutschen Vorschläge aus Beschränkung d«r
Rüstungen zu verkleinern . Ein « „Vertagung auf unbe¬
stimmte Zeit " könne nur von französischer Seit « erfolgen,
da Deutschland sich derartigen Abmachungen niemals ver¬
schlossen hat und stets zu sofortigem Abschluß
bereit war . Wenn der Verzicht aus den Bau schwerer
Angriffswafsen merkwürdig berührt , nur weil st « Deutsch-
lcnd bisher noch nicht in ausreichendem Maß « besitzt , ist
da- wenig logisch, da es wohl niemand gibt , der Deutsch¬
land die Möglichkeit des Baues derartiger Waffen nicht Zu¬
trauen würde . Wem et in Wahrheit aus die eigen« Sicher¬
heit ankommi, der muß letzten Endes mit Freuden jede
Einschränkung oder jeden Verzicht aus gesährliche Lfsensiv-
wassen begrüßen , da die« ja seine eigenen BerteidigungS-
möglichkeitcn zwangsläusig stärken mutz.

Tie in Frage kommenden französischen Kreise werden
tm übrigen kaum den gewünschten Widerhall finden , wen»

sie von vornherein seststellen möchten, daß die deutsche Denk¬
schrift für Europa Jahre der Unruhe bringen würden . Die
deutschen Friedensvorschläge gehen aus Kosten keines
Staates ; sie bedrohen nicht nur niemand , sondern bieten

den Vorschlag von Nichtangriffspakten nach allen Richtun¬
gen hin , die Möglichkeit wirklicher Entspannung ohne , ver¬
mittels Beistandspakt « , die Möglichkeit für Verschwörungen
zu bieten.

..Man mich mtt Deutschland sprechen"
Die ..victoire " mahnt zur Vernunft

Paris , 4. März.
Unter der Ueberschrist „ Man muß mit Deutsch¬

land sprechen "
, greift die „Victoire" in äußerst

scharfer Weise die Haltung der französisch«« Regierung an,
die die Lessenilichkeit beunruhige und kopflos mache. Als
ll >14 Viviani erklärt habe , so schreibt das Blatt , Deutschland
greife Frankreich an . seien die französisch« .! Soloaren in den
Krieg gezogen, ohne zu wissen, daß sie sich in Wirklichkeit für
zwei sanatiscbe Serben schlügen, die das öster¬
reichische Kronprinzenpaar ermordet Hallen. Ter wahre Ver¬
antwortliche für den Weltkrieg sei aber PoincarS ge¬
wesen, der den Augenblick für günstig gehalten habe , um
seine von Rußland unterstützten Pergeltungsgelüste in die
Tat umzuseyen . Er und Cl«menceau seien für Frankreich
und für Europa eine wahr « Landplage gewesen. Der eine
sei für den Krieg verantwortlich , der andere
für den Versailler Vertrag. Das Schlimmste sei
aber , daß die französischen Politiker da« wüßten und nicht
zugeben wollten . Heute wiederhole sich das gleiche Spiel.

Seit drei Wochen beunruhige man die Oessentlicbkeit,
stelle sie auf eine Nervenprobe und rufe eine wahre
Panik hervor . Und warum das alles ? Weil Deutschland
nach siebzehnjähriger Geduld es satt habe, wie ein asrika-

Französische Hoffnungen
VaeiS will de« Vruck mit London vermeiden

Paris , 4 . April.
Am Vorabend des Ministerrates , der am Montag die

französische Stellungnahme zur vculschen Antwortnote sest-
legen soll , versucht der „ Paris mid i"

, die Lage zu um¬
reißen.

Das Blatt schreibt u . a . , die französische Politik habe
eine Wandlung durchgemacht. Aus dem Zustand der Polemik
gegen Deutschland scheine sie , wenn auch noch vorsichtig und
langsam , „in das Stadium des Wiederaufbaues Europas
und der Erhaltung des Friedens einzuschwcnken" . An¬
gesichts der deutschen Denkschrift hätte Außenminister Flan-
din vom rechtlichen Standpunkt Frankreichs aus einfach er¬
klären können, daß sie unannehmbar sei , und jede weitere
Verhandlung abbrechcn können. England aber halte die
deutsche Antwort für nicht ganz unannehmbar ; es gehe so¬
gar so weit , sie als sofortige Verhandlungsbasis anzunchmen.
Zwischen London und Berlin gebe es keinen Bruch . Ein
Bruch zwischen Berlin und Paris würde so¬
mit einem Bruch zwischen London und Pa¬
rs gleichkommen. Frankreich würde dann nicht nur
in den Augen Deutschlands , sondern eines großen Teiles der
ganzen Welt die Verantwortung für die neue diplomatische
Spannung zugeschoben werden.

Die Voifchafterbespeechung in Varls
Paris , 4 . April.

Im Verlauf der dreistündigen Botschafterbesprechungen
haben , wie in gut unterrichteten Kreisen verlautet , die Bot¬
schafter von Berlin , London , Rom und Brüssel nacheinander
Berichte über die politische Lage erstattet , wie sie sich in den
betreffenden Ländern nach den Ereignissen des 7. März er¬
gebe. Außenminister Flandin werde heute zusammen mit den
zuständigen Beamten des Außenministeriums die Vorberei¬
tung des Entwurfs einer Denkschrift zur Beantwortung des
deutschen Friedensplanes fortsetzen. Der Ministerrat dürfte
diesen Entwurf am Montag endgültig sestlegen. Die Ver-
össentlichung werde „zur geeigneten Zeit " erfolgen . Gleich-
zeitig , so wird erneut bemerkt, werde der französischeAußen-
minister bet der englischen und belgischen Regierung daraus
dringen , daß in der kommenden Woche entweder in Paris
oder in Brüssel « ine Zusammenkunft der Lo¬
carno - Mächte erfolgen soll . Man glaube in Paris be¬
reits sicher zu sein, daß Rom einen VeMreter zu der Be¬
sprechung entsenden wird.

Zum deutschen Friedensplan wird in Pariser diplo-
malischen Kreisen außerdem bemerkt, er interessier« auch
andere Staaten als di« Unterzeichner von Locarno . Daher
sollte der Völkerbundsrat damit befaßt werden , um di«
Vorschläge kennenzulernen und sich darüber auszusprechen.
Außenminister Flandin werde diese Auffassung im Minister¬

nisches Volk dritter Güte behandelt zu werden . Man müsse
sich an seine Stelle setzen und sich fragen , ob Frankreich
diese Geduld haben würde . Die Antwort daraus könne nur
verneinend aussallen . Man erkläre, Hitler habe den Gong¬
schlag gegeben. Sicher habe er das getan , aber das sei der
Rus eines Volke« , das ersticke . Diesem Volk, das den Krieg
ebenso verabscheue wie Frankreich , müsse man Lust geben.
Hitler sei der Auffassung , was der Locarno -Vertrag infolge
des sranzösisch- sowjetrussischen Abkommens hinfällig ge¬
worden sei . Dann müsse man eben einen anderen Ver¬
trag abschließen. Die Diplomaten würden ja dafür be¬
zahlt . Hitler habe seine Truppen ins Rheinland einziehen
lassen, aber das Rheinland sei letzten Endes deutsches Ge¬
biet . Es müsse einmal klar herausgesagt werden , daß die
Stunde gekommen sei , wo man mit Deutschland
sprechen müsse . Ob das in London , Genf oder Peling
sei , bleibe sich vollkommen gleichgültig. Tie Hauptsache sei,
man verständige sich. Die wahre Stimme des französischen
Volkes sei in der Anfrage zum Ausdruck gekommen, die
kürzlich eine Zeitung in Südwestfrankreich abgebalten habe,
und wobei sich S-ö6v Franzosen von 7344 abgegebe¬
nen Stimmen für eine Verständigung mitDeutsch-
land ausgesprochen hätten.

Frankreich habe bereits folgendes erreicht : eine feste
Garantie der belgisch-sranzösischen Grenze durch England
im Falle eines nicht herausgesordencn deutschen Angriff « .
Diese Garantie sei eine doppelte : 1 . begännen unter allen
Umständen die Generalstabsbesprcchungen in der kommen¬
den Woche , und 2 . seien französisch-belgisch-englische Bespre¬
chungen in Aussicht genommen , die die französische Sicher¬
heit garantieren sollen, falls der Versuch einer Einigung
vollkommen fehlschlagen sollte.

Frankreich hoffe, über diese rein passive Verteidigung
der französischen Grenze am Rhein hinaus noch eine Or¬
ganisation zu erreichen, die den ungeteilten Frieden und
lZtntuo cziik, in Europa sichern könne. Hierzu werde es zu¬
nächst zu einer zweiten Zusammenkunft der Locarnomächte
in Paris oder Brüssel auffordern.

Ter aufbauende Teil der französischen Vorschläge werde
1 . einen Fricdcnsplan mit der Achse Paris -London -Mosknu
umfassen, der auf dem gegenseitigen Beistand aufgcbaut sein
soll, und 2. werde Frankreich England darauf aufmerksam
machen, daß das Angebot Hitlers den Bestand des Völker¬
bundes gefährde und die französischen Vorschläge im Gegen¬
satz hierzu an den Völkcrbundspakt gebunden seien, lieber
den allgemeinen Teil des deutschen Angebotes sträube sich
Frankreich nicht weiter , mit Deutschland im Rahmen von
Genf zu verhandeln.

rat vertreten . Gleichzeitig solle der Völkerbundsrat jedoch
mit Gegenvorschlägen besaßt werden . Man halte es aber
für selbstverständlich, daß eine Aussprache derartigen Um¬
fanges in Genf erst nach den französischen Wahlen er¬
folgen könne.

»
Der franzöfisch« Botschafter in Rom nach Paris abgereift

Rom , 3 . April.
Ter französische Botschafter Chambrun hat am Donners¬

tag Rom verlassen, um sich einige Tage in Paris auszu¬
halten.

O
„ Das geschickteste diplomatische Dokument

seit ViSmarck^
London , 4 . April.

Das Abendblatt . Star" überschreibt seinen Leitartikel
mit den bezeichnet«» Worten : » Der Weg ist offen"

, »Hitlers
Antwort "

, so wird darin ausgesührt , » sei vielleicht das ge¬
schickteste diplomatisch« Dokument , das seit Bismarcks
Tagen aus Berlin gekommen sei . Man könne sich nicht gegen
das Gefühl wehren , daß im neuen Deutschland die Di¬
plomatie an Geschicklichkeit beträchtlich zü¬
gele r n > habe.

» Wir sind dafür, " so erklärt daS Blatt u . a . weiter , »die
deutsch« Antwort für das zu nehmen , was sie sein will.

(D
t
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Wir sind dasvr , feine Anstrengung zu scheuen , um Deutsch-
land an den Verhandlungstisch zu dringen , gleichzeitig aber
machen wir auch der britischen Regierung keinen Vorwurf»
weil st » den Entschluß gefaßt hat , die vorgeschlagenenLtabS-
»erhandlungen weiter gehen zu lasten.

"
Nach einer Kritik an Einzelheiten des deutschen grie-

densplanes , die sich das Blatt offenbar nicht ersparen zu
können glaubt , heißt cS zum Schluß : Sollen wir nun dem¬
nach die ganze Sache aus dem Handgelenk verwerfen und
uns in militärische Bündnisse stürzen? Entschieden
Rein! Die Besprechungen müssen weiter gehen.

"

Treuekundgebungen kür König Eduard VIN
London , 4 . April.

König Eduard VIII . von England nahm am
Donnerstag im Buckingham Palast die Treuekundgebungeu
von Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens , sowie von Ver¬
tretern verschiedener össenilicber Körperschaften entgegen. Er
richtete bei dieser Gelegenheit an sie eine Ansprache, in der
er u. a . solgender sagte : „ Ich erkenne die Verantwortlich¬
keiten und die Gelegenheiten , die vor mir liegen. Gemein¬
sam mit den Männern meiner Generation
warich Zeuge der Schrecken des Krieges . Die
Wirre » und das Elend der nachfolgenden
Jahre sind mir nur zu gut bekannt. Es wird
stets mein Bemühen sei» , den Frieden der Welt und die
Wiederbelebung von Handel und Wandel im In - und Aus¬
land « zu fördern , denn nur so werden die Arbeitsgelegen¬
heiten geschossen , aus die jeder Bürger Anspruch hat .

"

vor der Entscheidung
im veich- berukötoettkamps

Ur. Berlin , 4. Aprll.
Vom 23. bis 30. April werden in Königsberg di«

Schlußcntscheidungen des diesjährigen Retchs-Brruss -Wett-
kampsrs zum Austrag kommen, die im vergangenen Jahre
im Saargebiet stattgseunden haben . Dir 650 Besten aut der
deutschen Jugend — 420 Jungen und 230 Mädel — dt«
aus den Gauentscheidungen als Sieger hcrvorgegangen
sind , werden am Reichskamps teilnehmen . Aus jeder Beruss-
gruppe sind die drei Besten ausgewählt worden . Ter Reichs¬
kamps in Königsberg soll aus diesen 650 Jungen und
Mädeln wiederum die 220 ReichSsieger ermitteln . Di « 40,
die an der Spitze der Siegcrliste stehen, werden dann am
1 . Mai , am Festtage des gesamten deutschen Volkes, auf
dem Tempelhofer Feld dem Führer vorgestellt werden . Di«
anderen ReichSsieger werden am gleichen Tage auf den
Kundgebungen der einzelnen deutschen Gaue durch dir Gau¬
leiter geehrt.

Die Teilnehmer an der Schlnßentscheidung im Reichs-
berufswettkamps versammeln sich am 21 . April in Berlin,
um am nächsten Tage mit dem Seedienst Ostpreußen über
Ewincmünd « nach Pillau zu fahren , wo sie im Namen des
ostpreußischen Gauleiters und Oberpräsidenten sowie der ost-
preußischen Hitlerjugend feierlich empfangen werden An,
Abend des 23. April soll dann aus dem Tchloßhos in Königs¬
berg eine große Kundgebung stattsinden , bei der der ost-
preußische Gauleiter und Oberpräsident Koch sprechen wird.

Die ReichSkämpsebeginnen am 2S - April mit den prak-
tischen Aufgaben . Aus rund 200 Wettkampsplätzen treten die
Jungen und Mädel zum letzten AuSscheidungskamps an . Am
folgenden Tage werden die sportlichen Wettkämpse au »,
getragen . die in diesem Jahr « zum ersten Mal « in den Reichs,
berusswettkamps einbegriffen sind . Die theoretischen Prüsun-
gen sowie die weltanschaulich« und charakterliche Bewertung
gelangen am 27. April zum « ustrag . Ein Kameradsck-asi».
abend der Ehrengäste , unter denen sich der Reichsorgani-
sationsleiter slr. Lev und der Reichsjugendsührer Baldur
von Schtrach befinden, wird diesen Tag abschließen. Am
28. April , während die Bewertung der Leistungen durch,
geführt wird , unternehmen die Jungen und Mädel eine
Wanderung an der Samlandküste und besuchen am Abend
ein Theater.

Roch einmal werden sich am 20. April auf dem Reicbr-
ehrenmal Tannenberg alle Teilnehmer dieser letzten Etappe
des ReichSberussweltkampseS zu einer Kundgebung ver-
sammeln , in deren Mittelpunkt ein« Kranzniederlegung durch
den Reichsorganisationsleiter vr . Ley und Reichsjugend,
führer Baldur von Schwach steht . Im Königsberger Schla-
geterhaus findet dann am Abend die Verkündigung und
Ehrung der Sieger auS dem ReichsberufSweltkamps zg.zg
statt. Jeder der 650 Teilnehmer « rhält als Erinnerung an
dies« Tag« in Ostpreußen und in Königsberg vom oft-
preußischen Gauleiter und Oberpräsidenten ein Stück Bern-
stein.

Erneuter Vormarsch der Italiener
an der Südfront

Rom , 4. April.
TaS als Heeresbericht Nr . 175 verössentlichte neueste

Telegramm Marschall Badoglios besagt, daß die italie¬
nischen Truppen , darunter die Divisionen Alpina und Sa-
bauda , im Süden weiter vormarschiert sind und Fühlung
mit dem zurückjluicndcn Feinde ausgenommen haben . Frei-
tagmittag wurde Chessard und Ezba besetzt . . Der Feind
wird von unserer Lufiwasse weiter mit Bomben und Ma-
schinengcwehrscuer beunruhigt . Tie Verluste des Feindes
sind sehr schwer . Er bat Tausende von Gewehren , eine be¬
trächtliche Anzahl Maschinengewehre und 8 Kanonen im
Stich gelüsten. Unsere Verluste betragen an Toten und
Verwundeten insgesamt 40.

st
Italienischer Luftangrisf aus den Flugplatz von Addis Abeba

Addis Abeba, 4 . April.
Der Flngplav von Addis Abeba wurde am Sonnabend-

vornnitag von zivei italienischen Flugzeugen mit starkem Ma-
schinengewebrseuerbelegt . Dabei wurde « in aus dem Platz
siebendes abessinilcbeS Flugzeug fast völlig zerstört. Tie
Felder in der Umgebung des Flugplatzes gerieten in Brand.
Sonst wurde kein Schaden angerichtet.

»
Zusammentritt des DreizebnerauSschustc» In der

kommenden Woche
Gens, 4 . April.

Im Bölkerbundssekretariat ist der Bericht de» spanischen
Vertreters Madartaga über leinen bei der italienischen
und aberstnischen Negierung unternommenen Schritt zur Rege¬
lung des Streites cingcgangcn. Madartaga war als Priisidentdes Drcizcbnerauüschussesvon diesem während der Londoner
Ratstagung am 23 . März ermächtigt worden, mit den beiden
Regierungen in Verbindung zu treten, um dir Möglichkeiteneiner baldigen Einstellung der Feindseligkeiten und Wiederher¬
stellung des Friedens im Rahmen und im Geist des Völker¬
bundes zu ermitteln.

Es wird davon gesprochen , daß der DreizehnerouSschuß
schon am Mittwoch oder Donnerstag der krinmcndcn Woche in
Mens zusammcntrete» soll , um die Lage zu prüfen.

Die VeichSlheaterwoche
Sr . Berlin , 4 . Aprll.

Die Reichstheaterse stWoche findet in diesem
Jahre vom 10 . bis 17 . Mai in München statt. Die Fest¬
wochen sind eine Art jährlichen RechenschastsbertchtcSüber
den Stand der deutschen Theaterkultur . Gleichzeitig sind sie
ein Bekenntnis des nationalsozialistischen Staates für den un¬
vergängliche» Werl deulscbenSchöpfertums . In diesem Jahr,
hat der Reichspropagandaminister den baverischen Llaats-
thealern die ehrenvolle Ausgabe übertragen , Zeuge und
Repräsentant des deutschen ThcaterlebenS zu sein. DieReichS-
«bearersestwochenin München werden im Zeichen des immer
stärkeren Durchbruchs nationalsozialistischen Tühnenschassens
stehen . Werke von Friedrich Bethge, Eberhard Wolsgang
Möller und Hanns Jobst sind in den Spielplan aus¬
genommen worden.

Reichsminister Or. Goebbels als Präsident der
Reichskulturkammer wird am 11 . Mai aus einer gewaltigen
Kundgebung der Reichstheaterkammer in München eine Rich¬
tung weisende Rede halten . Das Programm der Festwoche
sicht am 10 . Mai die Ausführung „ Rienzis " von Richard
Wagner im Nalionalihcaler vor . Am 11 . Mai wird im
Theater des Volkes, dem früheren Prinzregcntenthcater , der
„ Marsch der Veteranen " von Friedrich Bethge gezeigt, am
12 . Mai „Ton Giovanni " von Mozart im Residenztheater,
am 13 . Mai „Rothschild siegt bei Waterloo " von Möller in
den Kammerspielen, am 14 . Mai „Der Barbier von Bagdad"
von Peter Cornelius im Nationalthcater , am IS. Mai
„ Thomas Paine " von Hanns Iahst im Nationaltheater , am
16. Mai „ Zigeunerbaron ' von Johann Strauß hnd am
17 . Mai „Tie Meistersinger" im Nalionalthcaier.

Tie Träger der Veranstaltungen sind die Künstler der
Staatlichen Oper , des Staatlichen Schauspielhauses , der
Kammerspiele und zahlreiche Gäste. U. a. wurden der Ge¬
neralmusikdirektor Böhm aus Dresden und Lperndtrektor
Clemens Krauß aus Berlin verpflichtet. AIS Bühnen¬
bildner wirken Benno von Arent und Professor Emil
PraetoriuS mit.

..Sindenburg" i>
Rio de Janeiro , 4 . April.

Das Luftschiff . Hindenburg "
, das um 7 Uhr MEZ über

der Stadt Rio de Janeiro erschien und anschließend über
dem Stadtteil Copacabana krcuzie , setzte um 10 Uhr MEZ,
wie vorgesehen, ini Flughafen Santa Eruz zur Landung an.
Das Landemanöver nabm längere Zeit als gewöhnlich in
Anspruch, da ein Kabel am Ankermast riß, so daß
dieser nicht mehr verwendet werden konnte. Das Luftschiff
mußte daher mit eigener Krast in die Halle ein-
sahren , was infolge der Geschicklichkeit der Luftjchissührung
ohne Schwierigkeit gelang . Um N .38 Uhr MEZ waren die
Landemanöver beendet, und das Luftschiff lag ruhig in der
Halle.

Am Sonnabendmittag findet eine Besichtigung deS
Lusischisses . Hindenburg " durch die brasilianische Presse
statl . Der Lustriesc bot beim Eintreffen über dem Flugplatz
im Licht der gerade über den Bergen ausgehenden Sonn«
einen unbeschreiblich schönen Anblick.

Der brasilianische Verkehrsminister D o s R e i s hat daS
Luftschiss . Hindenburg " sofort nach der Landung besichtigt.
Der Minister äußerte sich begeistert über den Komfort der
Einrichtungen.

*
Erfahrungen bei dieser ersten Ameriknsahrt

Rio de Janeiro , 4 . April.
Kurz vor der Ankunft des I-S „Hindenburg " in Rio

de Janeiro nahm der Sonderberichterstatter des Deutschen
Nachrichtenbüros Gelegenbeit , die Tcbissssübrung über ibre
Eindrücke über die Leistungen des Prachlscbiffcs auf seiner
ersten Amerikafahri zu befragen.

Für jemanden , der zum erstenmal an einer Atlantik¬
überquerung mit einem so prächtigen, geräumigen , schnellen
und bequemen Luftschiff leilnimmt , der erlebt , daß man
beute in einigen hundert Metern Höbe die Teetasse aus drei
Fingerspitzen balancieren kann, während den bei Wind¬
stärke 8 bis 10 unter ihm mühsam vorwärrsschleifenden
Schiffen die Wellen bis an d e Kommandobrücke schlagen,
für den ist da« Erlebnis so mitreißend , daß er erst garnicht aus den Gedanken kommt, es sei vielleicht noch eine
Verbesserung möglich.

Anders natürlich die Männer von der Schifssführung,die ja alle Kindrrkrankhciren des Luftschiffbaues und der
Fahrtcchnik erlebt haben . Der Sonderberichterstatter des

Die Königliche Akademie von Italien
empfängt 0r . Frank

Rom , 4 . April.Tie Königliche Akademie von Italien , die als repräsen¬
tativste Einrichtung des geistigen Italien betrachtet werden
kann, veranstaltete in der Villa Farnese eine feierliche
Sitzung zu Ehren des Reichsministers Or. Frank.

Präsident Marconi begrüßte Reichsminister vr.
Frank als den Vertreter eines bedeutenden Führers , den
Minister eines großen Staates und eines großen Volkes.
Er gab dem aufrichtigen Wunsch für immer engere kulturelle
Bande zwischen beiden Ländern Ausdruck, aus denen die
gegenseitige Achtung und Kenntnis erwachsen möge, die sichnur gut und dauerhaft auf den weitesten Gebieten der Be¬
ziehungen zwischen Hitler -Deutschland und dem Italien
Mussolinis auswirken könne.

Reich - minister I)r. Frank gab seiner besonderen
Freude darüber Ausdruck, daß er in Rom vor dem aus-
«rwäblten Kreis italienischer Rccbtsgelehrter « inen Vortragüber die Grundzüge der nationalsozialistischen RechtslehreHallen dürfe , und wies aus die Jahrhunderte alte geistigeZusammenarbeit Deutschlands und Italiens hin , derenKultur sich gegenseitig befruchtet habe und deren geistiger
ZusammenNang auch heute spürbar sei.

Zum Schluß hielt Exzellenz Farinelli in deutscherSprach « « ine Rede, in der er gleichfalls die Zweckmäßigkeiteiner weitgebenden wissenschaftlichen und kulturellen Zu-saminenarbeir zwischen Italien und Deutschland unterstrich.
Der Deutsche RrtchSbauernrat ist am Sonnabend unter d«mVorsitz der Reicbkbauernltibrers R. Walther Darrt zu einerArbeitstagung zusammengelrelen.

> Mo -e Janeiro
DNB hat sich daher daraus beschränkt, der Schissssührung
eine einzige Frage vorzulegcn , näuriich die nach den grund¬
legenden Verbesserungen gegenüber dem l-2 „Gras Zeppelin"
durch die neuen Gasölmotorcn.

„Es ist noch zu früh "
, so wurde dem Berichterstatter er¬

klärt , „ein endgültiges Urteil über die Maschinen abgebru
zu wollen . Damit wird man bis zur Rückkehr nach Zried-
richshascn warten müssen, bis insbesondere die Lager nach¬
gesehen worden sind . Aber man darf wohl sagen, daß sich die
Maschinen bisher glänzend , ja , über alle Er-
Wartung gut bewährten. Unmittelbar nach der
75stündigcn Teutschlandfahrt ist das Schiss auf die Reise
nach Rio de Janeiro gegangen , und die Motoren laufen jetzt
schon mehr als SO Stunden , one daß mehr als ein« einzige
geringfügige Störung an einem Motor vorgckommen ist, die
aber in Kürze behoben werden konnte. Es darf die Hoff¬
nung ausgesprochen werden , daß diese Motoren sich sehr
bald zu absolut betriebssicheren Maschinen entwickeln wer¬
den. Dann wird man selbstverständlich bet den Tiescl-
maschinen bleiben , schon weil der Betriebsstoss viel un¬
gefährlicher als Benzin ist . Außerdem ist Rohöl sa auch er¬
heblich billiger . Zu lösen bleibt dann allerdings noch die
Frage einer Ballastgewinnung, um das Gewicht dcS
Oelvcrbrauchs auszugleichen . Tie Versuche in dieser Rich¬
tung befriedigten bisher nicht. In diesem Problem siegt
wohl auch die nächste große Verbesserung ; man erwartet das."

. . - *

Englische Anerkennung für „Hindenburg"
London, 4 . Avril.

Ti « englischen Blätter berichten allgemein über die «Nie
erfolgreich« Ueberqucrung des LUdailantikS durch das ncue
deutsch« Luftschiff . Hindenburg "

. Ti« . TimeS" weist in einem
Leilaussay aus di« Vorzüge des . Hindenburg" gegenüber dem
»Graf Zeppelin" hin und erklärt , alle Erfahrungen , d >« man
mit dem trüberen Luftschiff gewonnen habe, feien in den neuen
Zeppelin bineingebaut worden. Dar Blatt schreibt dann, di«
Zähigkeit und Gründlichkeit, mit der di« Deuttchen dar Per-
kehrSlustschisf angesicvts allgemeiner Entmutigung weiierent-
wickclt dätlen , verdiene es , dem neuen Zrpvelin « inen Platzim Transatlanlik -Vertedr zu sichern . ES bleib« jedoch abzu¬
warten . ob das Luftschiff sich gegen di« starken Winde des Nord-
atlanilk erfolgreich durchzusehenvermag. Es könne jedoch nur
gut sein , daß dieser Versuch von der einzigen Nativ » burch-
gefübn werde, di« « in offenstchili » erfolgreiches Luftschiff von
großem verl« hrS>«chnischen Wert hergesteüt habe.

SchlffSzufammenftotzvor Riga
In der Nacht zum Donnerstag wurde der deutsche

Dampfer „ Günther Ruß" von dem lettischen Tampser
,.A ija" in der Rigaer Bucht gerammt.

Beide Dampfer befanden sich aus der Fahrt nach Riga.
Auf der Höhe von TomeSnäs geriet der Dampfer „Gunlbei
Ruß " in eine Eisstauung und lies fest . Ter unmittelbar hinter
ihm folgende Dampfer „Aija " hafte in der Tunkelheil die
Bewegung des deutschen Dampfers nicht bemerkt. Er fuhr
aus das Heck der deutschen Schisses aus.

Beide Schisse liefen am Donnerstag früh in Begleitungdes lettischen Eisbrechers „ Krischan WaldemarS " in Rigaein. Unmittelbar darauf wurde die Besatzung der beiden
Dampfer z» dem Unfall vernommen Menschen sind bei dem
Zusammenstoß nicht zu Schaden gekommen.

vom Führer begnadigt
Der Führer und Reichskanzler bat die durch das Urteilde« Schwurgerichts in Insterburg vom 1. Oktober 1935 gegenden am 9. August 1002 geborenen Bacher aus Gr .-Ragaucnwegen Morde« ausgesprochen« TodeSstras« tm Gnadenweg in

lebenslängliche Zuchthausstrafe nmgewandelt. Bacher bat i«i»drei Monat« aller unedeliches Kin» unter Mitwirkung der « in¬desmutter getötet. — Der Führer und ReichLtanzler bat sein«!
die durch das UrKil De - Schwurgerichts in Frankfurt a . d.vom 2. Oktober 1935 gegen den am 24 . Juni lsS2 geborenenFranz Klaus aus Fürsienwalde wegen Morde- ausgesprocheneTodeSstras« im Gnadenweg« in lebenslange Zuchthausstrafeumgewandelt.

Bei dem 88 . « chterrudern der UniversitätSmannschaftenOl-ford und Eambrtdgc aus der Tbems« bei London siegte zum 47.Male die Universität Tnmbrldge.
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Amtliche Bekanntmachungen
Forstamt Hasbruch

Letzter Berkuul aus dem Revier Satten
Am Dienstag , dem 7. April 1936. kommen au » dem Revier

Hanen , Forstorle Twiestbol , und Streng «, zum Bcrkaus Nr
1730 bis 2168:

lS Am . Elchen , Tischler -, Stellmacher -, Werk - und Pfahlholz
IL Hm . Fichten und Edeltannen , Sägeslückc , Ballen . Sparren
Z Hin . Kielern - Lägcftvcke il Stamm , 14 vm D -, 15,6 M «. lang ) .

Z> Hm Lärchen , Ruh und Pfautyolz.
3841 Hichlr » und Edeliannenstangen 1. bis 7. Klaffe.
2lo niescrnftangcn S. und 4. Klaffe.
117 Rm . Buchen und Eichen Derbbrcnnyolt.
Il Hm . Buchen Reiser 2. « taffe.
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Versönlichketten aus Oldenburgs Vergangenhett
0r. Mar Iloth — vr. Gerhard AMon Grambers

In der Reihenfolge ehemaliger Stadtoldcnburger Persön
lichkciten gedenken wir deute zweier Männer , die innerlicl» in
»aber Beziehung zueinander standen. Sie gehörten beide den,
medizinischen Berusc an und waren st» au» ihrem Wesenna» sehr Sdnlt» . Vielen Oldenburgern bekannt ist no» der
allgemein verehrte, ehemalige Leiter de « Peter Friedrtch-
Ludwig-Hospital«

Obermcdiztnalral Nr. Max Roth
1858 bi « 192V

Bei seiner kürztichen 15-Jahrseter gedarbte der Ollnvorger
Kring diese « Mitgliedes , das zu seinen Gründern gebürte:vr Rotb starb gerade vor zetm Jabre » , am 6. Mär , 1928 . Erlitt s» on gelegen» !» an Herzbes» wcrden. aber an ein so ras» e«Ende dachte wobl niemand . An seinem Todestage batte er
no » abend« seine „Ltierartscbe Geselsschqft " besucvt . kebrre

vr Max Roth

beim und wurde vor seiner Wohnung plötzlich von heftigen
Atcmbcsanvcrdenbefallen. Ein Herzsrvlag setzte seinem Leben
Sin Ende.

Mar Roth war am 21 . Juni 1858 in Oldenburg als Lohn
de« 1877 verstorbenen Baurais Roth geboren. Er war demnach
ein echte« Oldenburger Kind. Er studierte in Marburg und
Leipzig , wo er 1884 sein medizinisches Ztaaiseramcn bestand.
Teinc erst« ärztliche Prari « gründete er sich in Hohenkirchen im
Jevcrlande, wo er 14 Jahre , bis 1898. eine arbeitsreiche Tätig¬
keit entsaftet« . In dieser Zeit lernte er den Polksschiag jener
Gegend nahe der Wasserkantekennen und lieben. Hier lernte er
im Umgang mit dem Volke auch die dort heimische plattdeutsche
Umgangssprache bis ins kleinste und hatte seine Helle Freudean dem treuherzigen , gutmütigen Jevcrländer VSlkcben . vr.
Roth war im ganzen Lande dort bekannt. Wenn er
mit seinem Doktor Wagen dur» « Land und dann oft dur»
den dicksten Treck der ungepflastertcn Wege fuhr , dann batte
er Augen und Ohren ofsen sür alles Volkstümliche, alles Eigen-
artige, was ihm bei Land und Leuten enlgegemrat . So nahm
er jene Eindrücke in sich aus . so liest er all die mannigsaeben
Erlebnisse aus sich wirken, dir er später in seinen verschiedene»
Schriften in Poesie und Prosa verwandte. Mit einem Schatze
von Erinnerungen kehrte er 1898 nach Oldenburg zurück.

Hier wurde ihm bald di« freiwerdende Stell« eines beam¬teten Arztes . Amtsarztes , jetzt Landesarztes , angeboten. Aber
er wollte auch »veit«r mit dem Volke verbunden bleiben. Ti«Arbeit im Büro , das Revidieren von Akten lag ihm nicht.Daher lehnt« er ab und bli«b praktischer Arzt . Al« sol» er er¬
bte» er di« leitend« Stelle de« Elisabetd - Sttfles , wo auch di«
Ausbildung der Schwcitern zu seiner Tätigkeit gehörte. Er
wurde ferner Arzt am Seminar und seit lililv am Friedas-
Friedcnstis«. Im Jahr « 1!><>7 wurde vr . Roth leitender Arzt
am Peter -Friedrich Ludwig-Hospital. I9i >8 ernannt « ibn der
Großhcrzog zum Medizinalrar , 192l zum Ober-Mrdizinalrat.

Wegen seiner volkStümli» en und natürli » en AN war vr.
Roth in vielen Kreisen angeseben und beliebt. In seinen Fach¬
kreisen war er sehr geachtet . Bei seinem Tode schrieben di«
.AerzilichenMitteilungen " : » Mit ihm ist einer der bekanntestenund markantesten Kollegen des Oldenburger Lande« dabin-
gegangen. Aus keiner ärztlichen Versammlung hat er ohne be¬
sonderen Grund geseblt. "

Neben seinem Arztbcrufe widmete vr . Roth sich schon früh
dem bcrulsitändiicde» Schrifttum . Zeit 1987 gab er die von
ibm gegründeten Mitteilungen heraus , und noch an seinem
Todestag« kam di« von ihm zusammengestellt« Märznummerheran«.

Schriften über ärztliche und zugleich Heimat»
fragen wußte vr . Roth in anregender Form mit einander zu

verbinden . Im Verlage von Ad. Littinann gab er im Jahre1921 lein«
Aussätze zur Geschichte der Medizin im Herzogtum

Oldenburg
heraus . Für jeden Ztadtotdcnburger Mediziner ist dieses Werkein sehr lesenswerte« Bu » . ES seien folgende Aussätze darausgenannt : Geschichte de « Wechsclsiebcrs in Oldenburg , die Hos-und Leibärzte der letzten Oldenburger Grasen , Bewabr und
Pflcgeanftalt Kloster Blankenburg, die bvgicniscden Zuständeder Stadt Oldenburg in allen Zeiten und ihre Entwicklungin der Neuzeit, vr . Gerbard Anton Grambcrg , Geb. Over Med.-Rat vr Goldschmidt. Tie Medizin in der Grafschaft Olden¬burg unter dänischer Herrschaft, Tie Oldenburger Apotheker-Taxa und Ordnung im Jahre 1714, Gesundbrunnen undBrunnenkuren im Oldenburgiscben, TaSPeter -Friedricb-LudwigHospital, Ta « Peter -Friedrich Ludwig Denkmal, Tas Hebammen¬
wesen und die Hebammenledranstalt in Oldenburg «jetztLandessraucn Klinik», Bakterienträger und Schule, Die Bio¬
chemie . Tie verschiedene » Ucbcrschristen beweisen schon , wiesehr Heimat und Berussgeschicbtcmanchmal ineinander über¬
geben.

Das H r i m a t I » r i s t t u m wurde aber auch getrenntvom ärztlichen Standpunkt von vr . Roth mi , Erfolg gepflegt.Am bekanntesten sind
die Riemels von Roth.

die in 4. Auslage bei Littinann im Jabrc 1928 erschienen.Hier gab der Verfasser seinem Humor und seiner volkstüm¬lichen Verbundenbeit einen manchmal klassischen Ausdruck.Sein« plattdeutschen Reime Hessen ost den Nagel auf den Kops.Was er in den 14 Jahren seines Wirkens im Jevcrlande an
Eigentümlichkeit und Scherz erlebte, setzte er vier in Riemel«um. Ta « heimische Platt liebte er . sprach es mit besondererVorliebe au» mit seinen Kranken.

So war es selbstverständlich, das ; er sich vor 15 Jabren.1921 , sofort dem Lllnborger Kring als Mitbegründer anschloß,und er blieb ihm bis zu seinem Tod« mitschaffcndtreu.
lieber di« Vergangenheit der Stadl Oldenburg war er bisins einzelne genau , im Bilde " . In seinem Wartezimmer hingein« kostbare Sammlung alter Stiche und Holzschnitt« aus derEntstehungsgeschichteOldenburgs . Solch« Bildreiben gehörtenzu den Seltenveiten . vr . Rotb batte sie schon früb gesammelt.So besäst er manche sebr iverwoll« Stücke . Manchen .Freundund guten Bekannten wustt « er zur gleichen Veredrung derHeimat anzuregen . Bei all seinen Sorgen und Freuden . Ab¬lenkungen und Liebhabereien war ihm seine Schwester AnnvRoth eine stets hilfsbereit«, verständnisvoll« Helferin . Sie starbschon bald na» ihm. am 31 . Oktober 1929.Am Tag« seiner Beerdigung rief ibm Kircbcnrat Buck inseiner Gedächtnisansprachc di« Abschiedswort« zu : . Der istin tief st er Seel « treu , der die Heimat liebt wiedu ." lind vom Ollnborger Kring kamen die ernsten Reimvers« :

Dien Hart , dien Hand best du us geben,Wi trurt , dat wi verlöten sünd.
Wi dankt di dar füll ganze Leben.
Tu stille , leewe, ole Fründ.

Schon aus den obigen Ucbcrschriftenseiner bcrusssländischenArbeiten geht hervor , daß vr . Roth sich gerne mit ausschlag¬gebenden Persönlichkeiten seines Bcruses beschäftigte. Zu ihnengehörte
vr Gerhard Anton Grambcrg

HerzoglichHolst . Oldcnbg . Kanzleiral und
Landpbvstkus zu Oldenburg

1744 bis 1818
Lassen wir seinen wesensvcrwandten Freund selbst spreche » .Grambcrg war als Sohn eines Predigers zu Tettens im Iever-lande am 5. November 1744 geboren und hatte sich 1787 als
praktischer Arzt in Oldenburg niedergelassen, wo er. auch hoch
betagt, nach einem reichen Leben am 19. März 1818 starb. Zur
Familiengeschichtefolgendes : Ter Prediger Anton Gramberg,Tettens , war am 99 . Juni 1895 zu Varel geboren, starb am
21 . April 1779 als Fürstl . Anhali -ZerbstischcrKonsistorialrat zuSillenstede im Jevcrlande . Wie vr . Roth , so war auch Grambcrg
Arzt und Heimatschrisistcllcr, der seiner Zeit viel gegeben Hai.
Im Jahre 1877 schrieb G. Jansen in seinem Buche . Aus ver-
gangenen Tagen " u. a . solgcndcs:

Mit allen literarischen Bestrebungen, die während der Tauereines halben Jahrhunderts von Oldenburg ausgegangen sind.

war Gramberg » Name aus das engste verwachsen. Ten „Veleran
Grambcrg " nannte ihn später der lsteschichlsschreiber Wolimann.Mil großer Belesenheit und diesseitigem literarischen Interesseausgestattet , dabei von liebenswürdigem Humor und Menschen-
sreundlicher Gesinnung, ein wackerer Mann von Kops und Her-
zen , wie ihn Bürger in einem Briese an Boja nennt , wirkte
auch er mehr durch unermüdliche persönliche Anregung alt
durch eigene schöpferische Kraft , mehr durch das . was er war.als durch das , war er schrieb . w<» n es auch an verdienstvollenArbeiten aus seiner Feder, volkstümlichen Abhandlungen über
Gegenstände der Medizin , Naturwissenschaft, biographischenund
historischen Skizzen , Versuchen über alldeutsche Literatur
»Nibelungenlied und Rollenhagen» Froschmäuslcr) . Gelegen¬heitsgedichten usw. keineswegs schlt. Obgleich selbst durch
seine » Beruf an die Scholle gebunden, stand er in anSgedebn-
lesrcm Brieswechselmit den literarischen Woriftihrern der Zeit.

De. Gehrhard Anton Gramberg
Aufnahmen (2) : , Na<t>richlcn"<Ai<blt>

Für jede Art von Förderung , namentlich für di« Vermitt¬
lung von Subskriptionen , war stets auf ibn zu rechnen . Beson¬ders pädagogische llntervaltungen , Bürgers Gedicht « . Vost
Ueberseyung der Odvssc « , Eromers Karte von Europa , wurden,wi« di« Anzeigenblätter der Zeit ergaben , durch ihn in Olden¬
burg etngcsübrt." Mit gleichgesinnten »Freunden gab er im
Bunde mit von Halem im Jahre 1787 die »Blätter vermischten
Inhalts " bcrauS ( 1787—1797 » und 1894—1897 di« » Oldenbur-
giscve Zeitschrift" . <Vgl. Heimatbeilag« der . Nachrichten " vom
22. März 1936 .1

Die literarisch-künstlerische Begabung ging auf den SobuG. A . Grambergs über . Es war der Kanzlei Assessor AntonGerb. Hermann Gramberg , der leider schon im Jabre 1818 vor
seinem Vater im 44 . Lebensjahr« starb.

Zum lOOjäbrigen Todestag« im Jabre 1918 widmet« vr.Rotb seinem ihm nahestehenden Vorgänger treue Wort« zum
«stedächtnis.

Den Oldenburg!« Aerzten ruft er zu , trotz aller Fortschritteder Medizin stets dankbar seiner zu gedenken in dem stolzen
Bewußtsein : Er war unser! Und beut« sei einmal beiden
Männern der Heimat in Verehrung gedacht : vr . Mar Rotb.
vr . Gerbard Anton Grambcrg!

Gras Gerd von Oldenburg und die Sansestüdle
Von Hans Wichmann, Schierbrok

Als Graf Tietrich von Oldenburg , dem « in« später« Zeitden Beiname» » Der Glückselige " gegeben hat, 1449 starb, kam
sein Land in den Gcmcinbcsiv seiner drei Söbnc Evrtstian,
Moritz und Gerd . Evriskian wurde König von Tänemark und
Graf von Holstein und verzichtet « als solcher auf die »Mitregie-
rung " . Moritz sollte nach dem Wunsch des Vaters einen geist¬
lichen Beruf ergreifen er da» t« aber nach der Verzichtieistung
seines Bruders Christian keineswegs daran , Gerd die . Allein¬
regierung " zu überlassen, sondern forderte mir Nachdruck sein
Erb« . Das führte zu langwierigen Feindseligkeiten, di« schltest-
lich dahin beigelegt wurden , daß Gerd seinen Wohnsitz in Ol¬
denburg nebmen sollt«, während Moritz auf die Burg nach
Delmenhorst ging, doch dir Grafschaften sollten «in Ganzes
bleiben. Nach Moritz' Tod« verwaltete Gras Gerd dann beide
Grafschaften.

Sin « seltsam« Erscheinung ist dieser Graf Gerd in der Reihe
der Oldenburger Grafen . . Ten Mutigen " nenni man ibn . wäh¬
rend ander« ihm das zweifelhaft« Kompliment . Der Raubgraf"
gegeben haben. Durch dar Unstete seiner Wesens, sein « Un-

berechenbarkeit, die gering« Ausdauer und Bebarrlichleit und
nicht zuletzt durch sein « Stratzenräubcrei und au» die Pirate-reirn , die uns durch zahlreiche Urkunden bestätigt sind, ver¬
scherzte er sich jedes Ansehen, brachte er sein Land in Verruf
und verwickelte es In Kämpfe mit de» Friclc » und dem Bischof
von Münster.

Doch die maßloseste Erbitterung rief er bei den
Hansestädten hervor, di« nichts unversucht ließen, ihn zu
zwingen, davon abzulassen. Handel und Wandel zu stören . Aber
auch sie mußten nach unendlichen Bemühungen erkennen, daß
sie machtlos waren , bi « Hamburger , Lübecker und Bremer zueinem Generalschlagc ausbolten , Delmenbors« belagerten und
eroberten und Graf Gerd zur Abdankung zugunsten seiner
Söhne zwangen. Das >var 1482. Delmenhorst war sür Olden¬
burg verloren . Bremen und Münster waren die neuen Herrender Grafschaften.

Soviel zum Verständnis des Folgenden , in dem einmal
aufgczeigt werden soll , mit welcher Beharrlichkeit und Verbitte
rung die Hansestädte, vor allem Bremen und Lübeck , den
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Kampf gegen den « rasen « erd anfnebmen, wie sich der Gras
aver auch Lurch nicht » von seiner Lull an der Pirateret av-
bringen läßt.

IE lag, Riga , trog verschiedentlicher Warnung , daß sich
viel uniauveres Gesindel aus der Le« yerumrreldt, ein« wobl-
beladcne Flott« ausiaufen . Bet Warnow werden di« Lchiss«
von de» »Ulytegger« ' (den Überall lauernden Pirarenichistenl
des Herzogs von LevleSwigi ( der ovengenannt« KönigLyrilria»
Bruder des Grasen Gerd) genommen. Lechs Lchiss« Val Gras
Gerd Ilir sich genommen, er aibr sie aber noch am selben Tag«
zurück mii der eigenartigen Begründung , datz . es kein seind-
liches Gul war ' .

1152 sudr ein« Kaulmaitiisslotl« von Holland nach Lübeck,
von dicker nab,» Gras Gerd 22 Fayrzeug« gelangen. »Sr
nab,n ; ckiiss« und Gul, sing dt« Leute , bei denen er aus Löse-
geld Vossen bursl« . die anderen segle er an Land. Den besten
Teil der Ladung brack»« er nach Kopenhagen, den Reil nach
Kiel. ' Der Kieler Rat verbot aber seinen Bürgern den Ankauf
der Waren. Daraus lietz der Gras von Oldenburg di « Ware»
nach Flensburg schasse» und verlauste sie hier. Gras Gerd ball«
von seinem Bruder , dem König Cbristian, 15 Kaperschiss « er¬
halten. . Da liesen sie heimlich iveg und nahmen aus der Le«
weg , was sie kriegen konnlen, und de« Königs Bruder,
der nahm dar Allermeiste' ( im Original vlandeutsch).

1153 brach Gras Gerd den Frieden , indem er di« alljährlich
von dem Psundmcisler von Danzig nach Marienburg zu lie-
sernden Waren , als sie aus dem Landweeg« von Flandern ber-
beigeschalsr wurden, beschlagnahmt . Zwei Wagen voll Waren
Han « er nach Delmenhorstbringen lassen.

1153 war in Bremen « in« Tagsahrt der Hansestädte (« in-
oder wentglSgjg« Konserenzs angeietzt . Daran wollten auch die
Lendbolen des Herzogs von Burgund und Flandern teilneb-
men. verschiedene Llädte bitten, datz man di« Tagsahrt nach
Lübeck verlegen möge , da der Gras Gerd, durch dessen Land
oder Nachbargcbiet man reisen mutz , wenn man nach Bremen
will, erst kürzlich wieder Kaufleute aus verschiedenen Städten
gesangengenommen, geschunden und geschädigt bade. Di«
Straßen sind derartig unsicher in Oldenburg und Telmenholst,
datz di « Tagsahrt unbedingt nach Lübeck verlegt werden mutz.
TaS ist dann auch geschehen.

Tie Abgeordneten der Ltadr Deventer teilen den Lübeckern
1153 mit, datz tbre Abgeordnete» leider nicht teilnevmen kön¬
nen , weil sein« Boten durch des Grasen von Oldenburg Land
mutzlen , und datz das ohne Geleit nicht zu verantworten sei.

Aus dem Lübecker Rezetz von 1153 ( Rezesse — schristlich
niedcrgelegt« Endresultate der Verhandlungen- geht hervor,
datz aus dieser Tagung den Hamburgern und Bremern drin¬
gend nabgelegt worden ist, soweit wie möglich dafür zu sorgen,
datz Funker Gerd von Oldenburg den Schissen keinen Schaden
lue. Auch die LtvlLndcr haben sich aus dieser Tagung be-
schivcrt , . dar Gcrhardus täglich den unschuldig « copmann
sänget und vcrorel' .

Aus einer Tagung von 1151 in Lübeck wird den hansischen
Kausleuten jeder Verkehr mit der Herrschast Telmenborsl Ol-
dcnburg-Hoha verboten, weil . dort der Kaufmann ohne Absage
gegen Go « und alle Redlichkeit gefangen, geschätzt und ihm das
Tcinig« genommen wird' . Ter Rat von Lübeck verbietet auch
im Namen anderer Llädte , die Strotze durch dies« drei Herr¬
schaften zu besavren. Ti« Fuhrleute müssen vom Rar eine Be¬
scheinigung beidringen, datz sie nicht durch dies« Gebier« ge
fahren sind oder fahren wollen. Auch soll sich keiner soiveit
. berablassen' und von Gras Gerd noch « inen Geleitsbries an-
nebmcn. Doch dies« Aechrung und dieser Boykott störten un¬
seren Grafen nicht im geringsten.

Noch im selben Jahr « drängt Lübeck auf Ansetzung einer
neuen Tagsahrt , damit man die durch Gras Gerd bedroht«
Schissabrt sichere. Ter . Junker Gerd' soll nämlich aus der
Fad« « in Blockhaus ausgerichtet haben, und zwar an einer
Stelle der Küste , wo er auch Kaperschiss « ausgelegr hat, um
den Kausleuten zu schaden . Dazu Hai er hier auch ein « grotzc
Anzahl Söldner sialionicrt. König Christian von Tänemark
hat « benjalls Kriegsschiss « ausgerüstet, um den Handel der
hatttüchen Kausleute zu stören.

1151 lressen sich König Christian von Tänemark und König
Karl von Schweden zu Rönneby. Cs ist vorgesehen, datz au»
die Han .eslädte Abgeordnete zu dieser Tagung schicken. Doch
diese sagen ab , weil sich Gras Gerd in jenen Tagen gerade auch
mit . veeler loser Partie und Selschop ' nach Rönnebv zu be¬
geben dachte , so datz die Kausleute fürchten , aus der Rückfahrt
überfallen zu werden.

Toch schließlich ist das Matz voll ! Tie Hansestädte haben
sich mit dem holsteinischen Herzog geeinigt, datz sic mit dem
oldcnburgifchenGrasen und König Cbrislian in Kiel « in Tres¬
sen abvallen wollen. Ter Herzog soll dafür sorgen , datz die
kausleute inzwischen unbehelligt bleiben. Ti« See soll von
allem unsauberen Gesindel befreit werden. König Christian soll
die geraubten Schisse verausgeben, Weiler soll der dänische
Reichsrat angerufen werden, wenn nötig sollen in Ostsee und
Nordsee Flotten ausgestellt werden. Auch soll der Kamps gegen
Gerd zu Land« gemeinsam « rössne « werden.

Acht Tage nach dieser Verhandlung raubt
Christian schon wieder ach, Schisse , davon zwei Tanziger.
Tas Gut wird geraubt und nach Kopenhagengebracht . In die¬
sen Tagen trägt Gerd sich mit dem Gedanken , einmal vor der
Weichselmündungnach KausmannSgut auszuschauen.

Wieder drei Wochen später werden 16 Hanseschjsfe gekapert.
Von diesen da , Gras Gerd neun Busen (Heringsschissejaeraubl.
Dazu bat er süns mit Söldnern vollbesetzt« Schiss « in den Belt
geschickt und zwei hansische Lchiss« gekapert.

Fm Juli 1151 liegen Gerd und Christian mit einer kleinen
Flotte bei Bornholm , um . die Prcutzen zu schädigen ' .

Am 13 . Juli 1151 bittet Lübeck König Karl von Schiveden
um Hilse gegen Gerds Räubereien.

Im selben Monat noch beschließt der H a n s « t a g in Lübeck
über Rüstungen und Kriege zur Befriedung der Tee und der
Landstraßen, insbesondere gegen Junker Gerd. In
der Ostsee sollen Lübeck, Wismar , Rostock und Stralsund Ord-
nung schassen, während Bremen, Hamburg, Stade , Campen
und Deventer die Nordsee säubern sollen . Sollt« Gerd ein«
Stadt wegen der Rüstungen bestrasen , so vereinigen sich all«
Hansestädte . (Rütbning . ) Soll « S gar zum Zug gegen Gerds
Land kommen , damit die Stadt sich an seinen Schlössern und
Landen ihren Schaden .«ries« '

, so sollen die Städte mit ganzer
Macht und einer Anzahl wehrhasten Volker Helsen. Bremen
wird dt« Vollmacht erteilt , die anderen Städte auszubieten.

1154 am 22. Juli weist Karl von Schwedendaraus bin , daß
Gerd gar nicht aus eigenem Entschlußhandle, sondern weil an¬
dere . di« mächtiger und listiger als er sind , tbn schüren.

Noch im selben Jahr « fordert Lübeck losorliges Eingreifen,
da es erfahren hat. datz di« Seeräuber« ! im nächsten Sommer
sehr anwachs « » würde, da Gerd Bundesgenossen habe.

1155 hat Gras Gerd die Kirche zu Dauens mit einer Grast
umgeben, bcsestia , und Mannschaften yineingelegt. ES ist ihm
vom Rat in Bremen vorgeworsen, datz das wieder geschehe, um
von dort aus Raubzüg« gegen di« Hanseflotten zu unternehmen.
Gerd bestritt das aber entschieden . . Tie Friesen seine Feind« '
hätten di« uirche besetzt und bemannt und von dort aus viele
seiner . Freund« ' ( lies : Raubgciioss « n > verwundet und nieder¬
geschlossen. Solange die Fehde mit den Friesen nicht beendet
sei, soll« dt« Besatzung bleiven: geschädigt werden soll« niemand.
»Für dielen Fall hätten wir wohl ander« bequemere Ties« und
Häfen. '

Inzwischen verwickelt sich der « ras durch seine unredlichen
Machenschaften in immer neu « Fehden mit den Friesen, die
fein« ganze Ausmerksamkett deanlpruchten. S » batten di«
Hansestädte «in« kurze Atempause.

1157 lieb sichBremen den Cvldeivärf an der Riederweser
sichern und befestigt « ihn.

1453 wurden zum Jahresbeginn aus dem Bremer Rathaus
Streitigkellen zwischen Bremer Bürgern und dem Oldenburger
Grasen veigelegt.

1159 spitzte sich di« Feindschaft zwischen den Grafen Moritz
und Gerd derarrtg zu , datz Morltz einen Bündnisvertrag mit
der Stadt Bremen schloß sür den Fall , datz sein Bruder
Gerd di« »verurteilen Urrecht « ' Bremens nicht halten würde.

1161 benagten sich die Bremer auf dem Tag der Hanse¬
städte tn Lübeck, dab Gerd und Moritz etliche Schiss « genommen
hätten und versuchten , di« . Elbe zu verslopsen' und den Kauf¬
mann zu schädigen.

Fm Juni 1161 nahm . Junker ' Moritz zwei Schiff«
mit Pech , Teer und Eichenholzbrettern und brachte sie in di«
Hunt«.

1162 veraubt« Graf Gerd auch di« Braunfchweiger.
Im selben Jahr vermittelte der Rat von Bremen einen

Bündnisvertrag zwischen den srtesischen Häuptlingen und Graf
Moritz, um Gerd zu bekriegen.

1163 hegten die meister Nachbarländer einen leidenschaft¬
lichen Hatz gegen den Grasen Gerd. So bittet Braunschweig
di« Stadt Lüneburg, ihn im Lllnedurgischen, besonders in
Rethen, wo der Gras Wohnung genominen hatte, nicht zu
dulden.

1163 : „Heule Feind , morgen Freund !" 1463 erklärt Gras
Gerd, daß er seinem Bruder Moritz mit allen Kräften gegen
das Erzbistum Bremen , das aus die HerrschaftDelmenhorst
Anspruch erhebt, beistehen wird.

1161 bittet Bremen Groningen , den Boykott gegen Gerd
durchzusübren und ihm weder Lebensmittel, noch sonst etwas
zusühren zu lasse»

1161 starb Graf Moritz. Im folgenden einigt sich König
Christian von Tänemark in Frieden mit Bremen. „Er wäre
nur in den Krieg gegangen, um ihr väterliches Erbe zu beschir¬
men, und dem Grasen Gerd zuliebe."

1470 macht es Bremen schwer « Sorg «, datz Gras Gerb
aus der „Harrter Brake (— Brale ) bei der Weser" ein Block,
hau« ausbaut, um den Kausmann zu schädigen.

1171 verbünde, sich König Christian I . von Dänemark wie.
der einmal mit Lübeck und Hamburg gegen den Grasen Gerd
der sich in jenen Tagen die Friesen zu feinen Bundesgenossen
erwählt hat. Sr stell , , u d-u Koste » sür zwei Kriegsschiffeein
Drittel.

1174 schlietzt Gras Gerd «inen Vertrag mit Karl dem
Kühnen. Das lässt alle Nachbarn aushorchcn. Der Burgunden.
Herzog vermittelt einen Wassenstillstaiidzwischen Gerd und dem
Bifchos Heinrichvon Münster, der sich seit einiger Zeit demübi
den « rasen einzukreisen. Die PiLn« de » Burgundenherzogi
können hier nicht ausgezeigl werden.

14S1 hat Gerd alle Weit zum Feind : Bischof Heinrich,
Hamburg, Lübeck, Bremen. 1462 sälu dann Delmenhorst
in die Hände seiner Feinde Um Schlimmstes zu verbü . e » , dank,
der Gras zugunsten seiner Löhne ad . Diese schlossen dann den
Frieden.

Und Gras Gerds Sr ging ins Kloster Rastede und , so heiß,
es bei Rüthning , „brachte in der Srvpla zu Sr . Annen unter
dem Chor der Torskirche viel Zeit mir Beten zu "

. Noch einmal
Hai ihn die alle Leidenschast aus die Lee hinauSgeirieben. Da
entschloß sich der unruhige Mann zu einer Wallfahrt zum Grabe
des Heiligen Jalobus tn Compostela ln Lvan . en . Aus d - m
Heimweg ereilte ihn der Tod . Irgendwo in einem kleinen Ott
an der Rhone hat dieser haßerfüllte, ruhelose Mann seine letzie
Ruhestätte gesunden. Ter Chronist Renner sag , einmal von
ihm:

„He was vom Zinnen wunderliek,
von Fred« arm , von Unrast rief."

Quellen : Di« olderiburgischenund daniischen Urkundenbütber.
Grauthoff : Lübische Chronik: di« Hanse- Rezess«.

Ule Osteesüe
Nu is da> alpu ganz Köppel van Jobr 'n der, all över

föfttg, un damals tveer ik noch io « n Holster van Jung '».
Jeder Jobr darin wi Ostern in ul« ttooweilx « n Ostersllr, bat
wcer so n oole Regel : denn de Jungs van us« Vörsohrn d«
harr n dar » k all jahrelang hart.

In de Waken sör Ostern geew dat ümmer för us bannig
brocke Tieden. Wi wcer n bi de Burn , de van ähr« Tun un
Wall Slrüker över harrn Stammkunden, un ie sreiden stk,
tvenn wi beide van de överslütstgen Sirük reinigdcn. Mi> Biel
un Hagenicbeer matden wi US ant Mark, de Arbeit kostd«
mannig « ii Sweeidraap n : aber dat börde dar iomit to . De
ool n Toorns sleelen us , un dat wurd uk mit in n Koop nahmen,
iweie Büren wcer n nir nees : aber schaden de dat ruckt , wi
harr » de öltsien an . Weer n us« Slrüker nu all binanner , denn
gung bat Assöhrn los : Pär un Wagen stclld« min Bader , wi
bulpeii mit Vit upplad n un so gung dat bannig stink . Meistens
keemcil acht Süchtig « Föhr Siruk - un Buschwerk rosamen, un
dat genügd« us . In de Meiste Eck van de Kooweid« wurr 'n
de Stritt bochpackt, up de Ser leci n wi ver Windlöcker , de , i«
na de Windrichlung, mit Höbeljpönen utsüllt wur n . Sowtet
weer dat io all good: aber us seist n noch de lw« Teertunn un
dar nödlg« knalltüg as : springüven , Raketen UNSchwärmer.

Min Unkel weer Küper in Bockhorn, un h« schenkbe us de
beiden Teertunn un Höbelspönn , wvrmit wi use Oswrsür in
Brand seit n . Tat weer nett van min Unkel , un h« stund narür-
lich dis us Jungs good anschräv n.

Dat nödige Klcengeld för us« Fürwark un knalliüg wurd
bi de Burn sammell. Jeder Bur , de war utgebcn de , wcer us
bekannt un Sönndag — namiddags — wenn sc to HuuS weer n,
toogen wi mir rein bet zwölf Jungs dort Dörp un sungcn up
de Huusdaal usen Vers , de lo beet:

Wi sammelt to bat Lsterfür,
De ool n Teertunn sünd so dür.
Nu geevt us «neu Grooten,
So könt wi us « n koopen,
Un laat us hier nich lang '» mehr stah ir,
Wi willst noch n poor Huus wiedergah n.

Oeverall full'n Groschensför us aff, un «nig« Teegelburn drück,
den us sif Groschen in de Hand — dat weer damals veel Geld:
aber de lunn t am besten rieten. — So darin wi nun all usen
Kraam, Teertunn , Spänen un veel Geld.

Doch enmal woll n de Brunner Jungs us« Ostersllr io
stiekum afbreittt« » : aber s« keemen us recht . Wi harr n all Wat
markt un seei 'n mit sis JungS achtern Wall up de Luur : so int
Dunkeln kroopcn s« heran un harr n Slroh bi stk. US jökde dat
Fell un prickeln de Han n, mit Hurrah iusden wi över n Wall
un jagen s« tn de Flucht. Tw« Jungs , de dar Lstersür mit
Stroh asbren n wull n, wur n vernaukr un dat Asdrennen weer
äbr nrch glückt.

En Dag vör Ostern groben wi tiv« Rickelholtspabln in de
Cer, up de haben ui« Teertunnnen thronden . Se wur n mit
euen grieien Törfsoden, de up de Bohnenstangenipiv seei un
mit Petroleum döst weer, anstickt . De Tunns brennden un
kort dorup uk us« Lstersür . Tat Ansticken harrn wi los, un
bald knisterd « un slammd« dat överall, Rook un Junten toogen
dör de Lust. Damals geev t de Siriekbölter noch nich de wi
bütigen DagS kennt : dar weer n » Sweselsticken "

, de wurr n an
den prallsten End van us« Büxen längStrucken— dar mutz stink
gaan — denn sung n s« an to brennen. Wi kunn ümmer de
Striepe » s«b n, wor wi de »Sticken' hcndaalreet n darin.

En grovt Köppel Lokrelers stund um dat Für un s« sreiden
sick mit uS : aber wi Jungs harrn doch am meisten Spatz. Mit
us« knallers un dat armer Tüg sineeren wi na d« Fronslüd un
JungdeernS . am leevsten na äbr« Beinen , dat gev en Gesuch
un Gelchrich , as wenn se in ' n Jmmenswarrn stecken . To weern wi
Jungs , vull van Töög un srech dort». T« . Weiblichkeit ' ver¬
stund Spatz un s« nehm n us nir öbel . Na tw« beit dr« Stun¬
den weer ui« Osteriür daaibrenirr, de Glur wurd mit Sand un
Plaggen todeckt , dormit dat Für nachts nich wegieep. i ><st
brennd« us« letzt« Lstersür. Wi Jungs weern van L« Heimat
weg : aber Ostern dev ik — im Fn - un Utkand — ümmer an de
Tieden miner Kinnerjohr« lorüch dacht un dat Lstersür stund
vör min Logen.

Wenn ik nu mit de Törpsungs van damals lohoop kaam
un wi snacki van us« Kinnerlieden, denn uk van de Ostcrsür,

D. « .

Oldenburger «nb Bremer vier
Zu den wichtigsten Erzeugnissen Nordwestdeutschlands

gehörte fest dem frühen Mittelalter das Bier . Wurde es
anfangs nur als Haustrunk sür die Familie hergestellt, so
braute man sicher auch schon bald sür den Verkaus. Besser«
Biersorten bekamen zuerst in der Umgebung , dann aber auch
weithin einen guten Rus , der sich osl weit über die Grenzen
der engeren Heimat ausdehnte . Auch kleinere Städte brach¬
ten es oft mir ihrer Brauerei zu einem Ausfuhrgewerbe
größeren Stils . Das wechselseitige Ueberschneiden der Ab¬
satzgebiete führte dann zu lebhaftem Wettbewerb.

In Oldenburg konnte die Brauerei schon früh einen
größeren Umsang annehmen , da der Ort auf dem Wege lag,
den die westfälischen Kaufleute nach Lstfriesland benutzten.
Bewirtung und Beherbergung der durchziehenden Handels¬
leute war sicher schon im 13 . Jahrhundert ein wesentlicher
Erwerbszweig der Bewohner , die sich rm Schutze der Gra¬
fenburg im Winkel zwischen Hunt « und Haaren angestedeil
hatten . Brau - und Kruggercchtigkeit gehörten denn auch von
Anfang an zu den Rechten der Bürger . Aber schon um die
Zeit der Erteilung des Stadtrechts macht« sich der Wett¬
bewerb des Bremer Bieres deutlich geltend . Zum Schutze
der heimischen Brauer verboten am 29. März 1355 die
Oldenburger Grasen auf sechs Jahre die Einfuhr des Bre¬
mer Bieres , ausgenommen für den Ratskeller und für das
Stadland . Schon der Umstand, datz die erste Urkunde, di« sich
mit der Regelung «irrer gewerblichen Frag « besaßt , sich aus
diesen Gegenstand bezieht, ist bezeichnend. Aber das Berbot
«rwieS sich offenbar nicht als durchführbar . Schon am 1 . No¬
vember desselben Jahres schloß nSmlich der Rat der Stadt
Oldenburg cmen Vertrag mit Bremen , indem er den Aus¬
schank des Bremer Bieres auf 29 Jahr « in der Stadt frei¬
gab . Man muß annehmen , daß Bremen sofort zur Gegen-
wehr geschritten war und die Oldenburger Kaufmannschaft,
die der Bremer Vermittlung nicht «ntraten konnte, di«
schleunige Aushebung des gräflichen Verbots betrieben halt«.
Aber noch etwas geht aus der Urkunde von 13SS hervor : der
Ratskeller nahm eine Sonderstellung unter den Ausschänken
der Stadt ein ; nur er hatte das Vorrecht, fremdes Mer zu
schenken . Achnüch war es später in Bremen , wo 1493 die
Einfuhr fremden Bieres zum Monopol des Ratskellers er¬
klärt wurde . Tort verbot man di« Einfuhr des Hamburger
Bieres . Später mußt « der Oldenburger Ratskeller fein
Privileg mit anderen Schankstellen teilen . 1444 kommt ein
gräflicher AuSschank im Marstall vor . der ebenfall« bevor¬
rechtet ist. Lo besaßen die Stadt und der Graf jeder einen

Krug , der auswärtige Getränke auszapfen durste . Bald be¬
kam die Stadt «inen zweiten Ausschank gleichen Rechtes im
Schütting . Der „ Stall " verschwand, und an seine Stell « tra-
ten als gräflich« Krüge der „Goldene Löwe " ( neben Degod«)
und der „Hos von Oldenburg " (Hotel zum Erbgroßherzog ).
Bei der Vierzahl der privilegierten Wirtshäuser innerhalb
der Stadt blieb es dann . Vor den Toren dursten das „Neue
Haus " (seit 1654) und der „Bremer Krug " am Stau sremdcs
Bier scheuten. Daneben gab « S natürlich eine größere An¬
zahl von Krügen , di« nur heimisches Bier schenkten . Ti« be¬
vorrechteten Wirtshäuser belieferten auch die Bürger , die bei
festlichen Gelegenheiten fremdes Bier benötigten.

Die Zeugnisse über die Oldenburger Brauerei im Mit¬
telalter sind leider recht dürftig , doch lassen st « immerhin die
Bedeutung des Nahrungszweiges für die Bürger deutlich
erkennen. Unter den Waren , die Oldenburger Bürgern 1333
von den Leuten des Grafen Konrad weggenommen wurden,
spielt das Bier eine bedeutende Rolle ; bei einem Drittel der
Donnen handelt es sich um Bremer Bier . Man sieht also,
daß die Bürger das Bremer Erzeugnis vielsach im Lande
Vertrieben. Damals stand dieses aus der Höhe seines
Ruhmes , doch schon bald verlor es wesentliche Gebiete seines
Absatzes an das Hamburger Bier . Um so fester hielt Bremen
an seiner näheren Umgebung fest , zu der es auch Oldenburg
zählt« . Hier konnte es sich halten . Ter Umschwung beruhst
aus verschiedenen Ursachen. Die Rynesberger Lhronik führt
den Rückgang aus dir Verdünnung und di« Vermischung
mit Hafer zurück. Die Hamburger Braumethodr wurde ver¬
mutlich der Bremer ebenso überlegen wi« diese der Olden¬
burger.

Für Oldenburg machte sich das Fehlen einer Orgam
satton störend geltend, die besser als der einzelne die Be
laug « des Gewerbes hätte wahren können. Für einen kleinen
Ori war sie wohl noch wichtiger als für eine größere Stadl
wie Bremen , und selbst hier schritt man erst 1489 zu einer
eingehenderen Regelung des Brauwesens . In den eigent¬
lichen Handwerkerzünsten fand sich immer ein geschlossener,
verhältnismäßig kleiner Kreis von Mitgliedern ständig zu
sammen, während bei der Brauerei , da jeder Bürger brauen
durste , die beteiligten Personen viel mehr wechselten. So
war es bedeutend schwieriger, hier zu einer einheitlichen
Organisation zu gelangen. In Bremen galt als Brauer,
wer sich in das Akzisebuch einschrerben ließ und eine be¬
stimmt« Abgabe erlegte.

Von der Brauerei spaltet« sich allmählich der Krüger-
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staub ab ; in Oldenburg ließ sich dieser Vorgang nicht mehr
verfolgen, dagegen sind wir sür Bremen besser unterrichtet
Tort gab es ursprünglichdie Großbrauer, bi« sür die Aus¬
fuhr brauten, und die Kleinbrauer. di « selbst ihr Erzeugnis
ausschenkren . Als die Exportbrauerei unter dem Wettbewerb
des Hamburger Biers zurückging . wandten sich di« Groß-
brauer dem einheimischen Markt zu und ließen ihr Bier
durch Krüger ausschenken . Jeder Brauer hatte sein« be¬
stimmten Krüger, die er belieferte und die ihm niemand ab¬
spenstig machen durste . Wollte der Krüger seinen Lieseran-
ten wechseln , so mußte er zunächst seine Schulden bei seinem
früheren Brauer bezahlen. Da die Wirte meist arme Leute
und ihren Lieferanten stark verschuldet waren , hatten st« nur
selten die Möglichkeitdazu. So waren sie in der Regel völlig
wehrlos , wenn sie minderwertiges Getränk erhielten und
ihnen die Kunden fortblieben.

Auch in Oldenburg hatten einzelne Bremer Brauer be¬
stimmte Krüge, die sie belieferten; so grissen ihre Streitig¬
keiten auch nach hier über. Einen Vorfall aus später Zeit,
aus dem Anfang des 18. Jahrhunderts , kennen wir genauer.
1714 hatte der Bremer Brauer Heinrich Meyer seinen Mit-
broucr Gerd Grote angezeigt, weil dieser ihm di« Olden¬
burger Krüger abspenstig mache . Unter ihnen befanden sich
der Wirt Herzog vom „Blauen Hause' am Tamm , der Win
Furten vom „Neuen Haus« ' und die Wirte der „Bremer
Kiüge' am Stau . Es stellt« sich heraus , daß das Bier von
Mever zu Klagen Anlaß gegeben hatte; davon hatte offen¬
bar Grote Wind bekommen ; er war nach Oldenburg ge¬
fahren und hatte den von Meyer belieferten Krügern Per
fprcchungen gemacht : er wollte ihnen heimlich die Schulden
bei Mever bezahlen, ja Grote batte sogar jährlich di« Lie¬
ferung eines wertvolleren Silbergeschirrs, als sie bisher er-
halten hatten , angeboten. Es handelte sich also sicherlich um
ein recht gutes Geschäft , aus dem schon etwas stehen konnte.
Nun mengte sich auch die Stadt Oldenburg hinein . Bezeich¬
nend ist di« Begründung , di« sie dafür gab. Die Stadt sei
durch das schlechte Bremer Bier erheblich in ihren Akzise-
einnahnren geschädigt worden, sie habe ein großes finan¬
zielles Interesse an einer Hoden Biereinfuhr. . Es sei nur zu
wünschen , daß die Krüger zu einem besseren Brauer über¬
gingen. Sollten noch weiter Schwierigkeiten gemacht wer¬
ben , würde der Rat veranlassen, daß in Oldenburg selbst
ein dem Bremer Bier entsprechendes Erzeugnis hergestellt
würde . Tiefe Drohung wird in Bremen schwerlich Eindruck
gemacht haben; so einfach war das denn doch nicht . Bon
Bremen aus begnügte man sich mit der Erklärung, daß die
dortige Brauersozietät angehalten werde, nur gutes Bier zu
brauen . Grote aber , der zu 100 Rt . verurteilt war , erließ
man schließlich noch auf sein inständiges Flehen di« Strafe.

Von einem Schutz der heimischen Brauerei gegenüber
der auswärtigen ist also keine Rede, man fürchtete vielmehr,
daß noch genug Bremer Bier hereinkäm « , wodurch die
städtische Einnahme sinken würde. Am liebsten hätte die
dänische Regierung auch das einheimische Erzeugnis mit
einer Akzise belegt. Anton Günther, der 1617 auch schon
diese Absicht hatte, sah davon ab, da er erkannt« , daß er da¬
mit die Oldenburger Brauerei empfindlich schädigen würde,
bas wollte er aus keinen Fall ; es hätte auch seinem Grund¬
satz . das eigene Land wirtschaftlichmöglichst unabhängig zu
machen , nicht entsprochen . Damals wurden gerade Versuche
gemacht , in der Stadt mit Hilfe fremder Brauknechte Bier
nach Lübecker, Bremer, Stolberger und Rostocher Art zu
brauen . Durch den großen Krieg blieb dieser Versuch schon
in seinen Anfängen stecken. Die schweren Tchicksalsschläge,
die die Stadt nach dem letzten Tode deS Grafen trafen, ver¬
hinderten dann den Wiederaufstieg deS alteinheimischen
Gewerbes.

Welche bedeutende Rolle die Einfuhr fremder Getränke
übrigens sür die Stadt spielte, erkennt man daraus , daß
zur Zeit Anton Günthers von der Gesamteinnahme der
Stadl in der Höhe von durchschnittlich 2000 Rt . 706 bis
800 Rt . aus den Akzisegeldern stammten . Und dabei bekam
sie doch nur die Hälste dieser Abgabe. Am Ende des 17 - Jahr¬
hunderts veränderte die dänische Regierung die Erhebungs¬
weise . Sie schrieb der Stadt nunmehr eine bestimmte Summe
vor . von der sie die Hälft« an st« abführen mußte, einerlei,
ob sie vollständig einkam oder nicht . Wie schlecht die Stadt
unter Umständen dabei abschnitt , dafür mag als Beispiel
das Jahr 1694 angeführt werden. Di« Regierung setzte 1550
Rt. an . von der ihr also 775 Rt . zustanden. Da tatsächlich nur
>254 Rt. einkamen, hatte die Stadt einen Schaden von 297
Rt. in einem einzigen Jahre . Die Regierung hatte den Vor-
teil , mit festen Einnahmen rechnen zu können , während di«
Stadt im Ungewissen blieb. Die Herabsetzung der Summe
konnte sich die Stadt immer nur durch lang« Verhandlungen
erkämpfen . In den ersten zwei Jahrzehnten des 18. Jahr¬
hundertssanken die Einnahmen um über die Hälste. Schä¬
digend für die Stadt waren auch die zahlreichenBefreiungen
von Einzelpersonen. 1618 werden in einem Verzeichnis 73
Personen aufgeführt, die die Akzisefreiheit für sich bean¬
spruchten . Außerdem war das „Reue Haus ' von dieser Ab¬
gabe ganz befreit, dadurch gingen z . B . der Stadt 1692 nicht

weniger als 180 Rt . verloren. Die Bevorrechtung dieser
Gaststätte stammt « von Anton Günther. Endlich braucht « für
Getränke , die bei kindtausen , Hochzeiten und Begräbnissen
getrunken wurden, nur der halbe Betrag entrichtet zuwerden.

Unter den Getränken, die von auswärts eingeführtwurden, steht das Bier und von diesem das Bremer Bier an
erster Stell «. An sremdem Bier kamen außerdem hauptsäch¬
lich Mindener und Hamburger Bier vor. Diese beiden Sor¬
ten wurden mehr von Privaten als in den Krügen ver¬
braucht . Von 1691 bis 1710 betrug der Verbrauchvon Min-
denrr Bier ein Achtel , der von Hamburger Bier sogar nur
ein Zwanzigstel des Bremer Biers . Den größten Umsatz
hatten in dieser Zeit die beiden gräflichen Krüge, der
. Goldene Löwe' und der » Graf von Oldenburg'

. Sie ver¬
schenkten neben dem Bremer auch regelmäßig Mrndener und
Hamburger Bier , während die Gaststätten der Stadl , der
. Ratskeller' und der . Schütting' fast nur Bremer Bier ver¬
zapften. Das . Reue Haus ' vertrieb Bremer und Mindener,
der Krug am Stau nur Bremer Bier . Tie verbrauchten
Tonnen,ahlen aus dem Jahre 1695 mögen als Beispiel für
den Umfang des Umsatzes dienen. Die gräflichen Ausschänke
vertrieben 614 To . , die städtischen 471 To . , das Neue Haus
188 To . und der Krug am Stau 93 To . Bremer Bier ; diesen
insgesamt 1366 To . Bremer Bier standen nur 77 To . Min¬
den » und 73 To. Hamburger Bier gegenüber. Ueber die
Menge der heimischen Bierproduktion sind leider keine Zah¬
len erhalten. Ta hierfür keine Abgabe bezahlt wurde, wird
sie statistisch auch wohl nie zu erfassen sein.

G

Größeren Umfang erlangte das Oldenburger Brau¬
wesen erst wieder im 19 . Jahrhundert . Im Jahre I82S ent¬
stand in Ohmstede die Brauerei von Jürgens , später B . Has-
linde. Sie stellte anfangs nur einfaches Bier her und ging
1834 zum Brauen von Lagerbier über. 1840/41 wurde die
Brauerei von Hoher und Sohn in Donnerschwee erbaut.
Sie lieferte viel Bier für die Ausfuhr nach Lhina , bis dt«
englische Brauerei in den 70er Jahren durch bessere und
billigere Schiffsverbindungen ihr den Absatz unmöglich
macht «. Heute sind die beiden Brauereien von Haslinde und
Hoher vereinigt. Die Brauerei von Ehlers an der Ziegelhof¬
straße ist jetzt ein Teilunternehmen der Bavaria - und
St . Pauli -Brauerei. Tie 1S86 errichtet « Brauerei von Büsing
und Klostermann besteht nicht mehr . Bis 1880 wurde in den
Oldenburger Brauereien nur dunkles Lagerbier gebraut,
später trat dann das hell « Bier in de» Vordergrund.

So hat die Oldenburger Brauerei als bodenständiges
Gewerbe zu bestehen aufgehört, wie auch anderswo in klei¬
neren Städten die heimische Bierherstellung vor der Grob¬
brauerei zum Erliegen kam . Von den ehemals bevorrechteten
Krügen sind jetzt noch drei vorhanden, der . Erbgrobherzog' ,
der . Ratskeller' und das » Neue Haus' . Wie einst Bremer
Brauer bestimmte Oldenburger Krüger belieferten, so sind
beute auswärtige Großbrauereien an Gebäuden und Ein¬
richtungen der größeren Gaststätten finanziell stark inter¬
essiert . Diese schenken dann vorwiegend oder ausschließlich
das Bier der betreffenden Brauereien aus . Sie nehmen so
gewissermaßen heute die Stelle ein, die früher die privile¬
gierten Ausschänke innehatten.

Bilder a«S dem Vslanrenleben der Heimat
Veilchen

Tas Eis zergeht , der Schnee zerrinnt,
dann grünt es über ein Weilchen,
und leise sing , der lau« Wind:
„ Wacht aus , wacht aus , ihr Veilchen !'

E . Geibel.
Das Veilchen ist seit uralten Zeiten ein Liebling der

Götter und Menschen . Den Griechen war es Sinnbild der
jährlich wieder auflebenden Erde. Wenn di« Frühlings-
aöttin über di« Erde schreitet , so entsprießen unter ihren
Tritten die ersten Veilchen des Jahres . Nach altchristlicher
Anschauung jedoch ist es aus den Blutstropfen Christi ent-
standen , welch « aus seinem Gange nach Golgatha unter der
Torncnkrone hervorquollen. Uns gilt das Veilchen als
Sinnbild der Tcmut, wagt es doch kaum , die Blüte aus dem
vertrockneten Laube und dürrem Grase emporzurecken . Be¬
scheiden neigt es das Köpfchen zur Seite und wartet in
seinem Versteck auf Besucher ; nur der süße Duft lockt die
noch spärlich fliegenden Bienen herbei. Und doch führt es
hier im Verborgenen ein reiches , wechselvolles Leben , wie
kaum eine andere heimisch « Blume.

Unter dem schützenden Schnee oder einer Lautchecke ver¬
steckt , behält das Veilchen seine Blätter oft den ganzen
Winter hindurch , und da der bindsadendicke Wurzelstock als
reiche Vorratskammer dient, kann es so früh blühen.

Unser wohlriechendes Veilchen ist im Gegensatz zu den
zahlreichen bei uns wildwachsenden aber duftlosen Arten
hier nicht heimisch . Es stammt aus d«m sonnigen Süden;
die Mittelmeerländer sind sein« Heimat. Aus dem Markt¬
platz zu Achen lagen im Altertum zu allen Jahreszeiten
Veilchenkränze, die stets Käufer fanden. Achen hieß die
„veilchenbekränzte' . Der Dichter Pindar sang: „Da ver¬
breiten liebliche Veilchenblüten sich über das Land, das
Wonneland .

' Die Griechen bekränzten ihre HauSaltäre mit
Veilchen. Italien und besonders die Riviera sind auch jetzt
noch überreich an Veilchen, nennt man doch Cannes und
Nizza das Veilchenparadies. Seit alten Zeiten wird das
Veilchen auch in unseren Gärten gehalten und ist in älteren
Ortschaften oft der Kultur entflohen, so daß man es jetzt
vielfach aus alten Grasplätzen, unter Hecken und an Graben¬
rändern findet.

Das Veilchen ist nämlich ein Stengelwanderer . Jedes
Jahr wächst der Stengel an der Spitze ein Stück weiter, legt
sich auf die Erde und schlägt dort neue Wurzeln. Dazu bil¬
den sich am Grunde des Hauptstengels Seitensprosfe, welche
in gleicher Weise aus der Erde hinkrieche » . Endlich treiben
nach der Blüte aus den Blattachseln längere oberirdische
Ausläufer , welche sich an den knoten bewurzeln und zu
neuen Pflanzen werden. So kriecht das Veilchen langsam
aber stetig weiter und erobert sich immer neue Gebiet«, wo¬
bei di« unordentlichen lockeren Veilchenbüsch « entstehen , die
wir alle kennen.

Die herzförmigen Blätter sind in der Jugend recht zart:
st« werden daher von beiden Seiten her zur Mittelrippe hin
tutensörmig aufgerollt und sind so vorzüglich gegen über¬
mäßige Verdunstung geschützt . Erst , wenn sie etwas derber
geworden sind , breiten sie sich aus.

Besonders interessant und verwickelt ist das Blüren-
leben unseres Veilchens. Schon die Farbe wird ganz ver¬
schieden bezeichnet . Tie Alten nannten es Viola nigra , das
heißt das schwarze Veilchen. Bei den alten Griechen war
es die Blume des Todes und der Göttin der Unterwelt ge¬
weiht ; sie schmückten damit die Särge und pflanzten es aus
die Grabhügel. In den kräuterbüchern des Mittelalters
heißt es Viola purpurea, also das purpurrote, oder auch
wohl „der braune Veil '

. Uns erscheint die Farbe so eigen¬
artig, daß wir ihr eine Sonderstellung einräumen und sie
als ,veilchenblau' oder „violett ' bezeichnen . Für sich allein
betrachtet will sie uns wenig hervorstechend erscheinen , aber
sie bildet doch einen kräftigen Gegensatz zu dem fahlen
Braun der Umgebung, der modernden Blätter und der
dürren GraSstengel.

Vereinzelt findet man auch weiße Veilchen, doch das ist
eigentlich nichts besonderes; weiße Wüten kommen bei fast
allen farbigen Blumen vor ; denn Weiß ist im Grunde nur
Mangel an Farbe.

Mitunter blüht das Veilchen im Herbst zum zweiten
Male , allerdings meistens weniger zahlreich . Johannes
Trojan singt von ihnen:

„Es bringt der Herbst wohl Veilchen wieder,
die sehn sich scheu und fragend um
Wo bleiben nur der Lerche Lieder?
Ach, sie sind hin , di« Welt ist stumm .'

Mehr noch als durch die Farbe lockt das Veilchen durch seinen
Duft Gäste an. Der „Veilchendust' geht von sogenannten
aromatischen Körpern aus und ist in der Pflanzenwelt
häufiger ; wir finden ihn auch bei der Levkoje , dem Goldlack
oder Grlbveigelein, dem Märzglöckchen (I -euoojum) . der
Nachtviole u . a . , die ja auch alle in ihrem Namen an das
Veilchen erinnern. Im Altertum und im Mittelalter faßte
man alle diese wohlriechenden Blumen unter dem Namen
Viola zusammen. Aus dieser lateinischen Benennung ist der
deutsche Name „der Veil '

( männlich) entstanden. So hieß es
in einem alten Volkslied« :

„ der mei der tut uns bringen
dem veiel und grünen kle . '

Erst seit dem 17. Jahrhundert bürgerte sich die Verkleine¬
rungsform „das Veilchen' mehr und mehr ein. Ter Veil¬
chenduft ist sehr beliebt. Parfümerien in Südfrankreichhaben
große Felder mit Veilchen bepflanzt, um aus den Blüten das
bekannte Veilchenwasser zu bereiten. Unsere chemischen
Fabriken können den Veilchenduft auch künstlich Herstellen,
und zwar aus — Stcinkohlenteer.

Besonders kunstvoll ist der Bau der Blüte . Der kaum
fingerlange , zarte Blütenstiel trägt in halber Höhe zwei
Nein « drüsig gezähnte Vorblätter (s. Abb. ») und ist am
oberen Ende dicht unter der Blüte hakenförmig gekrümmt.
So erhält die Blüte eine seitliche Mündung und ist vortreff¬
lich gegen Tau und Regen geschützt. Dieser Schutz wird noch
dadurch erhöht, daß die Blüten während der Nacht nickend
werden.

Auch die fünf lanzettlichenKelchblätter haben ihre Eigen¬
tümlichkeit ; sie sind nämlich am Grund« mit einem läppchen-
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Das wohlriechende Veilchen , Pflanze mit Ausläufern
» rtorblancr . t> ^ tauvaefätz nm keulenförmigem Fortsatz und
oraugerorer Lpivr . e ^ rucbrknolcn mtt Griffel , f Liauvgesatzkegelmit S:arbc . ^ ^ängöscduin durcv die « lüie . p Neifiogame Blüle.

j Lame mit fleischigem Anhängsel.

förmigen Anhängsel versehen und umschließen die Knospe
schützend.

Doch nun znm eigcnllichc» Blütenleben . Eine Biene
setzt sich , angeloekl durch den süßen Tust , aus das unterste
Kronblatt , das lippcnförmig vorgestrcckt wird und dahereinen willkommenen Anslugplatz bildet <Abb . x ) . Sie folgt
den dunklen Saftmalen , um zu dem rückwärts schräg nach
oben gerichteten Sporn zu gelangen , der den Blütensaft ent¬
hält <Abb. x) . Am Eingang des Spornes stoßen alle fünf
Blütenblätter zusammen ; hier geht ihr Violettblau ins
Weißliche über . Nun versperrt die grüne hakenförmige
Narbe der Biene den Weg (Abb . e, k , ^) . Sie ragt aus dem
sie umschließenden gelbgrünen Staubgesäßkegel hervor wie
ein kleines Pögclein , das sich mit nacktem Hals und Kops aus
dem Neste cmporrccklsAbb. k >. Doch der Rüffel der Biene ist
kräftig genug ; er drückt die Narbe nach oben. Dabei bleibt
der etwa milgebrachte Pollen an der Narbe hasten . Im
Sporn findet nun die Biene eine große Menge Blütensast.
Ter wird von den beiden keulenförmigen Fortsätze» der zwei
untere » Stanbgesäße abgeschieden, die in den Spor » hinein¬
ragen (Abb. »r) . Wen» wir den Sporn seitlich öffnen , so er-
blicken wir sie ( Abb. zr) . Ihre Größe läßt uns die Menge des
„ Honigs - ahnen , der von ihnen gebildet wird . Beim Zu-
rückziehen des Rüssels sällt vom Griffel ein Tröpfchen
klebrige Flüssigkeit aus den Rüssel und gleich daraus rieselt
mehliger Staub auf ihn herab , so daß er davon bepudert
wird . Tie fünf Staubgefäße stehen aus kurzen Fäden
«Abb. k) und umschließen den grünen , srumpfkegclsörmigen
Fruchtknoten dicht . Nach oben sind sie in fünf orangcrotc
Spitzen verlängert (<i>, die mit ihren Rändern etwas über-
einandcrgrcifen und so einen kleinen Hohlraum rund um
den Griffel bilden. Tic Beutel öffnen sich nach innen , und
der mehlige Staub sälll nach und nach in den Hohlraum.
Wenn nun die Biene die Narbe mit dem Rüssel nach oben

drückt, wird der Hohlraum geöffnet , so daß der Pollen her¬
ausfallen kann. I » gleicher Weise wirkt di« Erschütterung
der zwei unteren Ilaubgesäße , wenn die Biene an ihre bei¬
den Rektarien im Sporn stößt. So wird der Pollen einer
Blüte aus die Narbe einer anderen übertragen.

Aber selbst die kunstvollsten Einrichtungen sind nutzlos,
wenn der Jnseklenbesuch ausbleibt , und das ist beim Veilchen
oft der Fall , sei eS , daß das Wetter während der Blütezeit zu
rauh ist, oder daß der Standort zu wenig Licht erhält , oder
seien es andere Gründe . Tann kommt es im Sommer zur
Bildung von kleinen, unscheinbare» , dustlosen Blüten , die sich
überhaupt nicht öffnen sAbb. k) . In ihnen wächst der Pollen
durch die Haut des Staubbeutels hindurch zur Narbe hin
und befruchtet sie . Der Botaniker nennt solche Blüten kleisto-
gam , das heißt : fick im Verborgenen vermählend . Ter durch
Kleiflogamie, also durch Inzucht , entstandene Samen ist nicht
minder keimkräflig als der durch Frembestäubung gebildete.

Auf eigenartige Weise sorgt daS Veilchen für die Ver
breitung der Samen . Sic geschieht nämlich durch Ameisen.
Die Samen selbst sind eine zu derbe Kost für die Ameisen:
aber jedes Korn bildet an dem einen Ende , am Nabel , ein
fleischiges Anhängsel aus , die sogenannte Nabelschwiele
(Abb . i >. Tccse ist reich an selten! Ocl und wcrd von Ameisen
begierig gefressen Sie holen daher die Samen in ihre Woh¬
nung und überwinden dabei Wege bis zu 70 Meter . Tie
Samen bleiben unbeschädigt, werden aber weit verbreitet.
Aehnlichc Samcnschwiclcn finden sich noch bei mehreren
anderen Pflanzen . Nach den Berechnungen eines Ameisen¬
forschers werden so in einem Sommer von den Ameisen
eines Staates mindestens 36 000 Samen befördert.

Das Veilchen spielte srllber eine große Rolle in der
Volksmedizin und im Volksaberglauben . ES galt als
Wunderblume , in der geheimnisvolle Kräfte verborgen
seien ; es könne Schätze anzeige» und sein Finder werde in
seltsamer Weise reich beglückt . Wer daS erste Veilchen,
welches er findet , verzehrt , der bleibt das ganze Iabr ge¬
sund . An Veilchen riechen fübrt Schlaf herbei . Veilchen-
Wasser ist ein köstliches Augen und Mundwasser ; ein Tüch-
lein darein getaucht und über die Stirn gelegt, stillt Kops
schmerzen. Ein Veilckenkranz aufs Haupt gesetzt , „nimmt
die Schwermütigkeit , die von Trunkenheit verkommt- . Bei
den Römern würzte » die vornehmen Patrizier ihren Wein
mit Veilchcnblüten. Im Mittelalter gaben die Hausfrauen
Veilchenblllten in den Kuchen . Das Veilchen war ein wich
tiges Heilkraut in alten Apotheken. Man bereitete daraus
Veilchensirup, Veilchenöl, Veilchcnessig, Zuckerviolelt u. a.
Hier ein Rezept für Vcilchensirnp aus Matthiolis Kräutter-
buch von 1663:

„Ein guter und nützlicher Haussyrup von Veicln für
arme Leute: Nimb braune Mertzenvcieln , dieweil sie noch in
der besten blüht sindl, und wobt riechen, thuc sie in ein
zinnenc Kandel , geuß heiß Wasser darüber , beschleuß und
vermach die Kandel wol zu , laß also sechs oder acht Stunde»
stehen, danach drücke die Veieln auß , mache das abgefigene
Wasser widerumb heiß , und schütte dasselbige Wasser über
andere frische Veieln , wie zum ersten, daß thue drei» oder
vier mal mit andern frischen Veieln , alsdann nimb das
durchgesigene Wasser, tbue dar ;» den besten Hutzucker, wenigoder viel , nach dem des Wassers ist , laß also Zucker und
Veielwasser über einem linden Kolvewcr seuberlich ausf-
sieden , biß daß es dick wirbt , als ein schön geteilten Honig,dann hat es genug , wann das kalt wirdt , behalts zur nor-
turfft in einem Glaß , das oben eng und wol verstopfst sev.

Vcielsvrup a » fs zween oder drcp Lösfelvoll eyngenom-men , lcschet die brennende Hitz der schnellen Fieber , bringt
ruhe und Schlafs, bcbelt den Bauch offen, sensftigt die Brust,dienet sonderlich den Kindern wider den Husten, dann er istlieblick. Ist in Summa ei » Hauptstück zu allen hitzigenKrankheiten .

"
Goethe lieble das Veilchen sehr ; hei seinen Spazier¬

gängen um Weimar säte er es überall ans.
Friedrich Heine ».

Aus Gruualsang im Frühjahr
Mit Kutter und Schleppnetz

Kaum hat die erste Frühlingssonne geschienen, dann
geht eS wie a » so manche andere Tätigkeit in Haus und
Hof , an unserer Nordseeküste aus Granat - oder Krab¬
ben fang. Ti« Segel - oder Motor -Kutter liegen schon
fabrtbereit , die breiten Schleppnetze sind geprüft , die erst«
Ausfahrt kann lorgehen.

Ter Granatfang ist verschiedenartig. Tie einfachste Art,
die besonders auf den Halligen Sitte ist , läßt die Fischer
oder Fischerinnen mit den Schiebenetzen, auch Hamen
genannt , ins Wattenmeer steigen, wo sic dieses Netz an der
Stange vor sich herschieben und den Fang gleich in di«
Körbe schütten , die sie im Arme bei sich tragen . Es müssen
wattenkundige Männer oder Frauen sein ; denn das Wasser
kann bei kommender Flut sehr schnell steigen, so daß auch
die sonst gefahrlose» Prielen nicht mehr zu durchsteigensind.

Tie zweite Fangart ist das Ausstellen der Reu¬
sen. dieser dreieckige » , trichterförmigen Körb« aus Rohr-
geflccht . Sie werden in Richtung der Flut an Pfählen be¬
festigt. so daß sie bei Hochwaffsser ganz umspült sind. Ti«
treibenden Granate sangen sich dann in diesen Trichter¬
körben, die bei ablaufendem Wasser von den Fischern in
Körben geleert und in Holzschlitten übers Watt an Land
gebracht werden.

Tie drille Art des Granatfangs ist das Einholen der

gm Hasen der Granalsisch «,

Tiere in großen Schleppnetzen von Segel- oder
Motorkuttern aus . Diese soll hier kurz beschriebenwerden.

Nachdem di« Segel in Ordnung gebracht sind — da»

Aus dem Fübrerstand drs Kutters

machen, wie unser Bild zeigt, meistens schon die Fischer-
jungen « — kann die Fahrt losgehen . Einsackcr ist die Vor-
bereitung bei einem Benzinmotor . Manchmal bat der Krad-
benfifcher auch beides an Bord . Hat das Fahrzeug daS
Wattenmeer hinter sich, dann späht unser Seemann aus , obdie richtige Stelle der richtige Wellengang zum Answersendes Schleppnetzes gekommen ist . An Backbord wird in der
Regel das Netz berabgclassen. Es ist an einer langen , dicken
Trosse befestigt. Tamil cs nicht zu tief ins Wasser sinkt , istam Retz , ebenfalls an einem Tau , eine Hohlkugel. Sie
schwimmt über dem Netz , so daß man aus der Ferne sieht,wo das Netz liegt . Unser Bild zeigt das Achter-Ende un¬
sere » Kutters mit der Leine, die das Ney nach sich zieht.
Fingerbreit dahinter ist auch di« schwimmend« Kugel sicht-bar . Während der Fahrt wird an Teck alles zur Aufnahme
des Fanges vorbereitet . Ti « Schisser tragen hohe Gummi¬
stiefel, di« über die Knie reichen. Nach einer Fahrt kreuz und
quer von einer bis vierundeinhalb Stunden wird das Retz
eingehievt . Wie ein dicker , gefüllter Sack hängt «S einer
Augenblick über Deck. Rach dem Riederlassenund Oefsnende»

Aus Fäh«

Netzes krabbelt und kribbelt es auf seinen Maschen. Alles
mögliche Getier kommt zum Vorschein: Seesterne. Mies-
muscheln, kleine Fische , Krebse u. a . Tiefer sogenannte „Bei-
sang - wird sofort auSgeschicden und wieder über Bord ge¬
worfen , wo die schreienden Möven alles gierig verschlingen.
Tie brauchbaren Granat , die manchmal auch sosort gesiebt
werden , schüttet man möglichst bald in den Kochkessel, aus
dem sie gerötet als schmackhafte Delikatesse wieder heraus.

- '

Das Schleppnetz ist ausgeworsen (Leine mit Hohlkugelj

kommen. Tic kleinen Tiere werden zu Fischmehl oder Vogcl-
sutter verarbeitet.

An unserer Nordseckllslctreffen wir die meisten Granat-
sänger im Vareler Hasen, in Hooksiel . Horuinersiel , La-
rolincnsiel und Neuharlingersiel . Schon aus ver Ferne iß
der scharfe Granalgcruch zu spüren.

Auf dem Festlandc nehme» die Fischhändler de » Fang

Bei der Mannschaft

soson für die nächsten Städte in Empfang . In manchen
Fällen verkaufen die Fischer ober ihre rührigen Frauen
ihren Fang auch selbst . In Kiepen aus dem Rücken ziehen du
bärtigen Männer , in Körben am Juck die Frauen damit
von Haus zu Haus . Heimisch und stimmungsvoll schalltdann
ihr Ruf durch die Straßen und Gassen : Granaat . . -
Granaaat ! . . . .

Fang.und Bettung
« utnabmeut«) : , A>X»riq>c->'

EL
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Ins Hunderte Jahr des deutschen
Rudersports

MM

In dies« »« Javr vegcdt der deutsche Rudersport sein
briges Juvilaum , dos mit dem großen -AnruLern

der ti6N Vereine im Reiche am Sonnlag « ingeleiter
wird. ReichSIPortsiidrer v . Tschammerund Elten gibt
dazu i » Hamburg, wo die SPoriruLerei ibrcn Ausgang
„ adin , den Slarliamtz . ( 2chirncr-M)

Aus Stadt und Land
" Lldenburg . 5 April lS3S

Valmarum
Tic blocken schwingen in den Türmen und läuten

B-aliuso. i .nay ein. In idrem Klange schwing! der Jubel all
der jungen Menschen , die an diesem Tage durch die Kon¬
sumation in die Neiden der Erwachsenen treten , über das
erreichte, lange ersednie Ziel . In der Glocken Klang schwingt
zum ander» der Ernst , der die jungen Menschen im Leben

. erwartet , wo es gilt , Bewährung zu zeigen. Tie Jungen und
lMadel dränacn in die Bernse . Sie sollen und sie wollen das'Höchstmaß ihrer Brüste entsalten , — jeder an seinem

ckPlay , — jeder in seiner Art . Und in allem Streben , zu
1 einer vollen Persönlichkeit ausznreisen , darf das Bewußtsein
^ nicht schle » , daß Arbeit und Pflichterfüllung ihren lebten
jSiiin in der Gemeinschaft d ^ s großen und freien deutschen
i Volkes linden.

i? Wo das Wollen blüht , da reist das Vollbringen . Der
da sucht, der wird finden . Und die Stürme des unerbitt¬
lichen Lebens wird nur der übergehen , der scsi verwurzelt ist
in der Pilicht.

Was die Natur dir bat gegeben,
. Benny dein zugcwcgncs Teil,

Benny cs durch dein ganzes Leben
Zu deiner Brüder Gluck und Heil.

E . Ritterhaus.

f- arl Vunse
Vi 'dcr spiegeln immer eine Zeit wider . To auch die

Vild . r eines Mannes , der zur Zeit viel gekannt und be¬
achtet wird , Karl Bunje aus Brake . Lein „Elappen-
baas " berciiete schon vielen herzerfrischende Stunden . Als
Bunje im Winter 1916/17 Soldat in Lldcnburg wurde , um

seinen Anteil an dem
Kamps um die Heimat
beizutragen , ahnte nie¬
mand , daß er da
draußen ans Flan¬
derns Erde den Siosf
für das samose Sol¬
daten - Stück finden
sollte : er selbst am
allerwenigsten . To ein
Stiller , ein Abseitiger
war er immer , aber
kein Spielverderber.
Seine stillen, ver¬
schwiegenen Streiche

würden weiteren
Stoss für ein lustiges
Theaterstück abgeben.
Tann kam das aus-
rttltclnde Kriegserleb¬
nis , und aus dem
Jüngling wurde der
Mann . Noch ist ihm
der Gedanke nicht ge¬
kommen, seine Erleb¬
nisse könnten schrift¬
stellerisch ausgewertet
werden . Tarüber
mußte noch manches
Jahr vergehen. Von
Rüstringen ging eS
nach Brake . Es wurde
geheiratet und nach
und nach stell?« sich
eine große Kinder-(Pdoio: getlnert

schar ein. die das behaglich» Einfamilienhaus nicht allzu-
weit von der Weser mit Leben erfüllte . Die nationale Er¬
weckung des deutschen Volkes brachte auch die Begeisterung - -

Wer kann ins Jungvolk einkreten
Roch einige Tage sind es , und der große Tag des zehn¬

jährigen Jungen und Mädels ist da : sein Eintritt in das
Deutsche Jungvolk und in die Jungmädel . Ta taucht bei
vielen Ellern „och diese und jene Frage aus, die wir an
dieser Stelle in lausenden Berichten klären wollen.

Ter Reichsjugcndsilhrer gab dem Jahr 1936 die Be
Zeichnung : „ Jahr de « Teuische» Jungvolkes "

, und dem
Jungvolk die Aufgabe , restlos alle Jahrgänge zu erfassen.

Wer kann denn nun eintretend Alle Jungen und Mä
dcl des Jahrganges 1926 , also alle, die im Laufe des Jahres
1936 zehn Jahre alt geworden sind bzw. cs noch werden,
können ausgenommen werden , soweit sie de» Grundbedin
gungen für eine Ausnahme in die HI und deren Unter
gliederungen entsprechen larisch, reichsdeulsch, erbgesund
usw . ) . Tarüber hinaus dann natürlich die Jungen und Mä
del des Jahrganges >925, 1921 usw. bis 1922 , soweit diese
noch nicht ersaßt sind und den Anforderungen entsprechen.

Alle diese Jungen und Mädel werden zur Probe aus¬
genommen . Sie unterziehen sich einer Probedicnstzeit : im
DJ von zwei bis sechs Monaten , bei den Jungmädeln drei
Monate.

I » dieser Zeit werde» die Jungen und Mädel dann
ärztlich aus ihre Eignung untersucht , und ihre endgültige
Aufnahme erfolgt , wenn das Tauglichkeilszeugnis des zu¬
ständigen Arztes vorliegt und wenn die Jungen in dieser
Zeit die Pimpfenprobe bestehe » . Doch darüber hörst du noch
ei » anderes Mal.

Aufnahmegebühren und Beiträge werden bei Beginn
und während der Probedicnstzeit nicht erhoben.

Tie Anmeldung der Jungvolk Anwärter unserer Stadt
geschieht an den Tagen vom 15 . bis 17 . April.

Unsere Parole aber ist:
Wir treten restlos ein ins Deutsche Jungvolk!

Jahr des deutschen Jungvolks

Reitbsjugci rer Baldur von Schirach hat dieses Jahr zum „ Jabr des veuischen Jungvolks " erklärt. Bis zum 20 . April,
deni v edu : agc des Führers , weiden sich alle zehn - und elfjährigen deutschen Jungen und Mädel in die große Formalion
der na : ional >oz .alistischcn Jugend einglicdcrn. Allen Ellern wird es eine sreudi- e Ehrenpflicht fern, chr « Kinder in diese

große deutsche Erziehungsjehule zu schicken. ( Scherl Bilderdienst M>

welle in sein Haus und entzündete den Schrcibfunkcn in
seiner Seele . Ter Erinnerungsqueü beginnt ja überall
wieder zu stießen und gern denkt man wieder sroher Ltnn-
den im feldgraue » Rock , Karl Bunje wurde einer der Künder
dieser schonen milit,irischen Erinnerungen und mancher dankt
ihm srohc Stunden.

Die SHmetterNkne sind da
15 Millionen sarbcnprächlige Schmetterlinge , Zitronen¬

falter , Bläulinge , Pjancnaugc , Schwalbenschwänze usw.
flattern in diesen Tagen über das ganze deutsche Land . Auch
in unserer Stadt , in den Straße » und Häusern , konnten wir
sie bereits beobachten. Eine Leichtigkeit ist cs , die reizenden
Tierchen einzusangcn , und zwar ohne Ney und ohne Fang¬
gerät . Und wer ein solches Eremplar er agt Hai , ob jung
oder alt , hat seine Helle Freude daran . Tenn diese Schmet¬
terlinge aus handbemaltem Porzellan geben einen herrlichen
Schmuck ab . sei cs an Rocklragcn, au Blusen oder Hüten,
oder als Ti chdeloration.

Aber nicht nur hierfür sind sie ansgeschlüpft , sie haben
einen noch schöneren Sinn . Als -Abzeichen der Siraßensamm-
lung der NSV sollen sie dazu dienen , die gewaltigen
Aufgaben der NS - Bolkswohlsahrt meistern
zu Helsen.

Denkt daran , daß jeder Schmetterling,
der in diesen Tagen durch ein klein : « Spser
für die NSV eingesangcn wird , zu einem Bau-
stein sür ein großes Werk am deutschen
Volkewird!

Oldenknk »'qer LandeStheatrr
Heutenachmiltag:

„Ter S > örensricv"
Die Rolle der Geheimräiin Scefcld spielt Frau Rose
Grawz.

Heute abend:
Ncuaufsührung
„ Tie Landstreicher"
Landstreicher von Ziehrer — entstanden um 19N0 . Sieg
der Frechheit. Eine Fülle reizender Verwicklungen . Zu
dem amüsanten Handlungsverlauf gesellt sich eine
schwungvolle Musik in der Tradition des Wiener Wal¬
zers . Tie Hauptgcstallcn sind der Landstreicher August
Fliedcrbusch und seine Frau : «in mit allen Wassern
gewaschenes Ehepaar.

TienStag : „ Tie Landstreicher"
Mittwoch : „Das Wahrzeichen"
Donnerstag : „Tie Landstreicher"
Sonnabend : „GSt , von Berlichingen"
Sonntag : „Andrt Ehtnirr"
Tie Theaterkasse bittet um Bezahlung der Anrechtrate

für April und weist darauf hin , daß sür diesen Monat
6 Vorstellungen zu bezahlen sind.

NS - Kulturgemetnde:
Morgen:

KartenauSgobe sür die S Mittwochgrupp « zu
„Ta « Wahrzeichen"

Achtung ! Achtung!
Hier spricht die Teulsche Arbeitsfront!

Umschreibung der alten Mitgliedsbücher
Alle Mitglieder , die noch nicht im Besitz des roten Mit¬

glied buchcs sind , müssen dieses bis zum 15 d . M . in der
Geschäftsstelle, Grüne Straße 24 , Ecke Pctcrstraßc , Zimmer 1,
einrcichc» , andernfalls sie ihre Anwartschaft verlieren.

Tie Mitglieder der Ternsche » Angcstclllcnschasl und
deren Gliederungen sind von dic'cr Umschreibung vorläufig
noch ausgeschlossen. Sic werden zur gegebenen Zcil noch
eine Aufforderung zur Einbringung dieser Bücher erholten

Bcir . Zcitungsbestellung!
Jedes Mitglied ist zum kostenlosen Bezug einer

Fachzeiiuug nach Wabl berechtigt, wenn die grüne Zeilungs-
bezugslarle ausgcsülli an die Poslanstall weitergegeben ist.
Wir machen daraus aufnicrksam , daß noch nickt alle Mit¬
glieder restlos davon Gebrauch gemacht haben.

Tic Lnsgruppenleiter , Zcllcnwaltcr . Blochwartc und
Bctriebszclleuoblcute müssen bei Bedarf » och grüne Zei-
lungskartcn anfordern.

Kreis Srgnnisationswaltung.
»

* Alle Bekannte im Rundtunk. Tie Morgenfeierder
2 A - Gruppe Nordiee unter Leitung des BrieadeilibrerS
Gtcsler lEldcnburgi findet am Sonntag um IN Uvr im
LaitdcStvcaicr statt und wird ans den T c u 1 1 et, t a n d i c n d e r
übertragen . ES dandclt sie» uni das große, neue EVorwerk» T i c

/ / -

' irt j«1rt «uk kortg« r«trt rlG'0 «nrk «n
klmrstr«». okn « <k,« «n« »k « nnt« Oualitäk

kinöemslimng

0 « grokz « Vor » t) i« bald « Oor«
1LL5 g ) kort « ! j«trk I19V gl kort » ! ,«trk

M W
?rot>«<jo »« krorrkür«
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yadnen tragen In Lonne und Sturm - . Diese Ver¬
anstaltung , die der Propagandasturm der Lldenburger SA
murr dem Slurmsüvrer Jonn » Ehlers schon seit langemsorglilltg vordere» «» dat. wird ihren Eindruck in ganz Deutsch-tand und Uber die Grenzen hinau» nicht verseylen. Dt« Ausgab«,die den » hiestgeii Slun » zuläut, ist eine belondere Evre , und derSlurm , der sich schon bei mancher Getegentzeit bewähr» hat,wird sich vieler »» vre wieder würdig erweisen, vrigaoesührcrGtesIer hä» eine zündende « nsprache . — Am Mittwoch um
20 .45 Uhr höre» »vir zwei velieble Künstlerinnen, die ehemalsam Landesitzeater Oldenvurg uns ersreut haben. SS sind dies
Hanna Gort na »Sopran » und Senta Ldvtich »So¬
pran ». Di« beiden Künstlerinnen wirten in dem . Deutsche«
Opcrnavend- des prcußffcven Staaisiheaters Kassel mit, der
seitens der NSG krast durch Freude in der Stadthalle tkassel
veranstalt« wird . Diese Darbietung unter Mitwirkung des
Orchesters de» StaatSiheater « in Kassel verspricht dove künst-
lcrische Genüsse . — Der vor langer Zeit am LandeStdeater
Oldenburg engagiert gewesene Schauspieler R . Ldda hat in
dem preisgekrönten Hörspiel » Mozart« Kamps und Sieg-

, dat
vom Reichssender Breslau am Freitag um 20 .50 Uhr gesendetwird , di« tragende Rolle alz Mozarts Schüler Franz Xaver
Sützmaver Uberno » ,men. — Am Sonnabend um 23.30 Uhrwerden im Relchsiender Berlin Szenen aus Goethes Faustunter dem Titel »Zu neuen Usern- gegeben, in denen der
bekam »« Schauspieler Paul klinger mitwirkt.

* 83 Prozent tauglich . Der Oberfeldarzt im ReichS-
krtegsntintsteruim , vr . Müller, gibt im »Deutschen
Aerzteblatt - einen ileberblick über die Musterungsergebnissedes letzten Sommers . Welche Aufgabe hier zu erfüllen war,
ergibt sich daraus , daß nicht nur der GeburtSjahrgang 1914
zum Wehrdienst und der Jahrgang ISIS für den Arbeits¬
dienst zu mustern waren , sondern darüber hinaus etwa
100 »00 Freiwillige untersucht wurden . Dank der unermüd¬
lichen Tätigkeit aller beteiligten Stellen sei er gelungen,
Erfassung , Musterung und Aushebung reibungslos durch-
zusühren. Die Erfahrungen würden für die Musterung des
kommenden Jahres nutzbar gemacht werden . Die Muste¬
rungsergebnisse sind als recht günstig anzusehen. Insgesamt
ergibt sich , daß 83 Pzt . der im Jahre 1935 Untersuchten als
tauglich für den aktiven Wehrdienst befunden wurden . Die
letzte Musterung im Jahre 1913 hätte unter Zugrundelegungder heutigen Musterungsbestimmungen nur 76 Pzt . Taug¬
liche ergeben.

* lieber 67 Millionen Pfund Fische im Monat Februar.
Im Monat Februar 1936 wurden , wie di» Konferenz
deutscher Fischmarktverwaltungen mitteilt , von deutschen
Fischdampser» an den deutschen Fischereihäfen insgesamt67 287 45» Pfund Fische gelandet , davon in Wesermünde
von 274 Reisen 42 296 469 Pfund , in Cuxhaven von 133
Reisen 16 764 375 Pfund Fische , in Hamburg -Altona von
56 Reise» 8 226 606 Pfund . Ter Erlös auS der Versteige¬
rung der Fänge stellte sich dabei im Wesermünder Fischerei-
Hasen aus 2,67 Millionen RM , in Cuxhaven aus 1,06 Mill.
RM und in Hamburg -Altona aus 0,49 Mill . RM ; darunter
ergaben 5 171 851 Psund Nord - und Ostseeware einen Erlös
von 0,41 Mill . RM und 62 115 599 Pfund Fische aus den
Fanggründen unter Island , von der Barentse « , der Bären¬
insel, von der norwegischen Küste und von Mischreisen 3,82Mill . RM . Der Durchschnittspreis je Psund stellte sich fürNord - und Ostseeware in Wesermünde aus 10,77 Rpf . , in
Cuxhaven auf 6,94 und in Hamburg -Altona auf 7,09 Rpf . ;der Preis für die Fänge der Fernfahrten stellte sich bei Be¬
rücksichtigung oller drei Fischereihäsen aus durchschnittlich6,16 Rpf . je Psund.

* Jeder Jungvolkjungr bekommt den Gesundheitspaß.Im Zusammenhang mit der großen Werbeaktion der Hitler-
Jugend für das Jahr des Jungvolks wendet sich H.Reinecker in „ Wille und Macht- , dem Führerorgan der
nationalsozialistischen Jugend , gegen die in Elternkreisen
vielfach noch verbreiteten Vorstellungen, daß di« Jungendurch übermäßigen Dienst körperlich zu sehr beansprucht und
in ihrer organischen Entwicklung ungünstig beeinflußt wür¬den. Diesem unbegründeten Mißtrauen hält «r entgegen, daßdurch die Vorkehrungen der Jugendsührung nicht nur jede
übermäßige körperlich« Beanspruchung und ein« Schädigungder Gesundheit vermieden wird , sondern darüber hinausder Dienst sich den gesundheitlichen Erfordernissen eines
jeden Jungen anpaßt . Die gesundheitlich« Betreuung sei
heute zu einer festen Einrichtung der Jugendorganisation

sidüoi -II IdZL. mopgL

Hochwasser: Oldenburg 4 .1» , 16,32 ! Bremen 5.24 . 15 .52;
« lSslel» 2.24 , 14 .52: Brake 2.04 . 14 .52 ; WU»clmSda»en 0.44 , 15 . 12 Udr.

geworden . Jeder Formation sei ein mit großen Befugnissen
auSgestatteter Arzt als ständiger Berater des Formalions-
sührers beigegeben. So werde auch jedem Jungbann des
Jungvolks «in Arzt und ein ärztlicher Mitarbeiterstamm zu¬
gewiesen. Jeder Junge , der einer nationalsozialistischen
Jugendorganisation angehöre , werde in Zukunft neben
seinen Ausweispapieren « inen Gesundheitspaß mit sich tra¬
gen. Bei seinem Eintritt in das Jungvolk bekomm« er ein
Gesundheitsstammbuch, das ihn in jeder Phase seines Le¬
bens begleitet . Ter Arzt untersuch« jeden Jungen aus sein«
körperlichen Fähigkeiten , und wenn Abweichungen vom nor¬
malen Zustand sestgestellt würden , suche er durch ent¬
sprechende Behandlung eine Aenderung zum Günstigen zu
erreichen. Der Dienst im Jungvolk , der ehemals für manche
Eltern eine Quelle großer Besorgnis gewesen sei , werde nun
zu einem segensreichen Heilmittel , dem di« Eltern ihr volles
Vertrauen schenken könnten. Ganz besondere Berücksichtigung
finde die ärztliche Betreuung in diesem Jahre , da zum erstenMale « in ganzer Jahrgang möglichst geschlossen ausgenom¬men werde.

* Prüfungen für den Inspektor - und Sekrctärdienst der
oldenburgischen Gemeinden finden Ende dieses Monqrs in
Oldenburg statt . Die Prüfung für den Sekretärdienst ferste
Fachprüfung ) werden am 24 . und 25. April und die Prüfung
für den Jnspektordienst (zweite Fachprüfung ) am 22. , 23.und 24 . April abgehalten . An beiden Prüfungen werden
Korrnriunalbeamte und -Angestellte aus mehreren Städtenund Gemeinden des Oldenburger Landes teilnehmen . Ab¬
genommen werden di« Prüfungen , die sich zunächst nur ausden schriftlichenTeil beziehen, von der Prüfungskommission
für den Büro - und Kassendlenst der Oldenburgischen Ge¬meinden , deren Vorsitzender Oberbürgermeister vr . Ra-
beling, Oldenburg , ist . Zugelaffen werden nur di« Ver¬
sorgung »- und Zivilanwärter , die eine vorgeschriebeneAus¬
bildungszeit Nachweisenkönnen.

* Ein seltenes Jubiläum . Aus eine 50jährige Tätigkeitim Beruf als koch konnte am 1 . April der Meister der
Schupo a . D. . frühere HoskcchLouis Hofsmann zurück¬blicken . Er legte vom 1 . April 1886 bis 1 . Avril 1889 sein«
Lehrzeit bei der damaligen herzoglichen Hoskiich« in Alten-

MetierveM der ^eUklsmelterdienve,
>»», <>»»«» : » « « » « » I«t ^ » ,»S

Unter »cm Etnsluß »er aulgebrochenen volkenbeck» lanten dt« te»
peraturen tn unterem « ebtet. aber dem » dnedtn » olore « alnu, , 1«^ ,
1» der B.ach» »um Sonnabend dts tu dte Röhe des ch«Irt«idunt,H
Srittch »rat I» »- r leichter vobeolrotl «IN. » er « »situier de»
Grbntand ausgehenden tttUebochS, der ober Rorddeutfchlaud tagen. !»
nur noch tchwach . Bon Velten her »ringt «tn neue« vte » ostwi ^l
vor . «S »» eint jedoch mit seinem H - upilern tüdltch der « wen wen,, ^
ztede » . Im Rdetnlon» und den lüddeullcheil Sedtrgen »erurl ».«,, ted^
seine t» der Höbe autgteUrnd« Woriniutt ichon am Honnadendaw,^,
verdreiiet di - g. niall«. In unterem stedie , wlrd »ich jedoch i,,u
ftui» nur t» » orüdergedender vewöltun, « ,una » m« « emerldar machen

vorauSIogc Nie de» ». >»' U : « « wache »ettwetle - Ultritcheu,
Winde zwtichen kl « UN» « o . wechtetnd bewölkt, ietlwetle dktter. aaw,
Temveraiuien tn Seliieipunlinäde , am Tage dl« gegen 10 Sia » u,
Iieigend.

« ustlchle» tttr de» 6. « »eil : « ichaltc» »e« wolkigen du de» -,,,
Vetter « wadrschetnltch.

MMer Wimer MtkrmsdMt
der Wetter«» »»» vandeSd- uernicho' t vldeudurg

UnierluchungSami und ForschungSanftal«
Bevvachiuna vom 4. April , 8 ttbr nachm.

Barometer Lusttemperar. « invrtch, Niebericht Niedr gfte
au» t^ tot» n. Stärk , » » » rdboden-Tem»

7bl,5 9.0 80 3 Och — 1.0
Lufttemperaturen Sonnenlcbeindauer

Höchst« Niedrigste tn Stunde»
9.5 0. 1 —

Semperaiur
ln 1 o> « odemich

7.0

« m 6 . « pril 1SZ6:
Sonnenaufgang 5.4S Udr Mondaulgang IS.V6 Uhr
Sonnenuntergang 1S.V8 . Mondunlergan , 5.07 .

bürg (Thüringen ) zurück . Danach verbrachte er länger « Z„in Löschs Weinstube» in Dresden , woraus er als Dreijährig
Freiwilliger beim Sächsischen Jnsanterie -Regiment 134 ü,
Leipzig eintrat . Während dieser Dienstzeit war er zwnJahre im Lfsizierskasino als Koch tätig . Am 1 . Rovemb«
1893 nahm er seinen Dienst als Koch beim damaligen Erb-
großherzog von Oldenburg aus, bis er bei Auflösung bn
Hofhaltung nach dem Umsturz ausscheiden mußte . Tain
wurde er am 10 . Januar 1920 mit der Leitung der küiiu
der Schutzpolizei bcaustragt , bis er bei Ausgabe dien
Küchenballung am 1 . November 1935 pensioniert wurde.
Seitdem ist er in einer Küche der Wehrmacht beschäftigt, w,er noch jeden Tag seinen Dienst versieht.

- Mlt den ersten Anpflanzungen auf den al» Nrnentttr»
Hof vorgesehenen und bereits planierten unv eingetetlten« rav
flächen auf dem Hinteren Teil des neuen Friedhofes ist begon.nen worden, ES sind Ziersträucher, di« dort angepslanzi sind,In den nächsten Tagen sollen Weiler « Anpflanzungen « rsolgcn,

* Die Neuherstellung der Straße „Am Echiehstand" i,
Eversten wird in Kürze in Angriff genommen . Nachdem Hai
erforderliche Steinmatertal zum Teil schon seit über eine»
Jahre an Ort und Stell « lag . ist gestern « in« Arbeitskolonm
mit der Zerkleinerung der Steinbrocken begonnen . Nachde»
im vorigen Jahr « die Fahrbahn aus der Streck« von der
Antonstraße bis zur Bodenburg -Allee inflandgesetzr wordei
ist, handelt ei sich jetzt um die Reuherrichtung der Fobrbabiaus der restlichen Strecke bis zur Memeler Straß « . — In dc:
Memeler Straß « sind die größten Schlaglöcher ausgcdessenworden.

* Die Fuß - und Radsahrwege im Everstenholz, die zreinem großen Teil« in einem sehr schlechten Zustande sind,werden jetzt mit Schlacken gründlich instandgeletzt. Dick
Maßnahme wiro von den vielen Spaziergängern und Rad¬
fahrern freudig begrübt.

i»t »»« »» alogo " « gsdveäeeu - ci » > tr » und » etingtf » , » mit 8cbne>idm0e:
llslLElsL - siovolbott » ieifoch — « intochkob- Ikok», ^ ucti Itm « e> U^»et8 « brtictt noch « i- em
Voeruch . — PI tl st in i-ovongorchüttsn « chhi iich -

Heimat im
Am heutigen Sonntag bringt der Deutschlandsender um8 Uhr in der Stunde des Bauern interessante Ausführungenüber Pferdezucht, die im Lande Oldenburg besondereBeachtung oert lenen. Ter gleiche Sender bringt dann um10 Uhr aus dem Landesthcater Oldenburg die

Morgenseicr der TA Gruvpe Nordsee , aus die wir bereits
mehrfach ausmerksam gemacht haben Ter Reichssender Ham¬burg wartet um 14.15 Uhr mit niederdeutichen Märchensplelenaus Um 15,25 Uhr vrinal der gleiche Sender eine plattdeutscheHörfolge , Ban dat ol « un ntge Hamborg -

, in der u . a.vom sterbenden Gängeviertel die Rede ist und zu der die Bei¬träge von H , Mabler , G, Fock und H , Dteckelmann stammen.Das Ganz« ist von Musik umrahml , di« in der Hauptsachevonder allen Trcctstcdel bestritten wirb . Ter Reichssender Leipzigwartet am Sonntag uni 18 30 Uhr mit einer norddeutschenFolge und Weise aus. die » Une , die Secsahrcrin - belitelt ist.
V,ür , Montag um 17 Uhr hat der Reichssender Hamburg einplattdeutsches Hörspiel cmbrraumt. dar von E. Spiegel ver¬saßt ist und sich , J a n Htnsch- nennt. En lütt Hörspill vanweqen School-Ankang, School-Enn , lange Büren un so ! DeMannerchor singt dorto un Fridv Grothey speelt de Trecksiedel.Ter gleiche Sender bat für 19,25 Uhr Loewe Balladen in seinerSendefolge vorgesehen , die vom Meer, von Meersahrten,Rciherbeizen usw. handeln. Am Dienstag um 17 Uhr werdenim Reichssender . Dichtungen der Heimat- in einemBerich , von W . Schnoor besprochen . U . a . von Gustav Frentzen
» Die Witwe von Husum- und von G. Schwer . Die Siedlervom Heidebrinkhose - . Anschließend um 17.15 Uhr, gelegentlichder . Bumen Stunde -, wird des kommenden Frühling « gedachtin der Darbietung . Nun geht das Wandern los !- Das Volks-liedsingen setzt der Reichssender Hamburg an diesem Tage um19.15 Uhr sort. Diese Sendefolge betitelt sich . Dt« neue Weise-und bringt , von einer Singschar gesungen, u . a . . Lied desBauern -

, .Arbeit und Ackers . Das Dreschen .- Aus dem nord-
veutschcn Kunstschaffen bringt der Reichssender Hamburg amMittwoch um 17.45 Uhr einen Bericht über Mann und WerkHein, Bltefernich «.An diesem Abend wird um 23 Uhr di« Nein « « bendmusiktm ReichSIender Hamburg von de » Bremer Siadtmiisitantengewielt. . Da « schnellere Schiss - beitiell sich di« Funk-ballad« van Eberhard Meckel, di« nach der gleichnamigen Er-zödlung von Martin Siliert« versaßt ist und am Donnerstagum 21 . 10 Udr vom Deutichlandiender , u «mpsangcn ist . Di«Musik zur Kasseesiund « im Relchsiender Hamburg wird an die¬sem Tag« um 16 Uhr wieder »an den inzwischen beliebt gewor-denen Bremer Stadtmusikanten geliefert. Dt« um 17 Uhr fol-«ende . Bunt « Stunde - Ist de» » sicherten Sängern al, Will-

Rimdfiml
kommensgruß gewidmet unter der Bezeichnung .Alle vögleinlind schon da !- In dem um 21 . 15 Ubr am Donnerslag vomRelchsiender Hamburg geienvelen Paffionskonzert kommen dreiPsalmen von Schütz nach ntederdeutscven Dich¬tungen zu Gehör. Und zwar Ps . 21 : Du mutzt di mi belen-nen, wi brukr cen Nore Spraak : Ps . 77 : Du wcei' s ni, wo datwerden schall ; Ps . 118 : II bar mt bös verloven, nu bin ik weerto Hus . . In den Herbstsiürmen der Nordsee- istdte Erzählung belilelt. di« der Dichter Marlin Luierke am Frei-tag um 15 Uhr im Deutschland,« „der selbft vorlrägt . Als Aden-truer und Erlebnis ist diel« Dichtung von besonderer An-

ziedungLkrast. « m Freitag um 14 Udr dringt dann der Reiiti-senüer Hamburg « in Märchenspiel für die Kinder, das v°»Anna -Maria Lahann veriaßt und . Ein Norleemai-
ch « n- betitelt ist. Don Rudolf Sinau gibt « S tm gleichen Led¬der um 19.15 Ubr der Bedeutung der Tages cniipkechcnL beiHörspiel . Marin « im Baum - . In der Deraniialiuist
» Volkstänze—Volkslieder-, di« der Deutichlandiender am Sonn¬abend um 18 Uhr bringt , gibt es Lieber und Tänze aus deul-schen Gauen , in der die markanten Lieder und TanzgeiäWaus unserer Heimat nicht sedlen. Di« Bremer Sladtmustkanii»spielen an diesem Tag« zu einem Konzert im ReichssenderHam¬burg ( 18 Uhr) aus. das sich . Frische Brise- belitelt. Um19 Uhr folgen tm Reichssender Hamburg . Läusche » » »Rimels- von Fritz Reuter.

Schule der Deutschen Arbettssronl SSL«»,«.
Lehrgang im VermeNurrgölvesen

Immer mehr und unangenehmer macht sich auf allen Ge¬bieten der Technik ein großer Mangel an ausgebildeienKräften fühlbar . Tie langjährige Arbeitslosigkeit und schlechtewirtschaftliche Lage macht es dem Nachwuchs vielfach un¬
möglich. eine technische Lehranstalt zu besuchen. Ganz be¬
sonders drückend ist heute noch die Lücke im Bauwesen undtm erhöhten Maße im Vermeffungswesen . Während die Aus¬
bildung aller übrigen Techniker seit Jahrzehnten von unse¬ren technischen Mittelschulen, den Höheren technischen Lehr¬anstalten gewährleistet war , ist das Vermeffungswesen recht
ftiesmütterlich behandelt worden . Die von den Hochschulenausgebildeten Landmesser konnten von jeher den Bedarf beiweitem nicht decken , zumal ihr eigentliches Betätigungsfeld,das Kataster mit seinen zahlreichen Gliederungen , sie vollkommen in Anspruch nahmen Die angehenden Vermessungs¬
techniker warten immer noch aus die Einrichtung von be¬
sonderen Abteilungen an den Höheren technischen Lehranstal¬ten . Auch bei uns in Oldenburg trägt man sich schon seitJahren mit diesem Gedanken.

MS vor einiger Zeit dir hiesige Vermesiungsdirettionihr Ivlljähriges Bestehen festlich beging , wurde auch hier di«
hohe Bedeutung des Vermessung- Wesens jedem Zuhärereindringlich vor Augen gesührt . Di « Regierung de» Dritten
Reiches hat sein Aufgabengebiet ganz gewaltig nach dieserSette hin erweitert , so daß dte vorhandenen Kräfte beiweitem nicht autreichrn können. Man denke nur an den

riesigen Bedarf an Vermessungstechnikern für den Ausbaudes Straßennetzes , der Reichsautobahnen , der Reichsbode«
schätzung , der Siedlung u. a . m. Alle diese Arbeiten sn>»
dringend , und es vergehen Jahre , ehe der Nachwuchs an der-
Höheren technischen Lehranstalten herangebildet werde«kann.

Die Schule der Deutschen Arbeitsfront hat sich zur Aus
gab « gemacht. Technikern aus allen Zweigen des BauwesensGelegenheit zu geben, sich die Grundlagen des Vermeffun-s
Wesens theoretisch und praktisch anzueignen . Unser neuei
Lehrgang beginnt Mitte April Di » Höher« technische Lehianstatt für Hoch - und Tiefbau in Oldenburg stellt ihre M
fügung

vorzüglichen Gerät « und Instrument « zur V«

Die Gebühren für diesen Kursus sind so gehalten , de»es jedem Volksgenossen möglich ist , daran trilzunehmen . L«
betragen 6.20 RM .

° *

„ F " n« r wird ein Kursus eingerichtet für Sisenbet-i-Auch dieses Gebiet rückt heut« immer mehr in den Vorder¬
grund und es müßte jeder Teilnehmer in der Äige sein , dftfeiGebiet zu beherrschen. Auch dieser Kursus kostet 6 .20 AD

Räber « Auskunft , namentlich über den Lehrstoff. « leiU
ole Geschasl - ftelle der Schule der Deutschen Arbeitsfront Aren
Oldenburg -Stadt . Peter - Ecke Brün « Straße . Zimmer 4
« 1. 2551. Anmeldungen werden täglich enlgegengenomme».



Die Landbestellung beginnt
Pflügender Bauer
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» Weldeetufrledigungen Nachsehen ! Immer , wenn lm yrüh-
fahr da« Vieh auf dl« Welden gebracht wird , verluchi e« au«-
zubrechen , da e» sich an den neuen Zustand erst gewäbnen muh.
De»dalb sind dle Sinsrledtgungen vor dem « usirieb aus Slcher-
hett »u prüsen. Wo da» nicht geschieht , bricht da« Bied aut
und richtet Schaden an . wle da« gestern am Weslfalendamm
der Fall war . Die gan,e Herd« hatte sich in die Vorgarten der
Rüder- und Schleuicnstraße begeben und richtete groben Schaden
an, sür den der « esider de« Liehe« haftbar ist.

* Kamrradschastsappcll der Kriegcrkaineradschastvor dem
Heiligenaeifttor. Vorgestern abend fand lm . Kameradschaft»,
heim Ehr . Meyer'

, Nadoster Straße , der allmonatige Kamerad-
schasisappell der Kriegerkameradschast vor dem Seiltgengelst-ror statt, der gut besucht war . Ter Kameradschastsluhrer H.Alencke gab nach einigen Muftkvortrügen der ausgezelch.neten Hauslapelle einen Rückblick über das einzig in der Welt
dastehende Wahlergebnis , er streifte weiter die Kolonialsrageund ltcb seine Worte ausklingcn in einem begeisterten Sieg-
Heil aus den Führer . Nach gemeinsamem (besang der nationalen
Lieder nahm der Kamcradschastssührcr die Ehrung de » ältesten
Mitgliedes vor . In ancrlennenden Worten sür die Verdienste
um den Reichtlrtegerbund überreicht« er dem Kameraden
Rohde da« Kvsshauser-Ehrenzeichcn erster Klasse und sür
sünszigjährige treue Mitgliedschaft die Ehrennadel des Reichs¬
kriegerbunde» , beide» mit Besitzzeugnt». Die Aufnahme neuer
Mitglieder fand rasche Erledigung , und nach einer Reibe
dienstlicher Bekanntmachungen berichtete Kamerad H . Fienae
über den verlaus und die Ergebnisse der Kleinkaliberschießens
i » n, Besten de » WHW 1935/36 und über dem Bau eine»
Schießstandes in Donnerschwee. Kamerad Sander« verstand
e». packend über di« deutschen KriegSgräberstätten an der West-
front zu berichten. Kamerad Fr . Hecker hielt anschließend
einen kurzen Vortrag über das Fechtwesen und die Errichtungeiner Fechtschule . Für die weitere Ausgestaltung des Ka-
meradfchaslsappclls sorgte die Hauskapclle.

» Die Belebung de« Rutwiehhofes in Oldenburg hat be-
reits in der letzten Woche wirksam eingesetzt und wird durch
neue Maßnahmen seitens der Verwaltung und Interessenten
gesördert werden. Am nächsten Dienstag findet nämlich der
erste W e i d e v i e h m a r k t mit den stark ermäßigten Gebüh-
ren statt. Je Tier ist dann eine Reichsmark Auftriebsgebühr
zu bezahlen, wenn e » verlaust worden ist , sonst sind nur die
Untersuchungsgelder zu entrichten. Diese Maßnahme hat sich
schon bei srüheren Gelegenheiten wirksam erwiesen und wird
am Dienstag ihre Wirksamkeit erneut unter Beweis stellen.
Ter Bedarf an Weidevieh ist recht groß. E» gilt sür die Etn-
scnder , den Anforderungen durch eur genügend großes Ange-
bol gerecht zu werden, dann ergibt sich nicht nur ein annehm¬
bares Geschäft , sondern der Markt, der natürlich in gleicher
Weise auch sür alle andern Viehgaitungcn abgehalten wird,
wird dadurch seinen Rus erweitern und neu befestigen . Am
Dienstag findet auch ein Pscrdemarkt statt.

* Ter Weg über den Wochrnmarkt . Rahm schon das
neue Marktjahr mit dem vorigen Miitwochmarkt einen ganz
leidlichen Anfang , so war der gestrige Tonnabendmarkt so¬
gar sehr gut. Es sind Konfirmationen , und das merkt man
auch aus dem Wochenmarkt. Ta muß es einen Braten geben
und auch sonst noch allerhand Gutes . Di« Fleischgeschäste
ballen daher alle Hände voll zu tun . Besonders gingen Bra¬
ten und Ausschnitt. Auch Geflügel war begehrt , etwas
Suppenfleisch desgleichen. Auch die Gemüsehändler merkten
etwas von dem festlichen Ereignis . Gerade di« teueren Ge-
rniisearten waren begehrt , wie Blumenkohl , Rosenkohl; daS
Geringste war noch Rotkohl . Auch Salat , wo es Feldsalat
und Endiviensalat in ziemlichen Mengen gab , wurde ge¬
nommen , ohne am Preise Anstoß zu nehmen . Kenner nahmen
auch gern die verhältnismäßig billig« und sehr schmackhafte
Schwarzwurzel . Auch Obst wirr de gern gekauft. Reben den
gängigen Aepfeln, Apfelsinen und Bananen reizten beson¬
ders Weintrauben , die man sonst nicht viel auf dem Markte
sieht . Auch Käse, Butter und Eier waren begehrt« Artikel.
Brsonders flott war der Blumenhandel . Namentlich Tops¬
blumen wurden viel gekauft. Sie sind immer noch « in be¬
liebtes Geschenk zum KonfirmationStage . Di« Händler hatten
gut vorgesorgt und von allem reicUich und b« st« War« mit¬
gebracht. Dennoch war der ein« oder andere Artikel hier und
da gegen Ende des Marktes ausverkauft.

» Tie Klagen über Blumendiebstilble auf den KirchhSfen
wollen immer noch nicht verstummen. Ans dem neuen städti¬
schen Frieddos haben dies« Diebstäble in letzter Zeit sogar «ine
Zunahme erfahren. Mit welcher Dreistigkeit und Frechheit di«
Diebstäble auf mehreren Gräbern dort auSgesührl worden sind,
ist kaum zu glauben . Nicht nur in Lasen stellende Schnitt-blumen, sondern auch Blumen mit samt den TSPsen. ja sogarKränz«, sind von den Gräbern gestohlen worden. Jeder Kirch-
bossbesucher , brr verdächtig« Wahrnehmungen macht , sollte
durch sosorllg« Meldung fein Teil zur Ermittelung der Dieb«
beilragrn, damit dies« Diebstähle endlich aufhören.

» Leichenfund ln der Hasteder Feldmar '
. Dl« hiesige Kri¬

minalpolizei teilt un » mit : Am 28 . März d, I . ist auf dem
Siscnbahndamnt in der Hasteder Feldmark «in Palet mit der
Leiche eines neugeborenen Kindes weiblichen Ge¬
schlechts gesunden worden . Ti« Geburt dieses Kindes ist ver»
mullich zwei oder drei Tag« vor dem Fundtag « erfolgt. Di«
Leiche selbst kann an dem Fnndor , nach den bisberigcn Ermitt¬
lungen böchstens einig« Siunden gelegen haben, bevor st« «nt-
dcckt wurde. Ti« Umhüllung des Pakets mit dem grausigenInhalt bestand nur aus zwei Bogen Packpapier. Der äußer«
Bogen war von bläulicher, der innere Bogen von gelblicherFarbe. Ter äußere Bogen zeigt « zackcnarlig« Einriss« von
einer Abreihvorrichlung , wie sie in größeren Geschäften ver¬
wendet wird . Um sachdienliche Angaben bittet di« Kriminal¬
polizei.

* BcrkehrSuufäll «. Auf der Straßenkreuzung bei Ull-
mann wurde um 16 .00 Uhr ein aus der Stadt kommender
Kraftwagen von einem von der Siaulinie kommenden Per¬
sonenkraftwagen angesahren , weil letzterer das Vorfahr-
recht des anderen nicht beachtet hatte . Ter bereits aus der
Mitte der Kreuzung sich befindend « Wagen wurde in der
Flanke gefaßt und seitwärts geschleudert. Der Fahrer erlitt
schwere Beschädigungen am Arm . Der Wagen wurde eben¬
falls in Mitleidenschaft gezogen. Ter Uebeliäter versucht« zu
flüchten, wurde aber von Passanten daran gehindert . — Auf
der Bremer Straße , kurz hinter der EäcUienbrücke, brach «in
Fuhrwerk unter der schweren Last seiner Fracht zusammen.
Das eine Hinterrad war vollständig zertrümmert . Es ent-
stand, dadurch , daß die Fracht umaeladen werden mußt «,eine Verkehrsstörung sür längere Zeit.

* Aufsehen erregte gestern der Transport eine» Trunken¬
boldes, der Ncb am Julius -Molen-Platz aus einer großen Frel-
lrcppc schlafen gelegt hatte und von hier zur Schlotzwache
geschasst werden mußte.

* Lchvrnslrinbrand . Heute um 1h Uhr wurd« die Feuer-
wehr nach einem Schornsteinbrand ln der Langen Straße ge¬
rufen. Hier brannte seil 11 Uhr « ln Rauchrohr von großem
Ouerschnilt. Die Hausbewohner hatten versucht, da» Feuer

mit Master zu löschen . Erst als das nicht gelingen wollte,würbe die Fenerwebr gerufen, die in lurzer Frist durch ge¬
eignete Maßnahmen bas Feuer beseitigte und die übrige Ge¬
fahr durch Reinigen des Schornsteins beseitigte.

* Eine» schweren Verlust erlitt gestern aus dem Wochen-markt c . n kleines Mädchen, indem es ein Portemonnaie mit
rund 10 RM Inhalt verlor . Hosientlich kommt die verlorene
Börse in die Hände eines ehrlichen Finders , da c» sich um das
Kind eines armen Volksgenoiicn vandelt.

* Gefunden wurden fünf Fahrräder , und zwar ein
Herrenfahrrad „ Gritzner ' am Markt ; an der Ammerländer
Heerstraße ein Herrenfahrrad „Alande ' ; beim Pius -Hospitalein Damenfahrrad ohne Marke ; ein Herrenfahrrad „Mam-
muih ' an der Holler Landstraße ; am Hochheider Weg ein
Herrenfahrrad „Wanderer '

. Weiler ist auf dem Pserdemarll
eine Flöte mit Etui gesunden worden . Die Kriminalpolizei
ersucht den unbekannten Eigentümer , sich auf dem Fund¬büro im Rathaus zu melden.

* Kriminalsülle im Lande . Die EinbrücheinBau-
buden nehmen kein End « . In Adelheid« ist erneut in eine
Baubude «ingestiegen worden , um das darin befindliche
Werkzeug zu stehlest . Ast anderer Stelle im Lande wurde von
einer größeren Baustelle gleich eine ganz« Feldbahnweich«
gestohlen. Die Weiche war fast neu und ist an vier Stellen
der Jnnenscil « mit OLl gezeichnet.

*

Heute Morgenfeier der SA
im LandcSthcater

Von der SA Brigade 63 wird uns mitgeteilt , daß mit
Rücksicht aus die Rundfunkübertragung aus dem Landes-
theater das Publikum bis 9 .45 Uhr di« Plätze eingenommen
haben muß.

Goldene Hochzeit
Am Montag feiern Heinrich Wichmann und Frau

ihr goldenes Ehejubiläum . Beide erfreuen sich bester Ge¬
sundheit . Tcr Ehe entsprossen zehn Kinder . Im vorigenWinter konnte W. sein 50jähriges Jubiläum als Haus¬
schlachter feiern . Seiner Militärzeit genügt« er bei der
Marine . Ter Jubilar ist Mitbegründer der Kriegerkamerav-
schaft Ohmstede und des Männergesangvereins „ Frohsinn ' .
Beide Vereine werden es sich nicht nehmen kaffen , ihren
Vereinsbruder an seinem Ehrentage zu begrüßen . Tie Hoch¬
zeit. die im „ Müggenkrug ' statlsindci , wird sicher ein wahres
Volksfest werden.

Sporlaml „Kraft dar» Freude"
Heute , Sonntag:

cchlen von N bis 12 30 Uhr Eäcilienfchul«.
ingen für Schüler von 10 bis 15 Jahren 8.30 bis 1030

Uhr in der Ausbauschule.
*

SüdmoSlessehn.
Mitgliederversammlung deS Turnvereins Moslesfehn.

Der hiesige Turnverein hatte zum 1. Male nach seiner Werbe-
Zett seine Mitglieder zur Versammlung gerufen. Der festlich
bergericbtcte Versammlungsraum füllte sich bi« aus den letzten
Play . Verclnssührer Pg . Johann Hossmann erössnete den
Abend mit einem Sieg -Hell aus unseren Führer . Unsere Aus¬
gabe soll es sein, di« gesamte Jugend Moslesfehns und Um¬
gegend körperlich und geistig zu stärken . — Nachdem Kassen-
sührer A. Brouwer kurz die Eingänge und den Kassen¬
bericht erledigt hatte, hielt Turnwart O . Janßen einen
Rückblick aus die im letzten Vierteljahr geleistete Arbeit. Im
Mittelpunkt der Versammlung stand di« Ausgestaltung des be¬
vorstehenden Osterfestes am 1. Ostertage mit Abbrcnnen eine«
Lsterseucrs und Riesenscucrwerk. Unter Mitwirkung der For¬
mationen , Insbesondere der Hitlerjugend und des Jungvolks,
werden wir am 1. Ostenaqe allen Einwohnern ein schönes
Osterfest bereiten, zumal auch der bekannte Turnverein Jedde¬
loh sein Mitwirken zugesagt hat. Auch für die Kleinsten unsere«
Lite » wird Ostern gesorgt werden. Unsere Jugcndturner wer¬
den sich durch . Eiersuchen' erfreuen. Dle neugegründete Da-
menrleg« wird durch eine Ostertombola und wettere Ueber-
raschungen den zweiten Teil de « Abend» au- gestalien.

Wardenburg.TaS Storchneft vor dem Hause des Auktionators Gloy>
stein ist von Llä ' chen wieder bezogen worden . Obgleich das
Nest im vorigen Jahre einen neuen Platz erhielt und trotzdes lebhaften Verkehrs , der sich aus der Fernstraße unter
dem Nest abspielt , bleiben die Störche ihrem allen Reste treu.

Im Gemischten Chor Wardenburg herrscht Hochbetrieb.Es wird sehr fleißig zu einem Konzcrmbend geübt. Di«
Großenkneiener Spielschar wird gleichfalls aus diesem Vor¬
tragsabend Mitwirken.

Benthullen.Aus dem männlichen Arbeitsdienst . In den letzten Tagenhat das Stammlager Benthullen seine neue Belegschaft er¬halten. 160 junge Leute trasen mit ihrem Gepäck hier ein, umin der Einsamkeil des Pebnci ' rs ihr halbes Jahr Arbeits¬dienst abzudiencit. Es sind die »al 30 Arbeilsmänner mehr,die sich in den Baracken wobnlich eingcrichiet haben. Nach den
ersten Tagen des Eingcwöhnens beginnt nun der Dienst.Tann gehl es hinaus aus« Moor , wo Oedländereien urbar
gemacht werde» , Wafferzüge ausgeworsen und Landwege neu
geschaufelt werden. Ist das halbe Jahr herum, so können dieArbeilSmänner mit dem stolzen Bewußtsein , weiteren Siedlern
Lebensmöglichleiten geschaffen und am Ausbauweri des Füh¬rers mitgeholscn zu haben, das Lager verlassen. Großes Gewichtwird auf das GcmelnschastSerlebnis gelegt, das die neuen Ar¬beitsmänner einmal in der herrlichen Kameradschaft unterem,ander , dann aber auch in dem Zusammensein mit den Sied¬lern erleben dürfen . — Gleichzeitig mit den 160 neuen Arbeit« ,männern kam auch der neue Lagersührer , Feldmeister Meents,der Bruder deS vorigen LagersührerS. Ihm ist die bedeutungs¬volle Aufgabe übertragen , das Werk seine » Bruders sorizu-setzen , der aus dem Lager Benthullen ein vorbildliches Stamm¬lager in den drei Jahren seines Hierseins machte.

Damme.Zu dem Letchcnfundam Dümmer wird dem . Neuen VolkS-blatt ' von der Justizbebörd « mitgeteilt, daß e » sich bet der Leich«um dle Witwe Luise Pieper au« Lemförde bandelt . Irgend¬welche An .eichen von Gewaltanwendung waren nicht vorbanden.Die Leichenöffnunghar zwetselSsretHerzschlag al» Todesursacheergeben.

Aus dev Lichtspielhäuser«
Wall -Lichtspiele

„ree le,,e Walzer-
Nl « Camilla Horn und Ivan Petrovlck, ln den Hauptrollen un»Adel« Sandrock. Han » Junkermann . H . Dumte und Mai SUIstorff , ,wichtigen « edenrollen bringen die Wall -tüchnviele den nach »er gleich¬namigen Sirautzlchen Lvcretle d - ardeiielen zum . Ter letzte Walzer " .AutzerordeniNch reiche Ausstattung und »orziigNche musliaMche Be¬arbeitung geben den Rabnien kllr die mii großem Geschick gestattet«Handlung . Camilla Horn al» Komtesse « era ist ergreiiend in dieserlehr anidruchivollen Rolle. Ivan -Pcirovich , der iunge ciltzier . deres wegen einer Lame wagte , den Großiürstcn . Tumte , »u ikchitgen,und dasiir verdannl werden tollte , gefällt durch Irin zurtlckdaltende».lebenswahre « Sviel ganz besonder». Der « rotzlllrft »c» H . Dumke istwieder mal eine vrachtvolle Sktzze » tele» reifen » ünllter » . Adel« Sond-rock. eine herrliche alte « rillin . ihr verkalkter Saite . H. Juntermann,gedcn neden dem Adjutanten , Ra ; Sinstorfs . die notwenhtge »etter«Rote . Ta » Publikum sotgt gelvanni und begeistert.

Vrieftafte«
R . R . I . Tag : Oldenburg , Osnabrück. Münster , Hamm.Werl , Menden. Iserlohn , Hagen.Brügg«. Lüdenjcheid. 280 « lm.2. Tag : ylldenscheid, Brügge , Overath , Stegburg . Beuel. Kö-ntgswinler , N6 « lm. 3. Tag : KöntgSwin'.er , Bonn , Köln. Bur-icbeid , Wermelskirchen, Schwelm. Hagen. Jserloyn , Menden.Werl. Soest. 177 Klm. 4. Tag : Soest, Erwitte . Paderborn,Horn . Detmold. Herford, Minden , Bad Essen , Diepbolz, L«» ta.Oldenburg, 292 Klm.
H . M . Di« Beglaubigung der Eintragungen im Adnenpaßdurch das Standesamt kostei ie 10 Rps. : werden meyr al»10 Eintragungen aus einmal beglaubigt, so beträgt die Sebüvr1 RM . Sollen dt« Eintragungen erst durch das Standesamtan Hand der Register vorgenommen werden, so sind btersür je2» Rps, zu ,abl«n . Geringfügig , Bertchttgung oder Ergänzungder selbst vorgenommenen Tinteneiniraaungen werdcn nicht be-sonders berechnet — DI« «vgl. - luth . Kiicbengemeind« Olden¬burg erbebt sowohl für di« Eintragung von den Registern inden Adnenpaß als auch für di« Beglaubigung der selbst geiätig.ten Eintragungen t« SO Rvs. Sind di« angegebenen Personalienund GeburtSdairn unvollständig, l» daß sich länger« , Suchenin den Registern ergibt , s» sind für jede angefangen« HaldeStunde 60 Rps. zu zahlen.
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Wtldungea
Da» Wclibav sür Nieren- und Blasenleiden

Jetzt beginnt jenes selige
Pläuemacheu des Reifens,
das bis in die Zeit des
blühende» Flieders , ja,
selbst über die Rosen^ it
hinaus nicht stille wird . Und
wie es auch das Loslösen¬
können von Alltag und Berus
schenken mag , zu allen Tagen
des Frühjahrs , Sommer«
und Herbstes steht Bad
Wildungen in seiner Größe
und Eigenart als leuchten¬
des , begehrenswertes Etwas
vor unserem Blick.

Bad Wildungen besitzt
in seinen zahlreichen Quel¬
len, deren besonders stark«
Heilkraft gegen alle Leiden
der Nieren und der Blase,
bei Gicht und Eiweiß schon
in der Vorzeit des Mittel-
alter « gepriesen wurde,
Welt -ruf.

In dem reizvollen Wal-
deckschen Wald - und Berg¬
gebiet, das seit April 1929
preußisch geworden ist , liegt
Bad Wildungen , unweit der Badeviertel in Wildungen ( Lusiausnahme : genehm. » . RLM)schönen Stadt Kassel und ist
von dieser über Wabern bequem und schnell zu erreichen, dort Verschönerungen und Umgestaltungen vorzunehmen , umMan glaubt sich hier in südliches Klima versetzt . ES ge - den Kurgästen alle Bequemlichkeiten der Neuzeit zu bieten,
beiden in den herrlichen Anlagen Zypressen, an dem mit Die diesjährige Kursaison entwickelt wieder ein großesWasserrosen geschmückten Fackelteich , japanische Schirm - Programm . Tie erstklassige Kurkapellc wird mit den schönstentannen und Libanon - Zedern . Noch sind die Frühlings - Klänaen und Weisen auswarten . Elegante Reunions undfärben der Gärten etwas licht , aber bald schon wird ein Promcnadenbälle , sportliche und künstlerische EreignisseDuften und Blühen anhebcn , das schöner als alle Träume mannigfaltiger Art werden mit Theater , Konzert und Garten¬seiten holden Zauber spinnt , den der Name Bildungen festen abwechseln. Der hier Heilung Suchende soll vergessen,umfließt . daß er leidet ; er soll sich in der entzückenden Landschaft er-Zn den Wintermonaten war man emsig bemüht , hier und gehen, ihm soll Abwechslung und Zerstreuung geboten werden.

^ _ - ^

* ^ *

Vitt Sotelgntfchetnea reift man billiger
Ab 1 . April gelangen die vom Mitteleuropäischen Reise¬

büro (lULIi ) genieinsam mit der Wirtschastsgruppe Gast¬
stätten- und Beherbungsgewerbe eingeführten Hotel-
gutscheine zur Ausgabe . Die Gutscheine, die in allen
deutschen Reisebüros erhältlich sein werden , sind bekanntlich
in siebe» Preisgrupprn von b,99 bis 14,99 RM gegliedert.
Der Unterschied von Preisstufe zu Preisstufe beträgt jeweils
1,59 RM , und Zusatzkarten in dieser Höhe geben dem Rei¬
senden die Möglichkeit, von Fall zu Fall ein Haus der
höheren Stufe aufzusuchen. Bei der Einführung des Gut¬
scheines werden den Reisenden zunächst rund 3909 Hotels in
allen deutschen Gebieten zur Verfügung stehen.

Ter große Vorteil dieser neuen Einrichtung liegt für den
Reisenden darin , daß der Hotelgutschein dem alleinreisenden
Passanten , der sich jeweils nur kurze Zeit an einem Lrte
aushält , ähnliche Vergünstigungen bringt wie dem Tauer¬
gast , der bekanntlich bei längerem Aufenthalt in einem Hotel
bei voller Pension billiger lebt als der Passant . Der mit dem
Hotelgutschein reisende Gast braucht sich an einem Lrt bzw.
in einem Hotel nur einen Tag aufzuhalten : die einzige Bin¬
dung besteht sür ihn nur darin , daß er mindestens fünf Gut¬
scheine erwerben muß . Ten Bedürfnissen der Praxis ent¬
sprechend , umfaßt der Hotelgutschein als Leistung die Ueber-
nachtung mit Frühstück und ein Abendessen, einschließlichBe¬
dienungszuschlag, so daß der Reisende in weitestem Maße
seine Freizügigkeit behält . So werden namentlich die so
wenig „seßhaften" Autotouristen , die abends ein Hotel auf-
suchcn und am nächsten Morgen weitersahren , diese Neuerung
besonders begrüßen.

vadiumdad Sbrrschlema
Zwischen Dresden und Bavreuth , im waldreichsten Teil des

sächsischen Erzgebirges, liege Radiumbad Lberjchlema. das
stärkste Radiunibad der Welt. In der Geschichte der deutsche»
Heilbäder steht das sprunghaste Anwachsen seiner Kurgastzahl
einzigartig da . 1918 wurde cs mit 499 Hcilungsuchcndcner¬
öffnet, und 1935 gebärt es mit 13 399 Kurgästen schon zu den
groß en deutschen Heilbädern. Nach der in den Jahren 1934/35
ersolglcn dritten Erweiterung der Kuranlagen verfügt das Bad
über moderne Gescllschaslsräuine, Konzcriplatz, Naturtheater,
berrliche Anlagen und ein ganz modern eingerichtetes Kuc-
hoiel Die Einrichtung des Bades entspricht , wie das bei einem
so jungen Bad selbstverständlich ist, allen Ersordernisscn der
Technik und Hygiene . Ueberragende Heilerfolge werden erzielt
bei Rheuma. Neuralgien, Wechseljahrebejchwerden , Aliers-
erscheinungen und nervösen Erschöpfungszuständen. Ober-
schlema verfügt auch heute über genügend Unteikunslsinöglich-leiicn. Tie Schönheiten des reizvollen Erzgebirges sind leider
noch »ich, so bekannt , wie dir der übrigen deutschen Mittel¬gebirge. Wer jedoch Oberfchlema und leine Näber « und Weiler«
Umgebung einmal besucht bat, ist entzückt von ihr!

^ Ti 4^
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Wohin zur Frühjahrökur?
Der Frühling bat »ns bereits einen kleinen Vorgeschmackseiner Reiz« in einigen sonnigen, warmen Tagen geschenkt. Ergab den Auftakt zu mancherlei Neuem. So plant di« Kurbaus-vnd Badeverwaltung in Bad Rotbenfeld« , in das uns derFrübling kurzerhand « ntsübren soll . Sonderliches. Der duftig«zartgoldcne Hauch der ersten blühenden Forfvldien liegt in derLust. Zwischen den zarten grünen Gräser,piyen leuchten Kro¬kus und Eillas in allen Regenbö,zenfarben. Vom nahen Teuto-burgerwald strömt würziger Hauch in die klar « rein« Lust desBades . Nach Erde und Schollen riecht es im Umkreis. Tiesund das bracht « uns der Frühling in jedem Jabr « . Ti« Badc-verwaltung aber überrascht ihr« Gäste mir einer ganz beson-
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Kaust die Schmetterlinge und zeichnet di« Sammet-
listen der RS « .

deren Freud« , der Qstereröfsnung der KurhauSrestaurationr-
gebäud «. Für dezent « Musik sorgt ein Tanzorchester. L>oli„
>oir all» mit dem Früdling um di« Well« sröblich sein » Ad«,
jo srüb schon ins Bad * Und warum nicht . Li« Frühjahr -kin
in Rothenfeld« ist gegenüber der Hauptsaison billig« , und stj,
dielen - der jenen au » wirkungsvoller und heilkräftiger, und
wenn man demFrlibling in den wodlgepslegien « urbausanln
gen oder draußen auf waldigen Höden ganz genau auf d«nSpuren fein will, so mutz man schon Ostern nach Rolhenseid«
konimen.

Ivo « Kilometer veichsautobadnen
im Sommer fertig

Längste zusammenhängende Strecke: Berlin —Hannover
Das diesjährige Arbeiisprogramm der Reichsaulo¬

bahnen steht die Fertigstellung von insgesamt rund lM
Kilometer weiterer Strecken vor , nachdem rund 129 Kilo¬
meter bereits jetzt sür den Verkehr sreigegeben sind. J „ den
verschiedensten Teilen des Reiches werden die Alilosahi«
noch im Lause dieses Frühjahres und Sommers Gelegenheit
haben, das gewaltige Werk des Führers aus eigenen Reisen
kennenzulernen. Neun verschiedene Strecken bzw. Strecken
abschnitle werden demnächst zur Eröffnung kommen. Zu-
nächst Anfang April das Teilstück Berlin —Joachimslhal dn
Reichsautobahn Berlin —Stettin ; der Rest dieser Streckewird
im Juli oder August fertig sein. Im Laufe des Mai solgen
weiter die Strecken Köln Düsseldorf, Halle— Leipzig fhier
etwas später auch das Teilstück bis Schlei; ) und Holz¬
kirchen —Rosenheim in Bayern . Um Pfingsten herum , elwo
Ende Mai oder Anfang Juni , wird mil der Eröffnung der
Strecke Berlin —Hannover gerechnet, die mit rund 209 Kilo-
meier das längste bisher betriebsserlige Teilstück einer
Reichsaurobahn sein wird . Etwa zur gleichen Zeit dürsten
auch die Strecken Frankfurt a. M . —Bad Nauheim und Hei¬
delberg- Bruchsal fertig sein. Mil der Belriebserössnung
der Reichsautobahn Breslau —Liegnitz—Hainau und Kö¬
nigsberg - Elbing wird Ende Angust bzw. Anfang Seprem-
der gerechnet.

Hund 10 voo Kilometer Kleinbahnen
in Ventfchland

Nachdem di« amtlich« Kleinbabnen- Siatistik vor dem Welt¬
krieg« eingestellt wurde , bat di« Teuische Reichsbahn im Auf¬
trag« des Reichsvertcbrsminisreriums erstmals wieder sür da-
Jahr 19.33 ein« Statistik der nebcnbabnädnlichen Kleinbabnen
ausgestellt . Nach diesen neuen Erbebungen waren in Teutsed-
land jodn« Saarland ) insgesamt 9921,5 Klm. Kleinbahnen vor¬
handen, von denen der größte Teil — 92t7.7 Klm — aus
Preußen entfiel . Neben Preußen beüyen nur Baden U42 klm >,Oldenburg (139,6 Klm. j und Mecklenburg ( 122,7 Klrn .j «in
größeres Kleinbabnnetz, während z. B . Badern , Sachsen und
Württemberg zusammen nur rd . 49 Klm. Kleinbabnen aul-
rveisen . Fast die Hälft« der preußischen Kleinbahnen enrfölli
auf die weniger dicht besiedelten östlichen Provinzen « inschtiei;-
lich Brandenburg und Berlin , denn in Gebieten mit größeni
Bevölkerungsdichtewurde das Staaisbadnne « stärker ausqcbnui.So « nitallen z . B . — wie das »Archiv sür Eilenbabnw« eu'
berichie » — von dem gesamten Bahn »« « in der Rbeinprorinz,
Westfalen und Helsen Nassau nur etwa II Pzt . aus Klein¬
bahnen, in Schleswig-Holstein dagegen 28 und in Pommernsogar 41 Pzt.
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IlS - Kulturgemeinde

Das Amt für Kunst im Handwerk in der NS - Kullur-
gemeinde zeigt diesmal in seine» Fenstern Arbeiten von
Anneliese rhedering , Oldenburg , « an ; besonders sollt der
Wandteppich (Aufnäharbeit ) aus . ES ist ein Teilbild zu
einem grobangelegten Werk: „ Sturm über Ltedingen " und
zwar stellt dieser Ausschnitt die Fahrt der Kreuzritter aus
der Weser dar . Ter Entwurf verrät eine feine Einfühlung
in den Stoff der geschichtlichen Handlung . Von den Kleidern
aus selbstgewebten Stoffen gefällt das rote in seiner schlich¬
ten Art am besten , als einzigen Schmuck trägt es eine Hand-
geschmiedete Kette aus dem Türerhaus . Die anderen Kleider
muten etwas phantastisch an . Die eiserne Truhe , die der
Schlossermeister Bauer Nadorster Straße , handgeschmiedet
har , ist aus etwa 45 Teilen zusammengesetzt, wovon jedes
Teil ein besonderes Ziermotiv trägt . Diese seine Arbeit er¬
innert an die mühseligen Arbeiten der Schloßdecke z » Jever.

Ein « grober« Schmiedearbeit von Meister Bauer ist da-
Garteutor im anderen Fenster . Dieses Tor wurde im Auf¬
trag « angefertigt . Die Vorfahren des Auftraggebers warenin beiden Linien beruflich mit der Seefahrt verbunden und
so ergab es sich, datz der Weltensegler das Motiv stellt« . Zur
Verschönerung unseres Stadtbildes ließen sich bei Neu- undUmbauten ähnliche Gartentore anbringen Andere Beispielevon gutem Gartenschmuck sind die in Stein nach eigenen
Entwürfen gehauenen Gartenfiguren aus den Werkstättenvon Urner und Richter in Osternburg . Möchten doch die
edlen Erzeugnisse unserer heimischen Handwerker all« di«
„ hübschen" kleinen Rehe und Zwerg « aus unseren Vorgär¬ten verdrängen . Di« handgewebte Decke aus dem Dürerhausund der Blumenschmuck der Fa . Möhring vervollständigendas Bild.

Wir bitten Sie , bei Ihrem Sonntagsspaziergang unsere
Fenster zu beachten.

Aus dem Kleingarten
Das glänzende Wablergebuis vom 29 . Mär ; rust in mir

die Schluß,eilen dcS früher viel gesungenen Liedes : »Hört ihr
die Lerche singend" wach . Sie lauten:

„Nun muß auch Friede werden,
Dem deutschen Vaterland,
Sin Friede , wie aus Erden
Uns keiner noch erstand."

Fra » ; Poppe war der Dichter dieses Liedes, das im Jahre
I87l entstanden ist. Hätte er diesen 29 . Mär ; erlebt, würde er
wohl noch einen ganz anderen Jubelhviunus angcstimmt haben.
Das Ergebnis , das — wie Rosenberg schreibt — „ geradezu
phänomenal in der Geschichte aller Zeiten und Völker ist , muß
cs der übrigen Welt klar machen , daß ein einiges Volk
geschlossen hinter dem Führer steht , und muß sie willig machen,
das Friedensangebot unseres Führers anzunchmen.

Ja , es ist eine Lust , zu leben, denn auch um uns , in der
Natur , da regt cs sich an allen Ende» , wie der Dichter Eduard
Mörike cs uns mit so begeisterten Worte» zu sagen weiß:

Frühling läßt sein blaues Band
Wieder flattern durch die Lüste;
Süße , wohlbekannt« Düste
Streifen ahnungsvoll durchs Land.
Veilchen träume » schon,
Wollen balde koininen.
Horch , von sern ein leiser Harsenion!
Frühling , ja , du bisl 's!
Dich bab' ich vernommen.

, a , deutscher Frühling , wie schön bist du ! Als meine älteste
ochier sich im Jahre 1912 nach Ecvlon verheiratete, schrieb sie:
leine Freundinnen schreiben mir : Wie schön ist es dort wohl,
nler Palmen und an blühenden Teeseldern! Ja , schön ist eS
l- r ; aber es geht doch nichts über den deutschen

8eike 15u .25 ? fg.
Sssunds NouD

Frühling! Des wollen wir uns freuen, über den Früh¬ling in unserem nationalen Leben.
Und nun wollen wir an unsere Arbeit gehen und heute vonall dem Kleinkram sprechen , den wir säen wollen, ich meine

nicht die Sacheit , die wir in vollen Schüsseln aus den Tisch drin
gen , und die uns sanmachen sollen , sondern wir wollen reden
von den Dingen, die wir nebcnbel genießen, die aber — well sie
dem Körper ln reichem Maße Vitamine und Mlneralstosse
bieten— von viel größerem Werte sind, als man bisher gewußt
und angenommen bat. Auch heute werden sie noch an vielen
Stellen nicht so gewürdigt , wi« sie es verdienen, selbst nicht in
allen Krankenhäusern. Ich meine Kresse , Salat , Radies und
Rettich. Und doch sind sie so leicht zu ziehen und sollten in
jedem Kleingarten ausgiebig angebaut werden. Wenn cs
nicht schon geschehen ist, so müssen sie jetzt gesät werden. Nun
ist es Zeit.

Zunächst Kresse. Wie säen den Samen , der bekanntlich
schnell ausläust ( Lied: Ich sät' es gern in jedes Beet mit
Krefsesamcn , der er schnell verrät ) . In Rillen , etwa 10 Zenti¬
meter voneinander , und säen jede Woche neu aus . Sobald di«
Kresse so doch ist, datz man sie fassen kann , schneiden wir sie und
richten sie mit etwas Zitronensaft und Zucker als beliebte
Zuspeise zu Bratkartoffeln an . Kresse ist sehr bekömmlich und
sollte viel mehr gebraucht werden. Tie Brunnenkress« . die in
der Gegend von Erfurt massenhaft angebaut und in die Groß¬
städte verschickt wird , ist hier nur wenigen bekannt. Im Wald«
bei Bloh wäcvsr sie wild.

Tann ist der wegen seines Eisen- und Natrongehalrs und
wegen seines Reichtums an Vitaminen so überaus wichtig«
Salat zu nennen. Zu wiederholten Malen säen wir Pflück-
oder Scbntttsalat aus , der dann bald, sowie es wärmer
wird , geschnitten werden kann. Grundsatz für die Haussrau
mutz sein : Nein Tag ohne Salat ! Man mache ihn möglichst
ntlvt mit Essig an , sondern mit verdünntem Zitronensaft und
Zucker , mit Rahm , mit Lel und geschlagenem Ei oder ähnlich.
Die Weise , ihn mit allerlei Gewürzkräutern anzuricvrcn, wie es
in Mitteldeutschland üblich ist, kennt man hier nicht . So zu-bcreitct, schmeckt er aber auch sehr gut . — Zu gleicher Zeit
säen wir aber auch ein wenig Kopfsalat samen und wieder¬
holen das alle drei bis vier Wochen , damit wir immer Pflanzen

DIANA an «I« litt
4. Fortsetzung

Und plötzlich kam ihm der Gedanke, ob wohl Thea
auch so ausmerksam und voller Teilnahme seinen Erzählun¬
gen zugehört hätte . Nein ! Fast mußte er bei dieser Vorstel¬
lung lächeln. Thea — wenn sie wirklich auf ihn gewartet
hätte — wäre heute nacht mit ihm losgezogen , seine Be¬
freiung zu feiern . Jetzt , um zwei Uhr , wären sie lachend und
trunken in einer Mietdroschke aus dem Heimweg gewesen.
Von dem Gelbe hätte Thea gesprochen und von ihren Zn-
kunftsplänen , nie aber davon , was er gelitten haben mochte,
um das zu erreichen. Thea — ! War es nicht sonderbar , daß
er fast vier Jahre lang ihr Bild stets vor Augen gehabt hatte,
wenn er an sie dachte, und daß er sich jetzt vergeblich bemühte,
ihr Gesicht und ihre Gestalt vor seinen inneren Blick zu
zwingen? Innerhalb weniger Stunden war Thea für ihn
gestorben . Und schuld daran war nicht ihre Untreue allein.
Die Hauptschuld trug eine blonde , zarte Frau , die einen
anderen liebte . . . Erschrockenblieb Werner stehen. In seinen
Gedankenhatte er ganz vergessen, daß Nenne ja ans die Fort¬
setzung seiner Erzählung wartete . Und sie Hane nichts ge¬
sagt?

Ta sah er sie : sie hatte die Arme aus die Sosalehne ge¬
stützt , den Kopf daraus gelegt und — schlief . . . Er blieb vor
ihr stehen , und seine Hand strich leise, damit sie es ja nicht
spüre, über ihr weiches Haar . Tann griff er mit seinen kräf¬
tigen Armen zn , hob sie aus und trug sie in ihr Zimmer.
Als sie aber hier langsam die Augen öffnete und als er sah,
wie ihr « Arme sich nach ihm ausstreckten, legt« er sie aus ihr
Ben und ging hinaus.

Erst , als er wieder allein in seinem Zimmer war und
den Riegel vorgeschoben hatte , atmete er auf.

*
Artur Amadeus Liegnitz war ein Mann von Grund¬

sätzen , ein Mann mit geregeltem Einkommen und geregelter
Lebensweise. Nichts konnte ibn so verdrießen , als wenn
jemand störend in diese wohlgeordnete Lebensweise eingrisf,
und daher wußte Frau Winter , seine Haushälterin , schon
im voraus , daß ihr nichts Angenehmes bevorstand , als sie
um elf Uhr an die Tchlaszimmcrtür ihres Gebieters klopfte.

Wie gar nicht anders zu erwarten war , lag Artur Ama¬
deus Liegnitz um diese Zeit schon im Bett . Ans dem kleinen
Tischchen neben dem Kopfende des Bettes stand ein Teller
mit zwei geschälten und säuberlich zerlegten Birnen : da¬
neben lag ein Stoß Zeitungen . Am Fußende des Bettes stand
ebenfalls ein Tischchen : daraus befand sich ein Radioapparat,
der eine leise, aber schmissige Musik von sich gab.

Bei dem ungewohnten klopslaut an seiner Tür legte
Liegnitz verwundert seine Zeitung nieder und lauschte eine
Weile, ob sich das merkwürdige Geräusch an der Tür wohl
wiederholen würde.

komsn von /^rno -Uexsntier (Nachdruck verdolen)
Es wiederholte sich . . . Jetzt fuhr er in seinen Kiffen

hoch . Seine Blicke wandelten bald zur Tür , bald zum Radio¬
apparat , von wo eine weiche Männerstimme durchaus zur
Unzeit immer wieder betonte : „ Die Sonne geht aus , die
Sonne geht auf . . .

" Mit einem grimmigen Fluch streckte
Liegnitz die Hand aus und stellte den Apparat ab . „ Was
wollen Sie , Frau Winter ? " ries er ärgerlich.

„Es ist ein Mann — , ein Herr da , der Sie unbedingt
sprechen will ! " klang es ängstlich zurück.

„ Jagen Sie ihm , daß ich nachts zu schlafen gewöhnt
bin ! " schnaubte Liegnitz. Jetzt saß er l ; icht vorgebeugt auf
dem Bettrand , und seine nackten Beine baumelten in der Luft.

„ Hab ' ich schon gesagt —, Hab ' ich alles gesagt ! " jam¬
merte die Stimme der Haushälterin vor der Tür . „Aber der
Herr behauptet , es eile sehr . . . Er geht nicht fort . Er weigert
sich.

"
So etwas war Liegnitz noch mcbt vorgekommen. Er

sprang aus, stapfte « in paarmal barfuß über den gestickten
Bettvorleger hin und her , dann schüttelte er verzweifelt den
Kopf. „ Wie heißt der Kerl ? "

„Großseld ! "
Dieser Name schien Liegnitz irgendwie peinlich zu be¬

rühren . „ Führen Sie den Herrn ins Wohnzimmer ! Er soll
warten ! " Dann begann er umständlich , für seinen äußeren
Menschen z» sorgen . Sr zog sich vollständig an , denn er hielt
viel auf Würde . Ohne nach der Uhr z» sehen, wußte er , daß
fünfundzwanzig Minuten vergangen waren , als er , rosig
und frisch , in seinem dunkelgrünen Anzug das Wohnzimmer
betrat.

Seine mühsam errungene gute Stimmung wurde hier
aber alsbald auf eine harte Probe gestellt. Was er sah, war
wirklich geeignet , ihn zur Verzweiflung zu bringen : Heinrich
Großseld , ein blonder Mann von vielleicht zweiunddreißig
Jahren , lag weit zurückgclebnt in dem altertümlichen Schau-
kelstuhl und beobachtete einige Wellensittiche, die im Zimmer
herumflogen.

„ Wer hat die Vögel herausgelassen ? " knirschte Liegnitz
und starrte auf die offene Tür des Käfigs in der Ecke.

„Ich "
, sagte der junge Mann ruhig . „Die Tierchen woll¬

ten gern mal fliegen . . ."
„ Und an die Möbel haben Sie nicht gedacht, Herr . . . ? "

fragte Liegnitz zornig und machte einen vergeblichen Versuch,
einen der Vögel cinzufangen.

„ Nein "
, antwortete Großfeld , „ nur an die Vögel ! "

„Und dabei rauchen Sie auch noch wie ein Schlot ? "
zürnte Liegnitz und stürzte auf einen Stuhl zu . Jetzt hatte
er einen der Vögel erwischt. „Meine Sittiche vertragen keinen
Rauch ! Und überhaupt — so, meine Tore , jetzt kommst du
wieder in dein Häuschen — und überhaupt möchte ich

zur Versagung »oben, und zwar säen wir als frühen Salat die
Sorte Matkönig und als spätere Sorte Trovkops oder
Luckner. Und wer die Blätter recht knusperig liebt, sä « log.
Ekssalat. Beim Gärtner kann man jetzt auch schon Salat-
pflanzev haben, die er im Februar im Mistbeet aussäi « und
ein- oder zweimal pikierte. Wir holen uns , je nach Größe des
Haushalts , i bi » :i Dutzend und pflanzen sie in guter Land.
Wenn cs glückt , entwickelt sich jed« Pflanze zu einem üppigen
Kops , und wenn wir dann später, wenn die eigenen Pflanzen
erst soweit sind , daß man sie versetzen kann , schon große Köpf«
derelnholen können, dann werden wir uns freuen , daß wir die
Ausgabe für die Pflanzen nicht gescheut haben.

Und nun noch di« Radies « und Rettich « , di« so
schön aus garnierter Schüssel aussehen, und die so appetitlich
anregend wirken und so bekömmlich sind und besonders den-
lenigen, die mit Leber- und Gallenletden zu tun haben, besten»
empfohlen werden können . Im Lamenverzeichnis werden zwarmehrere Sorten aufgesübn , aber wenn der unerfahrene Klein¬
gärtner nur einfach „ Radies " fordert , so erhält er schon die kür
unsere Verhältnisse geeignete Sorte . Sie sollen wohl rech» guterLand haben, aber keinen frischen Mist bekommen. Land, das im
Vorjahre stark gedüngt war , eignet sich besonders gut . Radiese
müssen schnell wachsen , dann sind sie zart, knusperig und milde.
Bet langsamer Entwickelung werden sie scharf , sind nicht so zartund werden dann auch leicht wurmig und sind nicht zu genießen.Wer Wasser im Garten hat, kann die Entwickelung sehr fördern,wenn er das Beet abends überbraust . Man darf dazu aber
nicht brunncnkaltc« Waller nehmen, sondern es muß sog . „ ab-
gestandene» " Wasser sein , d. b . Wasser , das tagsüber in einem
Bassin oder im Gießer oder Eimer der Lus : aufgesetztwar unddie Lufttemperatur angenommen har. Mlt ganz kaltem Wasser
fördert man die Entwickelung nicht , sondern hemm, sic . Man
sät Radieschen in Reiben oder auch brettwürftg . Gewöhnlichwird der Samen nur eingevarkt, di« Entwickelung soll aber
besser sei» , wenn der Samen in 1 bis 2 Zentimeter lies « Rillenkommt. Man sä » alle drei Wochen aus , fürs erste nur di«
gewöhnlichen roten runden Radies«, später auch die sog . Eis¬
zapfen, die besonder» zart und knusperig werden können . ImHochsommer ist cs vorbei mit Radies . Ende August sängt manwieder an zu säen. Jetzt im Frühling sät man auch Sommcr-rettich aus . die berühmten Radi oder Murche. Winterrettichwird später im Lause des Sommers auSgesät. I . B.
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Wissen — schlaf' gut , mein Liebling ! —, was Sie hier mitten
in der Nacht eigentlich wollen ?*

„ Unter guten Freunden ist ein Besuch zur Nachtzeit doch
nichts so Seltsames ? " meinte Großseld und blickte dem
Rauch seiner Zigarette nach. „Wir sind doch Freunde , nicht
wahr ? ! "

„ Na , wissen Sie —" — Liegnitz war aufs Sofa ge¬
stiegen und fuchtelte mit feinen kurzen Armen , doch die beiden
Sittiche auf der Gardinenstange flatterten wieder davon —,
„ so dicke ist die Freundschaft nicht . . . Brauchen Sie vielleicht
Geld ? "

Großfeld lächelte. „Artur Amadeus "
, sagte er vorwurfs¬

voll, „wäre ich dann hier ? "
„Also , das ist es nicht? Vs wäre auch aussichtslos ge¬

wesen, völlig aussichtslos . . . Was wollen Sie denn nun
eigentlich ? Hallo ! Halten Sie das Tier ! Ans Ihrem Knie
sitzt es —, halten Sic 's ! "

„ Warum denn ? " gab Großseld aufreizend ruhig zurück.
„ Es hält sich selbst — mit den Krallen . "

„ Jetzt ist es wieder weg ! " stöhnte Liegnitz. „Also , was
wollen Sie hier ? Ich Hab ' eS jetzt satt ! Sie kommen da mitten
in der Nacht hierher , stellen die ganze Wohnung auf den
Kopf und wollen mir nicht einmal sagen - "

„Doch, ich will ! " unterbrach ihn Großfeld . „ Ter Leincr
ist wieder da ."

Liegnih hatte einen Anlauf genommen , um einen Sittich
auf dem Tisch zu überfallen . Er blieb stehen, wo er stand,und vergaß sogar , die ausgestrcckte Rechte wieder sinken zu
lassen. Sein Gesicht drückte etwas wie Schrecken aus , aber
nur vorübergehend , und ebenso vorübergehend halte sich die
gesunde rötliche Färbnng seiner Wangen ein wenig verloren.
Gleich darauf war er wieder ganz der Alte . Sogar sein
Aerger über die nächtliche Störung schien überwunden.
„ Was Sie sagen ! " ries er lächelnd. „Hat man ihn ' raus¬
gelassen? Ich dachte, er Härte noch so etwa ein Jährchen ab-
zubrnmmen . . . "

„Stimmt ! Aber wegen ausgezeichneter Führung wurden
ihm ein Jahr und etliche Monate geschenkt . "

„ Hält ' ich ihm nie zugeiraut —, die gute Führung " ,meinte Liegnitz und setzte sich. Tie Sittiche schien er vergessen
zu haben . „ Woher wissen Sie das denn ? "

„Man hat so seine Verbindungen . . . Heine ist er ent¬
lassen worden , wird jetzt wohl zu Hause sein Das gibt ein
Freudenfest —, was , Artur Amadeus ? Wie wird Aeune glück¬
lich sein !"

„Ja , gewiß , sehr . . ."
„Und sein Wiedersehen morgen mit Ihnen stelle ich mir

geradezu rührend vor "
, plauderte Großseld weiter.

Liegnitz zuckte die Achseln. „ Warum soll es nicht rührend
sein, lieber Großseld ? Ihre Frag « klingt ja beinahe so , als
zweifelten Sie an unserem guten Einvernehmen . Wir standen
prächtig miteinander .

"
„Standen — I " unterstrich Großseld kurz.
„Nun , ja , und stehen natürlich auch heute noch ebenso

zueinander . Genau so .
"

(Fortsetzung folgt)
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Frühlingsgedichte in Vroka
Bon Alfred Hein

Leise Begegnung
Es war in Le: ersten Dämmerung einer kristallklaren,

wunverfarbigen Frühlingstages , da trat ich nach langer
Wanderung , Luna« und Glieder schwer von der Lenzluft,aber Herz und Hirn befreit von allen müden , armseligen
Dingen dieser Welt, ein glücklicher Mensch, in den Gasthos
und verlangte Wein. Ich weiß nicht, ob der Wein gut oder
schlecht war . mir schmeckte er jedenfalls wie aller an diesem
Tage nach FrüL >na und Glück.

Außer mir befand sich in der Gaststube nur im ent¬
gegengesetzten Winkel ein junges Paar . Draußen stand
groß verzweigt , noch kahl , aber mit tausend knospen , «in
Birnbaum , dahinter der stahlklare Himmel , zum Zersprin¬
gen gespannt und so glatt , daß man mit kindlichem Gemüt
hätte glauben dürfen , die schmale Sichel des MondcS müsse
abgleiten daran . Ach , wie sanft nahte sich die Dämmerung.

Plötzlich fühlte ich, daß nicht nur der Mond mich ansah
und ein Vogel draußen hell sang , sondern daß mich auch
zwei große dunkle Augen anschauten und mein Herz davon
zu singen anfing . Langsam wandte ich mich , und nun
blickten wir einander voll an , dieses hübsche junge Mädchendort uno ich. Ueber die Schulter des Begleiters weg . der
so aus sie einredeie, daß er ihren abwesenden Blick nichtmerkte. Wir liebten einander sofort. Es war allcS ganzklar ; weder Empörung noch Erstaunen schwangen in
unseren liebenden Blicken mit . Auch keine Zurückhaltung.

Jetzt hörte ich, wie sie ihren Begleiter hinausschickre,
ein Esten zu bestellen. Als er draußen war , nahm ich mein
Glas , goß es voll goldenen Wein und ging zu ihr . Stumm
hielt ich es ihr bin und sab dabei den Berlobungsring an
ihrer Hand. Sie trank . Auge in Auge. Es war säst dunkel.
Rur der Mond , der gütige Schützer aller Liebenden, segnete
unsere heimlicheleise Hochzeit . Dann trank ich. Wir wußten:
nur dies « Minute war unser . Aber diese Minute war an
jubelnder und schluchzender Liebe zum Bersten voll.

Die Schritte des wiederkehrenden Verlobten und die
meinen zum Tisch zurück waren eins . Als sie bald daraus
hinausgingen und ein Auto vor der Tür ratterte , da ge¬
schah weiter nichts, als daß sie mich , ohne hinzusehen, wie
von ungefähr mit ihrer Huste am Arm streift«.

In einer Wirse ein Kind
Keuschester Spiegel der Welt diese Augen . Roch nicht

erstarrt im Blick auf das goldene kalb des Allragsver-
dienstes . Ganz wcscnhaft . Aber ausgetan wie eine Krokus-
blüre, frisch und zart . Siebe die geschürzt « Oberlippe —
leicht lächelnd . . . denn ein Kalter fliegt vorüber . Läßt er
sich nicht fast in seinem Blumenslug beirren und will aus
diesem Kindermund landen?

Und der Wind ? Er sammelt sich in einer mächtigenlauen Säule vor diesem kleinen heiligen Menschen und
sonnt mit zärtlichen Fäusten die weißen Wolken zu Phan¬
tastischen Elefanten , Riescnvögcln , und eine sicht wie ein
Engel aus . Das Kind schaut auf , und das ganze jauchzende
Klau dieses Lenztages vermählt sich mit dem blauen un¬
wissenden Blick : groß und ewig.^ Erstes Grün über den Wiesen. Ein pgar Gänse¬
blümchen darin . Birken mit lichtem Laubhaar wiegen sich.
Silberzitternde Schnur des Baches. Fernab der Wald wie
eine lilaschwarze Mauer vor der grauen Mietskaserncnwelt.
Das Kind wandelt über die Frühlingswiese . Gott sieht zu.

Zwei Gräber im Frühling
Wie jubeln die Vögel schon . Düste regen sich in den

wandernden Winden , und die Sonne läßt all« Fenster fun¬keln. Di« Wolken am Himmel sind wie sriedsam gefaltete
Hände . Gottes Hände vielleicht. Jedenfalls ruhen sie voller
Güte über der Welt.

Ich ging noch ein wenig spazieren, ohne Ziel und Hast.An den Fenstern der Rachbarn vorbei. „Guten Abend,
Frau Krau «, wie geht es dem Jungen ? Run kommt der
Frühling , da wird er wieder gesund. Warten Sie , ichwerde Paul guten Abend sagen.

"
Man hat das Herz voll überströmender Liebe an

solche, » Tag . — Ich kam in die Krankenstube. Ta lag der
neunjährige Paul , blaß , müde, aber lächelnd. „Es ist
Frühling — ' sprach er.

„ Bald , mein Junge ."
„Nein , für mich schon — "
„ Nun iverden wir bald wieder rumtollcn können",sagte ich zuversichtlich . Da sah ich, wie die Mutier sich ab-

wendele. Vielleicht weint « sie , weil es keine Hoffnung mehr
gab . Doch ich hatte nicht Zeit nachzudenken, denn Paul
sagte : „Wie ich ein kleiner Junge war , haben Sie mir ein¬mal eine drollige Geschichte erzählt . Von einem Affen, der
auf Wanderschaft ging ."

„ Aber Paul , dazu bist du doch zu groß — " meinte di«Mutter
„ Warum ist man zu groß für schöne Tinge ? "
Ta erzählte ich. Draußen lachten und weinten Windund Vögel. Und es war ein Duft von Blumen in der Luft,die noch nicht blühten.
Sech » Wochen später blühten sie. Aus dem Grabe des

kleinen Paul.
»

Ich stehe am Grabe eines vergessenen Dichters. Sein
Name auf verwittertem Stein ein Hanch. An der Friedhofs¬mauer vorbei hupende Autos . Er schläft . In die Melodie
seiner Verse schrie und schrillte noch » ich, da» 20. Jahr¬hundert . Darum : welche Musik — unwiederbringlich?
Maschinengestampf ist unser Herzschlag geworden . Einst
schrieb dieser, der hier ruht:

Herz , o Blüte , schmetterlinggewiegt,in Gottes Atem srühlingswiirdverschmiegt. . .
Sein Grab ist eine Oase in der Maschinenwelt. Im Ge¬

zweig der Zvpresse eine Meise Luftig piepend. Sin welker
Kranz vom hundertsten Gedenktag zerfällt, — aber da¬
zwischen sprießen wild « Stiefmütterchen hervor . Und doch:di« winzigen grünen « lätterchen — das werden Heckenrosenim Juni!

Dieses Grab ist keine Grube , in der alles endet. Es ist
«in » Tür ins Ewig « , di« auf Wegen nicht von dieser Welt tu
st«rnenstill« Bezirke zurückführt. Und nur die Dichter wissenvon diesem namenlosen Land , das st« bald Avalun , bald
Orplid nennen.

Rauch einer Fabriksckornsteins zieht vorbei . Engend«Häuser rund um da- still « Grab . Sonne und Wolken. Früh¬

king und Wütenduft dennoch darüber . Und immer noch , als
wäre sie sein« fröhlich« Todesbram . di« Meis« im Gezweig
der Zypresse.

Glück im Gräfermeer
Bon Lieb« fast zu schwer ein sehnsüchtig Herz in der

Brust . Wut , wohin willst du mit mir ? Di« Nacktheit der
Birken zwischen den männlich ernsten Tannen — — o,
warum dürfen wir Menschen nicht so lieben , so stetig und
rein und still ? Di« unruhigen Hände Wersen de» Mantel
fort . Küss «, küsse, Frühlingswind ! Sie spürt die süß« Kühle
bi» in die Brust hinein , — sie schießt die Augen , streift den
Hut ab , und da ihr Haar zu wehen beginnt , ist eS , als wenn
«in großes Wogen und Brausen durch den ganzen Körper

gebt Der Mund öffnet sich, mystisch « Hände reichen myftisg,
« Uch« . Ist e » das Glück ? — Di « Hände zerfließen und ^
den windstill ruhend« weiße Boote im Gräsermeer.

Die Mädchenseel« ist fernverschwebt ; obwohl der Last,
frühling so wundersam sie umgibt . — sie steht nicht- ^
hört nichts mehr . Rur den Duft atmet sie ein . der aut de,
Rinden ihr entaegenschwillt und au » dem frischen M-»j
Und aus dem eigenen Leib« , der sich in dieser verjüngend«
Ratur auch erneuert . Mystisch« Hände reichen mystisch,
Kelche . Sie trinkt mit einem nur für diese Stunde sich
» zaubernden Lächeln, das ihren Mund zu einer jung«,
Blum « sormt.

So fand sie der Geliebte . Sr stand sprachlos vor ihr , d«

Wie man Granaten sticht
Auf ein eigenartiges Gewerbe macht H. von Phi.

lip p os f aufmerksam , das er zufällig bei einem Besuch an
der Ostsee kennengelernt hat und von dem er nun in
„Belhagen und Klasings Monatsheften" er¬
zählt . Er lernt « einen Fischer in dem kleinen Hafen des
Dorfes Labo kennen, mit dem er einmal auf den Fischfang
hinausfahren wollte . Der Fischer erklärt« ihm aber , daß sieam nächsten Tag nicht Sprotten , sondern Granaten fischenwürden . Auf die erstaunte Frage , was das wäre , teilte er
weiter mit , daß Schießübungen unserer Kreuzer stattfänden,
zu denen auch sie aus See hinausfahren wollten , um die
verschossenen Granaten vom Meeresboden aufzulesen und
an das Depot zu verkausen.

Der Verfasser durste vie Fahrt mitmachen. Bald hatten
sie das krcuzergeschwader erreicht, dessen Schiff« in Kiel¬
linie Aufstellung genommen hatten . Sie fuhren an dem
Ziel schiss „Zähringen" vorbei , einem unheimlichen
Schiss, an dessen Bord kein Mann ist und das von einem
Tender aus ferngelenkt wird . Unzählige Mal « baden schwere
Geschosse Panzer und Ausbauten des alten Linienschiffes
durchlöchert; es ist vom Kielraum bis zur Kommandobrücke
mit Kork belegt, weil es sonst in wenigen Minuten absacken
würde.

Der jüngste und kräftigste der vier Fischer an Bord des
kleinen Kutters , der bereits drei Paar dicke Hosen, zweiwollene Strickhemden und eine Lederjacke angezogen hat,
wird in den unförmigen Taucheranzug aus rotbraunem
Gummi gesteckt, der Brustpanzer wird angeschraubt , der
kugelrund« Helm daran befestigt, die Riesenstiefel werden
mit dicken Bleisohlen beschwert. Die „Zähringen " hat sichin Bewegung gesetzt , und der Kapitän läßt den Motor des
Kutters an . um in einem Kilometer Entfernung zu folgen.

Plötzlich sangen die Kreuzergeschiitz« an zu donnern;d>« Granaten sausen heran und lassen gewaltige weiß«

Fontänen aufbrausen . Der erste Schuß ist wie immer p
kurz, der zweit« zu lang , der dritte ein Volltreffer.
Beobachter hat « in Notizbuch und notiert sich die Einschlag
stellen.

Sobald das Schießen beendet ist , stampft der Kutter a»«aller Kraft nach den Einschlagstellen, um ein« rote Boje , «j-
Nummer 4 gekennzeichnet, dort auSzulegen , wo man ei»,
Granate am Meeresboden vermutet ; er muß der Kontur«,,der anderen vier Kutter , die dasselbe Ziel haben , zwo,
kommen. Als genügend Stellen markiert sind , beginnt di.
Such« nach den Granaten . Der Taucher springt über Bon
und im Kutter bemüht man sich, nicht abzutreiben ms
Signalleine und Lustschlauch in Ordnung zu halten.

Auf einmal zieht sich die Signalleine straft . „Hat, dm !'
— schreien di« Fischer. Ein bleibeschwertes Seil wird ä
die Wellen geschleudert, und nach einer Minute wird di,
Signallein « wieder gezogen, dann das geworfen« Seil -ei
aufgeholt , mit dem ein« Granate zum Vorschein kommt . In
Kapitän spuckt seinen dunkelbraunen Priem aus „Das ß°r
schon sieben Mark heute"

, lächelt er. „so viel bekommen mä
von der Marin « dafür .

"
Der Taucher steigt mehrmals heraus und gebt wird,:

hinunter . Man kann lediglich an dieser Stelle in der LA«
Granaten fischen , denn nur hier ist es bloß sieben Mein
tief, der Grund ist frei von Schlick und Tang , und die Sn»
mungen sind sehr schwach . Die Granaten werde» gesisck.
weil die Marin « sparen will ; denn eine Uebungsgram»,
ein Geschoß ohne Ladung , kann bis zu zehnmal verschoffa
werden , eh« sie von den Gasen im Geschützlauf und von
Salzwassei so zerfressen ist , daß sie „ scheel " wird und zoi
Verschrottung kommen muß.

Man fischt an diesem Tage nicht alle Granaten derart
sondern läßt eine Anzahl roter Bojen am GranatenfriM«
zurück , um am nächsten Morgen wiederzukedren und K»
Meeresboden von neuem nach Geschossen abzusuchen.

Wache raus
In Berlin der siebziger Jahre hatte ein sehr eitler Kom¬

missionsrat endlich den ersehnten Orden erhalten . Selbftver-
stündlichmußte die Auszeichnung aus der Promenade gezeigt
werden.

Stolz ging der Herr Kommisstonsrat die Linden hin¬unter , im Knopfloch das blinkende Ordenskreuz . Als er ans
Brandenburger Tor kam und die Wache ins Gewehr trat,
wußte er nicht, wie ihm geschah . — Was für ein großerMann war er geworden ! Nicht schnell genug konnte er nach
Hause kommen, um es seiner Ehehälfte und der Tochter zu
erzählen.

„Denkt Euch, was mir passiert ist "
, ries er außer Atem.

„ WaS so ein Orden tut ! Ich komme ans Brandenburger Tor,und als der Posten meinen Orden sieht, ruft er „Rrrr-
raus ! " — und alle stürzen raus und präsentieren ."

Ungläubig schüttelten Mutter und Tochter den Kopf.
Das ärgerte den Ordensträger . Schließlich hatte er doch
einen Zeugen . Und so ries er empört : „ Wenn Jhr 's nicht
glauben wollt , fragt Moltke, — der kam ganz dicht hintermir ! "

Liliencron in Nöte«
Bon

C . B . W i n d t
Es war an einem schönen Frühlingstage im Jahre 1871,

als Detlev von Liliencron in Köthen, wo er damals in
der homöopathischen Anstalt Heilung suchte , einem Bekannten
begegnete.

„Du kommst mir wie ein rettender Anker! " rief Lilien¬
cron dem Freunde zu . „Dir kann ich mein Herz ausschütten.Bedenke, Freund , ich bin verliebt ! "

„Erzähle ! " sagte der Freund.
Liliencron begann : „ Ich lann es dir nicht schildern, wie

unsäglich glücklich ich bin , wenn ihre reizenden Kinderaugen
nach mir auischauen . Sie heißt Helene, ist sechzehn Jahre und
aus altem Adel . St « ist so bezaubernd schön , daß dir Leute
auf der Straße still stehen. Ich spiele und sing« mit ihr am
Flügel . "

„Da wirst du wohl bald in den Hasen der Ehe ein-
lausen ? "

„Das geht leider nicht" , erwiderte Liliencron , „ich kann
zur Zeit eine Frau weder anständig ernähren , noch Hab « ich
genügend Geld , um sorgenfrei mit ihr zu leben. Es ist mir
daher nicht möglich, in den Hafen der Ehe einzulaufen —;
ich muß mich leider mit einer Hafenrundfahrt begnügen . "

*
Liliencron hatte viele Schulden , die ihm das Leben

schwer machten. Täglich wurde er von Gläubigern bedrängt.Aber selten verlor er seinen Humor.
Einmal erschien bei ihm «in hartnäckiger Gläubiger , der

ihn seit Jahr und Tag verfolgt « . „Wann bekomm« ich «nd-
lich mein KAd ? "

„Gedulden Sie sich" , versuchte der Dichter den aufgereg¬ten Mann ,u beruhigen , „ eben wird mein Theaterstück „Knut"
gespielt ; vielleicht kann ich bald zahlen ."

„Immer wieder vertrösten Sie mich "
, schrie der andere.

. .Bergessen Sie nicht: ich komme heute schon zum fünfzigsten

Afrikanische ochse«
Vor ungefähr SO Jahren wurde die englische Mittel'

meerflotte von einem Admiral befehligt , der wegen seüu:
Grobheit in der britischen Marine bekannt war . Währerl
di« Flotte an der afrikanischen Küste kreuzte, erreichte sie v»
Befehl aus London , für die Verpflegung der Mannswafts
afrikanisch« Rinder anzukaufen. Der Admiral folgte der >»
Weisung : die Tiere wurden geschlachtet und verzehkt.

Pflichtgemäß reichte der Flottenchef die Abrechnung iidn
den Kauf nach London ein und vermerkte dabei , daß d»
Häute für mancherlei Zwecke an Bord der Schifte verwM
worden wären.

Damit aber waren di« Herren der Admiralität keines¬
wegs einverstanden . ES wurde eine scharfe Zurechtweisung
aufgesetzt mit der Begründung , daß man bei sparsamer Bei
Wendung mit den Tierhäuten weit mehr hätte anfangs
können.

Als der Admiral den Tadel erhielt , war er außer siä
Schließlich schickt« er ein« kurze, bärbeißig « Entgegnung «
die Admiralität , die also lautete : „Mit de» Häuten
nicht mehr anzusangen ; denn die Ochsen in Afrika sind mä>
so groß wie die in London .

"

Staunend rief Liliencron : „ Was Sie nicht sagen! Z«
fünfzigsten Male sind Sie heute hier ? Das ist doch ein Zuläum —. und Sie wagen eS, ohne Blumenstrauß zu mir
kommen? "

*
Eines schönen Märztages 1891 saß Liliencron in sein

Arbeitszimmer und schrieb ein langes Gedicht: „Das grcKleid"
. Als er den Schlußpunkt gesetzt hatte , erhob er f

warf die Feder fort und begann sinnend im Zimmer aus u
ab zu gehen. „Sonderbar " murmelt « er vor stck, hin , „vJahre lang hatte ich das Gedicht als Blankvers im K«
und wie ich endlich heute zur Niederschrift komme, wird S
Alexandriner . "

In diesem Augenblick pochte es an dt« Tür , und
Gläubiger trat ein . „ Wann bekomme ich mein Geld ? "

„Geduld , mein Herr "
, erwiderte Liliencron , „Sie wer!

schon zu Ihrem Geld« kommen. Eben hat ein schönes Geddas Licht der Welt erblickt , weil es geduldig war ."
„ War gehen mich Ihre Gedichte an ? Mein Geld v

ich haben ! "
„ Heute kann ich cs Ihnen nicht geben"

, sagte der TW
„Das haben Sie schon vor vier Wochen gesagt",innerte der Gläubiger.
„Habe ich etwa nicht Wort gehalten ? " gab Lilienci

zur Antwort.
*

Liliencron pflegte von sich zu sagen : „Zum Schnfisttfehlt nur auch das geringste Talent . Daher ist mein« Gemeneme sehr kleine . "
Einmal sandte chm « in Schriftsteller «ine Novelle mitBitte um Prüfung . Liliencron schrieb chm zurück: „Das eiwas «in Dichter habe» muß : Rasse. Blut , Leidenschast. '

' inde ich nickits davon . Ihre Novelle ist so miser -l
daß ich befürchten muß . st « gefällt dem Publikum !"

T " fürsorglich« Eh«m,nn . - Sorg , denn Ihr Mannft» Sie . Kran Müler ?" — « aschsrau: „L . ja. da» >u^ " mir ö"" ' neu, Stellen zum



8 » tzen » nsgaben 92» und d gingen
Werner Beekmaau,
- ein, Birkholz,
- ermann Bock.
Elsrled « Brand,
Id » Gosfeney,
Anni - « > > 1 « ,
Lhnka - drdemann,
Robert - uSmann,
tzndert Kletnermann «,
Heinz Kremier,
« li- Meder,
Richard Müller.
Gisela Nordbruch,
Hermann Nordbruch,
Helmut Olm erg,
Karl» Bittack.
- ein, von Ree len,
Herder! Ringert,
Otto Böller,

d, M . versicherten Sie mir
am Fernsprecher , ball die Bezahlung Id »,
testen» big zum 2».
ersolgen würde . Leider muht» ich
wilder dergedltch warten . Ich weis«
Sie daraus hin . das, ich Ihnen die vol¬
len Verzug« ,tnsen gemäß den Berband »-
»edlngungen derechnen muß . Ich be¬
baute . legt nicht mehr länger aus den Ei »,
gang de » Betrage « von RM 870 .—
zuzüglich Berzuggzinsen warten zu
tonne», denn leiten Endet brauch« ich
ie auch mein Bell» zur Ausrechlerhaltungmeine« Betriebe « , « m 30 . d.
M . lasse ich Ihnen durch meinen Ver¬
treter Herrn König eine Quittung
über meine Forderung zur Einlö-
Inng vorlegen . Sollte auch dieser Ver¬
such vergeblich sein, Io werde ich am
gleichen Lage die Klag« gegen Sie
etnretchen lallen . Ich dofse . daß Sie
e« dazu nicht lammen lassen werden.
l« Zeilen I« 10 Silben , «»« gesamt 280 Bilden .)

Kurzschrift- und Maschinenschreibelle
richtig« Lösungen ein von:

Oldenburg,

« us,a »e »tä .
Hvvothek und Grundschuld. (Uortsehung .1 ^

Mir
sahen als», daß e« »der dt, all-
gemline Kreditsicherung hinan«
sür den Ivläubtger noch besonder«
Slcherunggmdglichkeiten gibt . Einmal
kann der Gläubiger zur Haltung für sel-
n, Forderung noch da« vermögt » e>.
ne« Drille » heran,iehe », wenn dieser
dt« Bür,schalt übernimmt . Sodann bestehtdi« Möglichletl , daß der Gläubiger au«
dem vermögen de » Schuldner « einzelne
v «n>iögtn »stllckk auisondern läßt , di«
ihm allein hasten sollen, also dem
Zu,riss der anderen Gläubiger ent¬
zogen slnd D . » . »er Gläubiger läßt
sich sür sein« Forderung Sachen de«
Schuldner « «erdsänden . Ueber dt« ver-
psändun , und ihre Nebenerscheinung,
die Sicherungöüberelgnung , sprachen
wir seinerzeit au» sührlich. Et ist klar,
daß Grund und Boden besonder« gute
Plandobserie sind. Der Grundstücke und
Gebäude besthl, wird darausbtn leicht
Kredit haben . sFortsehun , solgi.)
<21 Zeilen je 10 Silden , inLgesamt 236 Silben .)

SchachRenate Siraaimann, ,
Egon Wlolt. .

Dir «erösseniiichen heute die kurzschrtsllichenLösungen zn den « ns.
gabe» 93» und d und geben Ihnen die neuen Ausgaben S4» und b.
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Ankgate ii«, - ' L
Herren Tirnp« und Groß , Reuftad » ». d.
rosse.

Mi « Beziehung aus mein Schreiben
vom IS. d. M . gestal¬
te ich mir . Sie nochmal« an die Bezah¬
lung meiner Rechung vom 2. d.
M . zu erinnern . Am 20.

2«r,j Zuksädso ( Drckruck) voll kvllllo Strnuö, Deltidälliv»
Xr. 2S

«ckuarr : «15, Ts3, 8n7 , 8K7, 63 , 64 , 65 , 66 , z5 (8)

Weist : IW . TeS, Tel . lu>6, 8«», 62 , K5 (7)
Statt In rrvel Lüzell

*
Xr. 2«

8ekv »rr : Xk3, 63, K3 (3)

6. ».

Weist : XK6, Tel, I-K2, 8e3, 8k4, 62 , 64 , «5 (8)
SIstt ill 6re> 2üzell

8>rIIi »llI»rke kröskounx
Oegplolt im Turlller um 6Ie Osumsisterscdult kiumburz 188«

Weist: ßlellke, I-ülledui-ß 8okvsrr : keioksröt , ^ Itoo,
1. vA - «4, -7—- 6 ; 2. 8x1 —k3, «7—v6 : 3. o2—o4 sru paseiv zz,ipivlt ; üdlicd uu6 «tLriier ist 62— 64), 8t>8—c6 ; 4. 8t>1—e3, 8a«
—16 ; S. d2 —d3 t2oitv«rlu,t . kvr6erlielier kür 6ie Lut« Ir-iceliloa
vrar immer lloed 62 —64 ), 168—e7 ; 6 . I^>1 —K2, o— o ; 7. Tal—
vl ? (doaaer t «2 llvbst o—o), 67 —651 (nacir 6iesem 2uae ist 6»s
»eirvarr « 8pi«I vorruriekeo . Via XicktausklikrullK6es b«K-«ien6av2uss , 62— 64 rScdt sind sür Weit!) ; 8. e4X65 , «6X65 ; 8. «4X65,8« X65 ; 18. 8-3X65 , 068X65; 11 . 161—-4, 065—«4s ; 12. V61—
«2, v«4 — z6 ; 13. 1-e4—63 , Oll«—K6 s1) X^2 verbietet sied »'«ll«v
14. Tßl uenr ) ; 14. o—o, I-e8—67 ; 15. 8k3—«5 ? (es ist be6elliiIi«K,6ivs« Tluur vom veiöell Xvoî sklüstei ru entkernell), b«7—66l;
1 «. k2 —<4, Ta8 —«8 ; 17. Ve2 - k2, Se6X «5 ; 18. k4X«s, T«8XeS!
(Ourod 6i«s«« sedün« ljuaiitütsopker sicbsrt sieb 8ebv »rr ssiosv
XNlllaeiäuler, 6«r 6i« Lotscbeiüuuß derbeiküdrt) ; 18. 1,d2Xe8,
I .66XvS ; 26 . Ttl —«1 (Weit! muöts sieb 8«8«o 6ie Droben^sn
VXK21H Ull6 1^ 5—64 vsdrell ), DK8Xb2s ; 21. X- 1 —kl , 1^ 5—a3;
22 . Ok2- 13, 0K2 —bis ; 23 . Xk1 - «2, Tk8- «8s ; 24. D63 —«4, VK1-
84 ! lntl«6erum «ill« voppeirirokunx, nsimiicb T«8X«4s un6 D67
il4) ; 2b. x «2—kl , 1-67 —gl ; 28. I-«4X>i7s (eio letzter kettuos »-
vervuek), Xz8XK7 ; 27 . V13- 63s , k7—k5 ; 28. D63Xz3 (lllir 6ies«,
vameoopker ilällll 6as sotortiz-s üatt 6urob VK4—kl V«rkill6vrll),VK4X- 3 ; 28. TelX«8, 0 ^3- k4s ; 36 . iikl- al , Dk4X62 ; 31. Tal-
«1 . kS- t4 ; 32 . Tel - N , l-«4- «2. Weit! xab - uk, 6«llo llaed Tk2
«ot»ok«l6st De 1s, riack Tal D64s, llack Tbl k4—k3.

»
I-SeullK 6«r Xukxsb « Xr. 21 : 1 . Dss6—b6. — Xr. 22 : 1 . TK2—dl,8«7—-8 (e6) ; 2. 8K4—»2, bei. ; 3. 8»2- clst . — 1 . . . . 8«7- 65;
2. 8b4—«2, bei. ; 8. 8c2X64G. — 1 . . . . 8e7 —s5 ; 2. 8b4—65,b«I.:
3. 865—14O , — 1 . . . . 8- 7 - 88 <8« ) : 2. 8k2- k1 , bei. ; 3. 8K1-
- 3ss . — 1 . . . . bei. ao6er» ; 2. T61 —eis , XX62 ; 3. 8k2—«4ss . -
Di« Zukllsbeu Xr. 18 lw6 26 » urüeo xeiüst von X. 8ckveer »,Xarmsirdauaell, 8 . Kl ., Oi6enburß. -1. k ., Oldenburg (suok Xr.
15 Ull6 16), Xr . 26 voll 0 . I-okse, OI6ellbur8-

*
Lchachna6>richten

Der am 6. April im „Pschorr - Bräu " beginnende Schach
unterricht sür Fortgeschrittene wird unentgelt
lich erteilt . Mitglieder des Oldenburger Schachklub- können
ohne weiteres teilnehmen . Nichtmitglieder müssen sich vorher
bei der RZ - Geineinschaft „ Kraft durch Freude " anmelden.

8ekscv

roll aeulrclier VoUisrplel verüeo

MAIöEÜe
glluktricrtc » « reu,Worträtsel

Tie in die waagrechten und senkrechten gelderreihen
einzutragenden Wörter sind au« den bildlichen Darstellun¬
gen , u erraten Die Wörter der waagrechten Reiben sind
in dem oberen, di« der senkrechten in dem unteren Teil
de« Bilde« »u suchen.

Silbe»rätsel
Au« den Likben:

b« — den — der — bot — cel — che — coo — dl — do
— em — en — erd — g« — grad — ha — bar — bar — i —
i - l — i« - la - l« - leib — li - lid — lit - mi«
— mo — mo — mund — na — nach — nt — ni — NI —
» >« — nin — o — ve — ra — ris — rous — ruf — kal«
— san — sar — sar — scher — seau — see — smvv —

so - tel — tb« — ti — ti — ti — tos — um
sind 22 Wörter »u bilden , deren 2nd ^ und Ansang«buch>
staben von oben nach unten gelesen einen Ausspruch von
Mattbia « Tlaudiu « ergeben — Bedeutung der Wörter:

1. italienische Insel im Mtttelmrer , 2 Kroatengeneral
Wallensteins, 3 amerikanischer Präsident , 4 . Musikinstru¬
ment. 5. Stadt in Kleinasten . 6 . Nalurkatastrovb « . 7.
Stadt In Rußland . 8. italienischer Malers . 0 brasilianisch«
Salellftadt. 16 . Winkelmeßinstrument, II . Tot«nebruni . 12-
Nebenfluß der Donau . 13. Wissenschaft . 14. westindisch«
3»sel . IS . » estLlt au , „Lobengrin" . IS . Susammenklang.
17. Nebenfluß de « Rbeln« . iS . französischer « btlosob».
IS. Blütenstand . 26. altdeutscher Männernam «. 21. See
i, Mab . 22. Stuß in Italien.

Im dritten viertel
3 » — — «ur . In — — za . A — — mie , Ba - ka,
E — — sch« . Li — — ber , Man — — ne, A - n«,

O - der . A - ne.
Die Silben:

an — ber — chel — de — do — e — en — flu — ge— HS — ka — la — lai — le — li — mo — n« —
nt — scheu — ur

Di« Strich« sind durch die gegebenen Silbe « »u er¬
sehen . so daß viersilbige Wörter entstehen. Die Bnsana »-
buchstaben der aus di« zweiten Striche entfallenden Silben,
also der dritten Gilben der gesuchten Wörter , nennen von
unten nach oben gelesen eine unangenehme Menschensort«.
Bedeutung der Wörter in anderer Reihenfolge:

Einheimischer Waldvogel, ansteckende Krankheit. Saiten¬
instrument . Srüb '-ingeblume . Laubbaum . Roscnlorbeer. T«6i-
niker. russische « Musikinstrument, Beisetzung»,efäß , Hoch¬
schule.

»»»««»» »rtsildenrätsel

Waagrecht: 1 . Sernsvrechleitung, 2. ftarbmaterial , 4.
lgtzt« österreichisch « Kaiserin , 5. Saiteninstrument , s . « tnn.
kiche» Haurrier , v. Stadt am Rhein . 11. Dünaerpflanze.
12. Over von Richard Wagner . 13 . Schlau««. 14. Rundsunß-
zudehSr.

Senkrecht: I . Dltngelal» . 2. weiblicher Bornam» , 3. tta-
llenisch « Winterkurort , 4. Benußmittgl , 6. afrtkantsch««
Säugetier . 7 . Leucht « . 16. Irauenname , 11 . griech . Satiriker.

Rösselsprung

un!> orin

ilrin ÜLS

sen Ie - ! ws

Nullösung zum Kreuzworträtsel
Waagrecht: 1. Baian . 5 Bamo « . 10 . Iran . II . Rtn . II . Enal.

14 . Ran «. 15. Nurini , >8. Elter . 17 . Ara . IS . Ba « . 20 . Erz . 21 . Ale.
rr . Man . 25. Rar . 2« . ON . 20 . Erato . Sl . Volta , HZ. Leben, 3t . Esten.
35. Inet . 36 . Letn, 37 . Lalta . 36 . Nonne.

Senkrecht: 1. Siena . 2 . Arrui . 3 . Tana . 4 . Snam . « . Aia « .
7. Mitte . 6. Otter , S. Sterz . 13 . Libanon , 1t . Relerve , IS. » la . 22.
Mell «, 23. « reno , 2t . Nabel , 26 . Olten , 27 . Stein , 26 . Tann, , 30.
DeN . 32. O«lo.

» uslllnng zum Sllhenrätlel
1. Ewer . 2. Erl «, 3 . Rede, i , Senta . 5. Swinemünh «, I . Ill », 7.

» den . 8. Arme«. 9. Rußbaum . 10. Swalovmund . II . Stil», 12 . Lunge.
- » er leben will , der muß wo « tun.

Auslösung zum Rösselsprung
( grühlingterwachen)

Kleine, süß« Hetinltchketlen / Wispert ' « sch«n »on allen Letten . . . /
Irgendwer Hai lhn gescd'n / Draußen schon li» Lichte gehn ! / / Hler
di« allen , braunen Recken / » u« dem Schnee die Lrme slrecke« . / Und
vom Frühling träumt der Wald . / Kommen muß «es — kommt er
» alh » <» . Mari »«) ,

» ustliung zn « Keri«rg«sel
1. Esse . 2 . Isar . 3 . 2aa >. t . Lama . 5 . Elan . 6. Bur «. 7 . Eni «. 6

Renn . S. Malt . 10. User. II . Elan , 12 . No, «. 13 . Ehe«, lt . Hak». 15.
Egg«. 16. Null . — Außenring. Ei « leben — Druessel. — Ju¬
ne » , l n g : Erlangen — Muenche».

Auslösung ziun Brräeckriliel
Thema . Hund . SVIN. 0 «>o De» «. O» «r. R »n>. Me«. O»«. Meile.

Mu « , Sens . Elba , Niger . — Theodor Mommsen,
Anflösnng zum Berwanplunggrätsel

Tatra , Sa»« , . Mwn«, Tiger . Stan ». Trumps. Glahc. Kappe ». Ban» .
Pavian , Drache, Welpe . Wiesel. Küster. Floren, , lkbernburg . Alster,
Kretn . Mord«» . Stempel , Kamt». Remise. Lau»«, Svee«. » Tne
Sn » « g un » wirk r « In » Meer.
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Eiaatsminifterlum
veirtffi ; » orilläferdekämpfung in Geireidefprichrrn mit einem

Gemisch von Kohleniäurr und Aeihhleno ; hd
Dl « D - Ga » Geiellschast sür Schadlingsvernichtung mbH in

Franksurt a . M . bat sür die Bekämpfung de« Kornkäsers «in
» ohlensaul « .2lelvNIen - i.9emisch vergestelft , da « aus 90 v , H.
Kohlensäure » nd io v, H . Aelvvl « no ; vv desiehr und das fi«
. Carlo ; ' benannt bal . . Carlo ; ' ist von der Biologischen Reichs-
anslali Illr Land und Forstwirtschaft , nachdem es in der Vor¬
prüfung als aussichlsreich befunden worden ist, auf Grund der
erfolgreichen Hauplprüsung anerkannt worden . Anfterdem hat
di « Prüfung de» Mittels aus Zusammensetzung , Verwendung
und Wirkung durch das Reichsgesundyeftsaml ergeben , dah , da
das Verfahren an das Vorhandensein einer . Kreislausappara¬
tur ' gebunden ist, deren Unversehrtheit jederzeit aus einfache
Weife durch KoniroUinstrumenr « geprüft werden kann , hvgieni-
sche oder arbeilsvvgienifchc Gefahrenquellen bei seiner Anlven-
dung nicht bestehen.

Tie Cinsachveit der Anivendnng des Mittels und feine
Aeuersicherveit lassen es im Hinblick aus di« Notivendigkett
einer « nergilcbcn Bckänipsung des Kornkäfers wünschenswert
erscheinen , seine Anwendung iveitgevend zu erleichtern . Ti«
Anwendung von . Carlo ; " zur Schädlingsbekämpfung wird da¬
her nicht von Len in K 3 Abs . I der Verordnung über den Ge¬
brauch von Aetvvlcnorvd zur Schädlingsvekümpsung vom 26.
»Februar 1932 iReichsgcsctzblatt l S . 97 ) vorgesehenen Bedin¬
gungen abhängig gemachi Ti « Genehmigung wird vielmehr
jedem Aniragsleller erteilt , der durch Vorlage einer Bescheini¬

gung der T- Gas - Gesellschaft nachweist , daft er oder der Snft-
gasungStechniker leineS Betriebes von der T-GaS -Gelellfchaft
über die Anivendung des Verfahrens unterrichtet und in der
praktischen Handhabung ausgebildet worden ist. Sin beson¬
derer GasresinachlveiS , wie er z . B . für das T-Gas <l Teil der
Kohlensäure und 9 Teile Aethvlenorvd ) vorgeschriebe » ist, ist
angesichis der technischen Besonderveii des Verfahrens nicht er¬
forderlich , da der Crsolg der Entgasung des Svstems durch
Sinblalen von Frischluft nach Beendigung der Entwesung durch
den Nonzenlraiionsmesler in ausreichender Weis « geprüft wer¬
den kann . Auch der Gasmaskcnschuv wird sich erübrigen . Der

LchtftSnachcichten
Lchisfsocrkebr in Lldenvur , (Liau ) . Ter Sllterumschlag am Liau

blieb wcilervi » äufterst lebhasl. LlelS ist bas Bild am Liau und Hafen
ei» Bild deutschen Lchassens und deulschcn AufbauwlllcnS , das durch
di« zadlreichen Leqclschisse seinen besonder« reizvollen Schmuck erhält,
itingelausen und gelöscht ist der ML . Undine " mir 1Z2 To . Ziegel¬
steinen au « Midlum , der ML Anna mit 45 To . Ziegelsteinen au«
Beelbumerstcl, der ML Hermann Johann mir HZ To . Ziegelsteinen
au« Veeltzumersiel, der ML . Muttersegen " mit <5 To . Dachziegel au«
Heifterdolz, der ML . Heinz Herbert " mit 75 To . Mehl aus Bremen,
da« ML »Frieda " mit 25 To . Ltuckgut au« Bremen , da» ML . Bern¬
hardine ' mit 5 To . Mustaior und 15 To . Zucker au« Midlum , der
ML . Siele " mit 160 To . Zucker aus WiSmar , da« ML . Wilhelmine"
mit ZV To . Persil au « Düsseldorf, da« ML . Mimt " mir 75 To , Land

Herstellerfirma ist zudem di« Verpflichtung auferlegt Word«.
. Cartor " nur an dt« Inhaber einer behördlichen Genehmigung
abzugehen.

Für den greift »« Oldenburg find Senehmtguugsbehörd «,.
1. für den Landest « » Oldendurg der Minister des Innen , i,

Oldenburg,
2. im Landes » » Lübeck für den Bezirk der Stadt Eutin lm

Bürgermeister in Eutin , und für den übrigen Bezirk h,,
Landest « » » der Regierungspräsident in Eutin,

3. für den Landest « » Birkenfeld der Regierungspräsident s,
Birkenseld.
Oldenburg , den 31 . März 1936.

- u » Kargt , da« MS . Hein, Werner " Mt, 65 To , Sand au« Ka,n
da« ML vbenezer " mit 140 To . Land au « Karge , das ML . Hann>-
init 55 To . Land au« Karge , da« ML . Slilabeid ' mit 65 To.
au« Kargt , da« ML »EmS -Jad « ' mit 55 T . Wesertte« au« Aihebünel
da« ML . Hermann ' mit 230 1 ° . « elerkie« au » Hoha , die s »>«
Heinrich' mit 26» To . Wesertte« au« - oha , die Schule . Hunold-

58» To . Wesertte« au » Hoya , » te Schute . Altborg - ml , IN» To. T«e
au» Kampe, die Schute . O R I " mit 80 To . Tors au « M- « te«Iehn , d,
Schule . MoSleSfehn IV mit 65 To . Torfslreu au » Mo »le «Ie»n, di.
Schule . Willemoor >1" mit 50 To . Toifslreu au« Edewecht, die s - uu
. Krerich« IV mit 5» To . Torfslreu au « Edewecht, die Schute
rich « l " mit 5» To . Torfslreu au » Edewecht. Ausgelaufen ist der
. Prectola " nach Dortmund , der ML . Grauerort ' nach Bremen, dn
ML . Heinz Herbert ' nach Brake , der ML . Anna " nach Bremen, dtz
ML »Frieda ' nach Elsfleth , da- ML . Anna " nach Bremen und dal
ML . Hermann Johann " nach Elisabethfehn.

kommen Lße
ckocß, bitte

« inmol auf skeen Lang
cturcir cil « Stcnit mein«
5cttout «nrt « r - /^uriogon
onrsken : Viel « » cböoo,
neue Siusvn , Füoir » ,
pul Io » ov , Lteiotr-
« orton un » tiloictsn
Koos ich ou5gs5 » oi ! t

kolMcti - Slllie . . « SS
Xlldlek- NSlke . . 13 .SV
7k » clilen « e ; ten r sr 7 .«

UI -MoiT«! 588 rrin
in vcstem Zustand , zu verkaufen.

Renken , Ale ; a »derflratze 267.

Zu verkaufen ein

Hsnln-Hnbnoietl 13 85
letir gul erkÄlm

istcuersret ) . Ang . unter H S 608
an die Geschäftsstelle d . Blattes.

Liliig ru oerknuken
fast neues Sofa und Sessel , gr.
Kleiderschrank und Küchenti

Bremer Hecrstraftc 256.

lrebensmittelgelchäft
mit Ware und Inventar zu ver¬
kaufen . Letzter Jahresumsatz ca.
lOliOO RM . Beste Lage in Aurich
( Ostfrieslandi . Airschristen bitte
nach postlagernd Aurich N , 321.

5oiglchnrt . psImkernlöM.
üenikuchen

sind eingetrossen . Ferner sind
auf Lager Thomasmehl , Kali,
Mergel , gemahlener Katnit un

sämlltchc Liicksloffsortcn.

Karl Nipken . krodeninm
Fernruf 36.

MotonÄ zu vekknusen
Eversten , Lsterkampsweg 48.

Zu verkaufen ein Gasherd
iKllppcrsbusch , fast neu ) .

Wardenbuigftraße 17.

Schreibtische und Nndiotische
( neu ) billig zu vk . Relkenstr . 19.

Zu verknusen eine schöne
2iöhr. Lldenburger Stute

H . Meiner »,
Streck bei Sandkrug,
Telephon Wardenburg 305.

o , k,» »« th. «« »«» , 0>6l tX - -
^6«, k»> . «« 6«̂ »
S-dU» . o— ^»r» ^ 6«

Vr ken,I RlcktGr » krÜbitÜeliiiirHutOel « «
. . . . . ° '

w

Gut erhaltener modern . Kinder
wagen zu verk . Tonnerschwee,

Soitneiilainpstraszc 11.

Mnes2 -
'

-Saus
mit Garagen , hausztnsst .fr,,
Näae Nadorfter Strafte , sehr
preiswert zu verlausen durch

H Etlers,
Grundstücksmaller,

Oldenburg,
Melkbrink 1« , Telephon 2730.

Kleinanzeigen überall -
Zellen Dir ans jeden Fall!

KKUPP

st. Nüdebusch kraftfal>rieuge
lNdenburg i. 0.

lloppenburger Straft » II » / sernruf 1712

o v
LMsur rum golöm. l-üoen

Am 1 . Mai
(Tag der nationalen Arbeit ) :

Groftcr Ball.
Hierzu ladet sreundlichst ein

G . Lltmaniis.

^tt-08iernviirg

Habe einen Posten

Humen- uni! «m-
.iubi'i'üöer

mit Halbballon billig zu verk.
Herbert Winkler,

Aleranderstrafte 103.

Irädrtger Kastenwagen zu kau
len gesucht . Ang . unier H O 605
an die Geschäftsstelle d. Blattes

AlltoKlM
mit elektrischer Heizung,.

g . Zubehör , wie
Rühr

werk und sonstig
new umit .b , scbr günstig zu verk.

Alfred Mangels , Aadorster
Strafte 137. Telephon 4e>ttt.

5chneIIi23»e zu kuusen gel
Angebote unter H T 595 an
die Geschäftsstelle d . Blattes.

Gut erhaltene Wringmaschine zu
kaufen ges. Ofener Strafte 301

Am 1 , Lftertagc

Eintritt 50 Pf,
Hierzu ladet freundlichst ein

Hol»
Alle Briefmarken

kaust Tönte ». Etzhorn.

Hellere veluemülck
alle bunte Kupferstiche , Städtc-
bilder , alte Gläser und Porzel¬
lane , Altmabagoni iNutzbaum,
Vitrine und Kommod « von Pri¬
vatmann gesucht . Angebote un¬
ter H W 611 an die Ge,a >. d . Bl

Mzliüg

Am 1 . und 2 . Pftngfttag«

ScbUirenterl
7?n diesem Jahre an beiden
Tagen:

vroster keslvsll

«L.

Anzul . ges . für einen Neubau g
Hvpotdck und grotze Slcherbt.

10 000,00 NM
Angebote unter H T 609 an die

Geichäslsstellc dieses Blattes.

Kl . W - hn . gl . BlS 20 RM . Ang.
unt . I A 613 an d. Gesch , d . Bl

Alleinliehd. älteres
vom Lande , erfahren In allen
Zweigen des Hausballs , such»
passenden Wirkungskreis in gi»
bürgert , frauenlos . Haush . oder
bet etnz . Person . Angebote an

Frida Lührmann,
Astrup bet Schledehausen

iKrets Osnabrück ) .

üurioer Muim
Mitte 30 , der läng . Jahre voll
kommen selbständ . wirtschafteie,
lucht Stellung ln Neincr Land
wlrtchast , am liebsten bei älteren
Leuten oder alleinsted . Frauen.
ES wird weniger aus Lohn als
aus Behandlg . gesehen . Antritt

nach Vereinbarung.
Karl blausten , Munderloh

über L Idenburg.

Mogehille l22 3Me1
,ersett in Sicnograpb . und Mo
chinenschretben , wünscht sich zu

verändern . Ang . unter H W 6l;
an die Geschäftsstelle d . Blattes

Den Bewerbungen
nd keine Ortginalzeugniffe,

ondern nur ^ euaniLabkvnfien
eljulegen . Lichtdildermüssenaus

der Rückseite Namen und Aus'
schrtsi deS Bewerber - tragen

MSmUiche
Zum Besuch von Behörden,

Handelsunternehmen , Schulen,
HoielS usw . wird

tMiser verliÄer
von leisttingssSbtgcm Unterneb
men aesuchl . Soior « hohe Bar
ctnnahmen mit hoher , sofort bei
Auftragseingang zahlbarer Pro
Vision . Taucrkundcn . Absatz un
begrenzt . Brancvckcnntnisic nicht
erforderlich . Llng . unter G 43224
an die Geschäftsstelle d . Blattes.

5r . Obrrwohnung ( Stadtt . Bür¬
gerfelde ) zum i . Juli zu vcrm.
55 RM mon . Ang . unt . H N 601
an die Geschäftsstelle d . Blattes.

Zu vcrm . Küche , Kammer und
Abstellr . , gr . Räume , für 1 oder
2 Pcrs . 25 RA ! . Angebot « unter
H H 599 an die Gcschflll . d . Bl.

immer neu« Hisiänng Ist!
Oie deiäen geben ikr « lileiäung r«g->
meüig rum steinigen nnä stägeiu -

üiiglüt WKIinm
ttitif «! » t litt» Ivkdililli!!

Gesucht zum 1 . Juni elm

«Minite «gu8getiiliiii
die selbständig arbcttcl und
einige Koevkennrntsic besttzi.

Angebote unter I B tili an
die Geschäftsstelle d . Blanc «.

Gesucht zum 1 . Mai

zwei kinderliede WbtöW
schlicht um schlicht , für modern»

PrivatbauSbalt mit Gatten.
KochkennintS Bedingung.

Frau Jda Lange , Grüppe » -
bührcn bet Delmendorsi,

Telephon LI.

Berufst , sg . Mädchen sucht zwei
leere Zimmer oder ll . Wohn « .
Ang . mit Preis unter H E 596
an die Geschäslsstelle d. Blattes

Brautpaar sucht zum 1 . 5. , evtl
später , 3—4 - Atmmer -O verwohn.
Mgl . Bad . Ang . unter H R 607
an die Geschäslsstelle d . Blattes

verulk- o«ier
Vertretung »-

vreckkel G
Vvr bei l«LQck1euteo xut betcrumt
llvck verkLiUsbekLkjLt i»1. ckem
divtea sied neue Xaksiiexsmvx-
lieddeitva bei »ItLvzvsedvvsm
Verk . veverblluxsa unter
k V 36 sn Xis . lismkurx 1

uchc für jetzt oder Ostern ein«

MM siau8Rliilsiii
ca . 20 Jabrr . Fanttlienanscviuss.
Zeugn . und Gcballsanspr . crd,

Frau B . BronS , Ihlpohl
bet Bremen.

Gesucht aus sogleich oder
20 . April eln

junge! INSiktieki
für den Haushalt . Alter 20 V>1

L Jahre.
Frau H . Folkerts , Bäckerei

und Konditorei , Wangerooge,
Zcdeltusstraftc 2l.

kleWnergeielle Wrt gel.
Alfred vulling , Oldenburg,

Lcrchenstrafte 22,

Am zweitenO st erlag«

8M Sali iss8al WIMW
( E , Tannemann)

eirdorn , ?stenUir «g xiud ksünetrUtsn
Am 2 . Oftertag

Hierzu laden freundlichst ein Ti « Junggeselle » « . « hier » « we.

iNaschen - verkaus

»elhklcft lllkslek
Spirituosen u . Felnkost
Old« «dg.. Slaustr . 12

Weide
in Mettendors , «a . . Hektar,
, « verpachten . Zicgclhosstr . 14

riueiiüiii'iges
vom Elchwald , fromm tm Ge-

schlrr , zu verkaufen,
H . Büsielmann , Etzhorn,

Zu verk. ein HolrlüiMm
5 mal 8 Met . iberell » gezimm . )

Ernst Linck, Tweelbäke,
Telephon 2763,

Llliöne i-Zimmer-Wohnung
mit Bad . Zemralhelzung und
evtl . Warmwasser , ferner eine

2-Zimmer-
mlt Bad für 1 . Jult gesucht.
Ausführl . Angb . unter H I 600
an die Gclchäslsftell « d . Blatte«

der bet der Landwirischaft
gut eingesührt ist, für
unsere Leberirane . Emul.
sion , Melksett usw . gesucht

Tranatogen - Werk
Elmshorn vet Hamburg

Aeltcre Psarrwwe . sucht zum
1. Jult 4—5räumigc

llnlerisoimung
Angebote unter H P 606 an
die Geschäftsstelle d. Blatte «.

Zu mieten gesucht eine

Kleine imokinn»
<2 Zimmer und Küche ) mit et¬
was Gartenland in Rastede oder
Umgegend . Zu erfragen In der

Gelcbättsstelle dieses Blatte»

Gejucht zum 1 . 10. «ln « Wohn«
Miel « bl « 3S RM monatlich,

H> Ahler », Haarenfeld TU

Gesucht sofort oder 1, Mal e .n
IsiMiMellliiliel'

Gerb . Bruns , Heidkamperfeld,

Weibliche
Ges , »um 1 . Ma « - der früher
eiuiliAs junges Mädchen

mit guten Zeugn ., h au « ktnd .lfür Privatbaushatt bet Famil.
anfcbluft . « naeb , unier H U 610
an die Geschäftsstelle d Blatres

Selucht lolon ein Mädchen
für bald « oder ganze Tag«

» ran , Senf , Scheideweg ISS.

Zum I , Mat suche «cd für m -i>
nen Geschäslshausvaft cin

«Mrenm junges MöM
das selbständig arbeiten kan »,

nicht unter 20 Jahren.
Otto Gerdrs , Bäckerei und Cast-

Bad Zwischcnahn.
Gesucht auf sofort od . später zur
selbst . Führung des HanSdaM
eine gui empiovlcnc , zuvcriäis.

Nichtige
Zu meid . Sonnt . 4 —6, wocveni,

6—9 Uhr , Herbartstrafte 6

Gesucht zum 1 , Mai tticbtiget,

Frau Schnitts , Acbteinftraftc »

Wegen Erkrankung aus sofort

eine Köchin gesucht
Tafelt, » zum 1b. April

ein Mädchen
Restaurant „Wttlefind ".

Gesucht sofort oder zum 1 Mat

junges Mädchen
bei Famil .anschluft und Geda»
für iandwtrifchaftttch , HauSda »-

Frau « , Ttnllage . Reuenwege
bei Oldenburg , am Teich,

Telephon 4666.
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